
Leiter des 
technischen Teiles 

Bc-Ing. E . S c h r S d t e r ,  
Geschäftsführer des 

Vereins deutscher Eisen- 
hüttenleu te .

STAHL D l EISEN
Kommissionsverlag 

von A. Bagel-Dusseldorf.

Leiter des 
w irtschaftlichen  Teiles 

G eneralsekretär 
D r. W. B e u m e r ,  

G eschäftsführer der 
N ordwestlichen Gruppe 
des Vereins deutscher 

E isen- und S tahl- 
industrieller.Z E IT S C H R IF T

FÜR DAS DEUTSCHE EISENHÜTTEN WESEN.
Nr. 13. 27. März 1907. 27. Jahrgang.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A U  Nr. 1
(Januar bis März 1907)

Bearbeitet von O t t o  V o g e l .

Inhaltsübersicht.
Seite Seite

Zur E in fü h ru n g ................................. . . 437 H. R oheisenerzeugung................................. 461
A. Allgemeiner T e i l ............................. . . 438 I. G ieß e re iw esen ......................................... 463
B. B re n n s to ffe ......................................... . . 446 K. Erzeugung des schmiedbaren Eisens . 466
C. Feuerungen ....................................  . L. Verarbeitung des schmiedbaren Eisens 468
D. Feuerfestes Material . . . . . . . M. Weiterverarbeitung des Eisens . . . . 470
E. Schlacke und Schlackenzement . . 455 N. Eigenschaften des E is e n s ..................... 471
F. E r z e ..................................................... . . 456 0 . Legierungen u. Verbindungen des Eisens 473
G. W erksan lagen ..................................... . . 459 P. M aterialprüfung......................................... 474

Zur  Einführung.

P ^ e m  vielbeschäftigten Eisenhüttenmanne macht es die überreiche Fülle der Fach­

literatur unmöglich, ihr allenthalben so nachzugehen, wie es vielleicht seinem  

Wunsche entspricht. Zu seiner Erleichterung will daher die vierteljährlich erscheinende  

„Zeitschriftenschau“, deren erstes Heft wir hiermit vorlegen, die zahlreichen beachtens­

werten Mitteilungen über die Fortschritte im Eisenhüttenwesen, die in den periodischen  

Veröffentlichungen des In- und Auslandes verstreut sind, in systematischer Ordnung  

verzeichnen und, soweit dies angezeigt erscheint, auszugsweise wiedergeben.

Wir hoffen hierdurch einen Ersatz für das bisher vom Verein deutscher E isen­

hüttenleute herausgegebene „Jahrbuch für das Eisenhüttenwesen“ , dessen  Aufgabe auf 

dasselbe Ziel gerichtet war, zu schaffen, und dem Leserkreise  durch die Schnelligkeit  

der Berichterstattung noch einen weiteren Dienst zu erweisen.

Die Redaktion von „Stahl  und  E isen“ .

X III . s, i
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A. Allgemeiner Teil.

I. G eschichtliches.
Eisengewinnung in Innorüsterreicli.

A lfo n s  M ü ller: D ie  E is e n -  und S ta h l-  
g e w in n u n g  i n l n n e r ö s t e r r e i c h ,  s p e z ie l l  
am s t e ir is c h e n  E r z b e r g e ,  im  M i t t e l ­
a lte r . Die Eisensteinlager Innerösterreichs 
sind in drei Hauptzonen eingelagert. Die 
nördliche sogenannte Grauwackenzone enthält 
die Erzlager, welche in Tirol und Salzburg auf- 
treten, dann folgen, von W est gegen Ost fort­
schreitend, die Erzvorkommen von Admont, 
Rad mar, Tulleck, der E is e n e r z e r  E r z b e r g  
und die ihm benachbarten Erzlager am Glanz­
berg, Pfaffenstein, Polster und Kohlberg. "Weiter 
östlich liegen die Erzbaue von Tragöß, Greith, 
Gollrath, Niederolpel, Rote Solln, Veitsch, Neu­
borg und Reichenau; mit dem Göstritzkogcl am 
Semmering endet der Lagerzug. Der zweite 
Erzlagerzug beginnt ebenfalls in Tirol; ihm 
gehören an die Baue in Malnitz, im Krems­
graben, Altenberg, Griinleiten, Turrach, Metnitz, 
Olsa, der H ü tte n b e r g e r  E r z b e r g , weiter 
östlich die Wölch, Loben und Waldenstein im 
Lavanttale. Zur dritten Gruppe von Erzlagern 
im Süden gehören die Bohnerz- und Brauneisen­
steinlager der Wochein und in Unterkrain.

In diesen Erzgebieten entstand und ent­
wickelte sich schon vor etwa 2000 Jahren eine 
lebhafte Eisenindustrie, welche bald alle übrigen 
überragte, so daß um die Mitte des 15. Jahr­
hunderts selbst England, wo 1334 noch die 
Eisenausfuhr verboten war, sich seine Lehr­
meister aus Oesterreich verschrieb. Zum Reich­
tum an Erzen kam noch der Ueberfluß an Holz, 
welcher die Entwicklung der Eisenerzeugung 
wesentlich begünstigte; ganz besonders aber war 
die geographische Lage der Innerberger Eisen­
gebiete von W ichtigkeit. Im Süden lag das 
hochentwickelte, aber eisenarme Italien. Von 
hier aus ging schon in der sogen, vorhistorischen 
Zeit, etwa im 8. Jahrhundert v. Chr., der erste 
Anstoß zur Eisenausfuhr und zur Ausbreitung 
der Eisenerzeugung nach Norden hin aus, wie 
dies Gräberfunde und alte Schmelzstätten be­
weisen. Nach der Besitzergreifung durch die 
Römer wurden Virunum unter dem heutigen 
Hüttenberger Erzberge und den Friesacher Eisen- 
grubeu Hauptort von Noricum und Hauptstapel- 
platz des norischen Eisenhandels. Aus mancher­
lei Funden kann der Beweis erbracht werden, 
daß der Kärntner Erzberg von den Römern 
bearbeitet wurde, ja, daß diese schon bei ihrem 
Vordringen den Bergbau im Gange antrafen,

der offenbar durch orientalischen Einiiuß hierher 
gekommen war.

Anders verhält es sich mit dem steirischen 
Erzberge; hier fand man wohl die Spuren eines 
sehr alten Wiiulofenhetriebes, wer aber die 
Schmelzer waren, dafür liegen keine sicheren 
Anhaltspunkte vor — vielleicht waren sie sla­
wischen Stammes. Es liegt eine alte Tradition 
vor, daß das Bergwerk am Erzberge im Jahre 712 
entdeckt worden sei. Der Kern dieser Ueber- 
lieferung scheint aber zu sein, daß hier nach 
der um die Jütte des 8. Jahrhunderts erfolgten 
Vertreibung der Avaren durch die von der 
Lubina oder dem Liupinatal oder Liubenetal — 
so hieß in den Urkunden des 10. und 11. Jahr­
hunderts Leoben — herauf gegen den Erzberg 
sich ansiedclnden Bayern und Slawen ein primi­
tiver Bergbau begann, dessen Spuren wir in 
eisenreichen Schlacken an manchen dem schärfsten 
Windzug ausgesetzten Stellen begegnen.

Im 11. Jahrhundert erfolgte die Stiftung der 
Klöster St.Lampreclit (1066) und Admont (1077), 
die bald im Besitze von Eisengruhen und Schmelz- 
werken waren; der Bergbau aber wurde landes­
fürstliches Kammergut. Das älteste urkundlich 
(931) genannte Eisenwerk ist eine Schmelzhütte 
bei Obdach.

In einem folgenden Kapitel behandelt Verfasser 
den damaligen O f e n b e t r ie b .  Von W ichtig­
keit ist fiir uns die F rage: Wann ging man vom 
alten Windofen zum Balgbetrieb im Stückofen 
und zum Radwerk über? Nach M ucliar: „Ge­
schichte der Steiermark“ wird in einer Urkunde 
vom 30. März 1389 schon ein „Plahaus“ er­
wähnt. Der Name „Radwerk“ aber erscheint 
zum erstenmale 1439; hingegen erscheint 1205 
der Balgbetrieb schon sichergestellt. In der 
Zwischenzeit hat sich also diese Veränderung 
vollzogen: der große Fortschritt bestand in der 
Verwendung der Bälge und deren Betrieb durch 
ein Wasserrad. Die Stücköfen im südlichen 
Innerösterreich waren etwa 1 2 ' hoch, viereckig 
gebaut (Abbild. 1); die halbmondförmige Oeffnung 
am Boden war mit einer Lehmwand verschlossen 
und in dieser die Oeffnungen für die Windformen 
vorgesehen. Der Ofenschacht war birnenförmig 
(Abbild. 2); er wurde alle 24 Stunden mit 50 
bis 60 Zentnern Erz beschickt; der erblasene 
W olf wog l l 8/* bis 163/* W iener Zentner. Die 
Stücköfen am steirischen Erzberge waren unten 
4 ' breit und 11 bis 1 2 ' hoch. Ueber der Gicht 
des Ofens befand sich ein trichterförmiger Auf­
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bau, um welchen sich noch ein Mantel erhob, 
der in einen offenen konischen Schlot überging 
(Abbild. 3). Eisenerz hatte im 16. Jahrhundert 
19, Vordernbcrg 14 Radwerke. Sie lieferten 
zusammen etwa 150 000 Zentner stahlartiges 
Eisen und bis 75 000 Zentner Graglach (flüssiges 
Roheisen).

Die Rphluppen wurden mit dem welschen 
Ausdruck „massa“ bezeichnet (lateinisch massa 
ferri); sie wogen 12 bis 14 Zentner. Bezüglich  
der Weiterverarbeitung der Massen sei auf die 
Quelle verwiesen. [„Oesterr. Zeitschr. f. Berg- 
u. Hüttenwesen“ 1907 Nr. 5 S. 53 — 57, Nr. 6 
S. 68 — 70.]

läßt sich nicht ermitteln. Zur Zeit, als die Stadt 
Apulum (Karlsburg) angelegt wurde, müssen sich 
die Eisenwerke in der dortigen Umgegend in 
Händen der soldatischen Arbeiter befunden haben, 
denn als von dein Dorfe Sdrd eine W asserleitung 
nach Apulum gebaut wurde, gewannen die Sol­
daten aus den ihnen zugewiesenen Gruben den 
nötigen Vorrat an Eisen und Stahl selbst. Die 
Eisengruben scheinen im Pachtverhältnis ge­
standen zu haben, denn in Inschriften ist von 
einem patronus sowie einem eonductor fcrrariarum 
die Rede. Den großen Personalstem! boimiEisen-

Eisengewinnung in Dacien und Moesien.
D r .-I n g . F r . F r e ä se  macht in seinem Be­

richt über den Bergbau in den Donauländern auch 
einige Angaben über die E is e n e r z g e w in n u n g  
in D a c ie n  und M o esien .

Der Eisenerzbergbau fand in Dacien zur Römer­
zeit bereits eine rege Beachtung, wie eine Reihe 
von alten Aufschlüssen und Inschriften dartun. 
Einer der bedeutendsten Betriebe der Jetztzeit, 
der großen Anforderungen zu genügen geeignet 
erscheint, ist der in seinen Anfängen auf 
römische, wenn nicht vorrömische Zeit zurück­
reichende Eisensteinbergbau von Grzalar im 
Hunyader Komitat, von Vajda-Hunyad 10 km 
nach W esten entfernt. Seit 1870 ist der Berg­
bau fiskalisch; die äußeren Anzeichen, als da 
sind: die im Streichen des Erzlagers entlang 
sichtbaren zahllosen Pingen, die in großer Aus­
dehnung vorhandenen ausgebeuteten Räume und 
die in der Nähe der Gruben gelegenen Schlacken­
halden von mehreren Millionen Kubikmeter Inhalt, 
deuten allein schon auf das hohe Alter des 
Betriebes. W ie es die Baue bezeugen, war der 
Betrieb ein fast ausschließlich unterirdischer; 
von Tagebauen sind nur geringe Spuren vor­
handen. Weitere Spuren des uralten Eisenberg­
baues finden sich im Csernatale, unweit von 
Hunyad; in den Gruben von Telek und Galos 
finden diese Spuren ihre heutige Fortführung. 
Welche anderen von den übrigen Eisenwerken 
dieser Gegend auf das Altertum zurückgehen,

Abbild. 3.

hergbau und Schmelzwesen deuten mehrere In­
schriften an, aus denen hervorgeht, daß i. J. 205  
von Septimius Severus aus den Eisenschmieden 
ein Collegium fabrorum gegründet wurde, dem 
magistri, decuriones und principales angehörteu.

Bezüglich des Eisensteinbergbaues im alten 
M o e s ie n , welches heute zum Teil Serbien, zum 
Teil Bulgarien begreift, sagt der Verfasser: „In 
großartigem Umfange hat sich der Eisenstein­
bergbau aus den unruhigen Zeitläufen des Alter­
tums bis in die Neuzeit hinübergerettet. Am 
Kopaonikgebirge kommen Magnetit, Roteisen­
stein, Brauneisenstein sowie Oolithe vor, die bei 
Suoro Kudiste, Suoro Rude, Kurici und Pogrebina 
einen ausgedehnten Bergbau veranlaßt haben. 
Fast alle diese Arbeiten sind auf die römische 
Zeit zurück zu datieren.'“ —  Daß die Jllyrier 
in B o sn ie n  selbst Eisen erzeugten, beweisen 
mehrere Eisenschlackenfelder, z. B. im Japra- 
tale, auf dem W ege von Magaj nach Cela, dar­
unter eines von mehr als 1000 m Länge. Eine 
in ihren Grundzügen auf die römische Zeit 
zurückgehende Eisenindustrie besteht bei Fojnica; 
auch die Eisenindustrie von Vares läßt sich weit 
zurück verfolgen. [„Der Erzbergbau“ 1907 
Nr. 2 S. 2 0 — 25, Nr. 6 S. 93.]

Zur Geschichte des Eisens in Ungarn.
Die reichen Erz- und Kohlenschätze des 

Landes gaben schon in weit zurückliegender Ver­
gangenheit Veranlassung zu einer, wenn auch

Abbild. 1.
A bbild. 2.
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natürlich sehr primitiven Eisenindustrie. Aber 
Jahrhunderte hindurch zeigte dieselbe kaum einen 
nennenswerten Fortsoliritt. Erst vom 11. Jahr­
hundert ab begann sie, wenn auch nur allmäh­
lich, sich zu entwickeln. W as sie vor allem 
an einem schnelleren Vorwärtsschreiten hinderte, 
das war neben der Ungunst zeitlicher und ört­
licher Verhältnisse besonders ihre Zersplitterung. 
Wohl traf man allenthalben in den Flußtälern, 
besonders in den Tälern der Rima, des Muräny 
und des Sajö, auf Eisenhütten und Hammerwerke, 
die aber infolge der Kostspieligkeit des primi­
tiven Betriebes alle mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatten. Dies führte zur Gründung von 
größeren Gewerkschaften; so bildete sich 1808  
die „Mijränyer Union“ und zwei Jahre später 
die „Rimaer Koalition“ ; 1852 kam die Fusion 
beider Werke zustande. [„Eisenzeitung“ 1907 
Nr. 4 S. 5 2 — 53.]

Alto Erzsclimelzon auf der schwäbischen Alb.
G. T e g ld s  bringt einen kleinen Beitrag zur 

G e sc h ic h te  d es E is e n s  z w is c h e n  D on au  
und R h e in , in dem er sich in der Hauptsache 
auf eine ältere Arbeit von A. H e d in g e r  stützt, 
die betitelt ist: „ A lte  E r z s c h m e lz e n  a u f der  
sc h w ä b isc h e n  A lb “ („Archiv für Anthropo­
log ie“ 1899, 26. Band, Heft 1 S. 4 1 — 44). 
W ir entnehmen der erwähnten Originalabhandlung 
die folgenden Einzelheiten. Der Natterbuch, 
südöstlich von Feldstettcn, Oberamt Münsingen, 
ein etwa 100 m hoher Hügel, der eine Reihe 
von Kulturperioden umfaßt, trägt auf seiner 
Spitze einen Ring von mehrhundertjährigen 
Buchen, innerhalb dessen ein vertiefter Quellsee 
sich befindet. Im weiteren Umkreise dieses 
Buchenringes ist die Erde auf ziemliche Ent­
fernung ganz mit Holzkohlenresten imprägniert, 
die wohl zum Schmelzen des überall in Menge 
hcrumliegenden Bohnerzes verwendet wurden. 
Etwa 30 m unter der Spitze des Hügels linden 
sich östlich ebenfalls starke Holzkohlenreste und 
Reste irdener Geräte, die P a u lu s  für ale­
mannisch hält. An der westlichen Seite des Sees 
war eine große Menge von „Eisenschlacken“, 
oder besser gesagt „Schmelzprodukten“ und 
Feuersteinen in allen Größen und Formen zu 
ünden. Diese Schmelzproduktc besitzen zweierlei 
Formen: 1. eine kugelig-höckerige, im Innern 
mit Höhlungen (Blasen); 2. eine strahlige, stark 
eisenoxydhaltige, mit vielen kleinen unregel­
mäßigen Höhlungen, während die ersteren ein 
gleichmäßigeres Gefüge und Ansehen zeigen. 
Letztere sind augenscheinlich wenige)1 eisen­
haltig. Die von Prof. D r. A b e l vorgenominenc 
analytische Untersuchung von fünf Schlacken­
proben ergab folgendes Resultat. (Vgl. Tabelle.)

Aus diesen (an sich recht dürftigen) Analysen­
ergebnissen scheint hervorzugehen, daß man es 
hier mit einer Schmelzstätte zu tun hat, wie

deren eine Reihe auf der schwäbischen All) sich 
schon gefunden haben. Hedinger hat auch noch 
rotgebranute Steine und gleichfalls rotgebrannte 
Tonfragmente gefunden, in denen er Reste des 
Schmelzofens vermutet.

Schlackenprobe.

P robc-N r.
. . .  , N cbenbestiindteile liuuptbcH taud- ,----------------------------------------------- —

teil«; j in g rößeren  : in  «¡ehr geringen
i M enyeu Mengen

i

etwa 70 °/o 
Eisenverbin- 

dungen,
30 u/o Ton- u. 
Kieselgäuro

Tonerde, 
Mangan und 

Phosphor- 
säuro

2 Eison-
vorbindungen

Ton- und 
Kieselsäure

Tonerde, 
Kalk, 

Magnesia u. 
Phosphor­

säure

3

j
Eisenoxyd, 

Tonerde und 
Kieselsäure

Mangan und 
Pliosphor- 

säure

Kalk, 
Magnesia u. 

Zink

4 Eisenoxyd 
und Tonerde

Kalk und 
Kieselsäure

Magnesia u. 
Phosplior-

säure

5
Eisenoxyd, 

Tonerde und 
Kieselsäure

Kalk
Magnesia, 

Mangan und 
Phosphor-

säu re

W eitere solche Eisenschmelzen wurden be­
schrieben in den Blättern des Albvereins 1898, 
Beilage zu Nr. 1, und Fundbericht aus Schwaben 
1897 S. 3 u. 4, sowie „Schwäbischer Merkur“
30. Oktober 1896 und 1. März 1897: Vor­
geschichtliche Eisenschmelzstätte Tauchenweiler 
im Aalbuch. Auch diese Stätte war von einem 
Hügel umschlossen, scheint aber noch primitiver 
gewesen zu sein, denn sie zeigt keine Spur von 
Mauerung, sondern nur rohe Steinlagen, deren 
Fugen mit Lehm ausgeschlagen waren, und 
eine aus Lehm bestehende, natürlich zusammen­
gesunkene Wölbung mit „Glasschlacken“, die 
aber eisenhaltiges Kalk-Tonerdesilikat waren. 
Die Ausnutzung des Erzes scheint also hier 
noch ganz unvollkommen gewesen zu sein. — 
Ein andermal wurden 15 und 7,5 kg schwere 
Schmelzkuchen gefunden, die man ursprünglich 
für Meteoreisen hielt. [ , Bauyäszati es Kohaszati 
Lapok- 1907 Nr. 2 S. 86 — 88.]

Siegorländer Stahl- und Eisenindustrie.
K a rl J o s . L e y :  Zur G e s c h ic h te  der 

S ie g e r lä n d e r  S ta h l-  und E is e n in d u s tr ie .  
Ueber den deutschen Bergbau und Hüttenbetrieb, 
besonders über Gewinnung und Herstellung des 
Eisens in der ältesten Zeit, sind nur wenige 
Nachrichten erhalten. Man ist daher der Ansicht 
gewesen, daß erst mit dem Eindringen der Römer 
in deutsche Lande die Herstellung und Ver­
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arbeitung dos Eisens bei den germanischen Völkern 
Eingang gefunden habe. Indessen ist aus einigen 
Angaben griechischer und römischer Schriftsteller 
mit Sicherheit zu schließen, daß sowohl die 
Germanen wie auch die Kelten die Kunst, Eisen 
zu gewinnen und zu verarbeiten, kannten, bevor 
sie mit den römischen Eindringlingen in Be­
rührung kamen. Als die Cimbern und Teutonen 
gegen Ende des. 2. Jahrhunderts v. Chr. auf 
römischem Boden erschienen, führten sie Waffen, 
die aus Eisen verfertigt waren. P lu ta r c h  
erzählt von den eisernen Harnischen der Cimbern, 
H oraz rühmt die Schwerter der Noriker, C äsar  
berichtet, daß die Veneter sich eiserner Nägel 
beim Schiffsbau bedienten und eiserne Anker­
ketten statt der Taue gebrauchten; bei den 
Chatten trugen die Tapfersten eiserne Arm­
ringe usw. Wenn auch, wie T a e itu s  berichtet, 
bei den Germanen kein Ueberfluß an Eisen war, 
so zeigen die vorstehenden und andere Angaben 
zur Genüge, daß alle deutschen Stämme die 
Kunst, Eisen zu gewinnen und sich nutzbar zu 
machen, kannten, bevor die Römer ins Land 
kamen. Die wichtigste bis jetzt aufgefundene 
Eisenschmelzo der Römer in Deutschland lag an 
der Saalburg. Spuren römischen Bergbaues und 
Hüttenbetriebes finden sich auch im Schwarz­
walde, Odenwald« und Spessart; eines längeren 
Bestandes hatten sich jedoch die römischen 
Schmelzen auf deutschem Boden nicht zu erfreuen. 
In manchen Gegenden entwickelte sich indessen 
schon recht bald wieder Bergbau und Hütten­
betrieb. So gab es bereits vor Karls des Großen 
Zeiten in der W etzlarer Gegend Schmiede, die 
in Frankfurt ihren Eisenzoll entrichten mußten. 
IngWeiltal, bei Weilnau, sind um 780 Eisenstein­
bergwerke im Gange; auf der Wimmerheide im 
Osnabrückcr Lande entdeckte man in einem Sand- 
lnigel eine alte Schmelzhütte und darin einen 
unversehrten Eisenklumpen.

Ueber die Eisengewinnung im S ie g e r la n d c  
ist aus den ältesten Zeiten nicht viel bekannt, 
doch finden sich auf Bergen und in Talschluchten 
Ueberreste ehemaliger Eisenverhüttung; leider 
hat man die aufgefundenen Schlackenhalden noch 
zu wenig untersucht. Manche dieser Schlacken 
haben einen Metallgehalt bis zu 50 l)/o, andere 
sind wie leere Bienenwaben ausgeblasen. Die 
Verschiedenartigkeit der Schlacken läßt klar 
erkennen, daß die Verhüttung zu verschiedenen 
Zeiten und nach verschiedenen Methoden vor­
genommen ist. Die Anzahl der alten Halden 
ist so groß, daß unbedingt eine Verhüttung in 
Renn-, Luppen-, Stück- und Wolfsherden lange 
Zeit hindurch im Gange gewesen sein muß. Die 
Schmiedekunst war liier seit uralten Zeiten 
heimisch. In der Lebensbeschreibung des Zauberers 
Merlin wird in der ältesten Handschrift die 
Heimat Wielands des Schmiedes ins Siegerland 
verlegt. Die ersten schriftlichen Nachrichten

über die Siegener Eisenindustrie stammen aus 
dem Anfang des 15. Jahrhunderts; es geht daraus 
hervor, daß schon zu jener Zeit Roheisen daselbst 
gewonnen wurde. So wird in der Stiftsurkunde 
des Pfarrers Johannes von Siegen vom 3. Juni 
1311 unter den Einkünften die „mashiitte uf 
der W este“ erwähnt. Die Bezeichnung „mas- 
hütte“ kehrt in späteren Urkunden mul Akten 
häufig wieder und bezeichnet eine Hütte, in der 
„Massen“ (Roheisen) erzeugt wurde. Der UnjJ 
stand, daß diese Massenhütte „uf der W este“ 
lag — das ist am Weißbache, einem linken 
Zuflüsse der Sieg —., läßt vermuten, daß W asser­
kraft bei der Roheisenerzeugung dienstbar ge­
macht war. Größtenteils werden aber noch 
Renn- und Luppenherde im Betrieb gewesen sein, 
bis sie in jenem Jahrhundert allmählich durch 
den Blauofen verdrängt wurden. Leider ist aus 
dieser Zeit kein weiteres Schriftstück vorhanden, 
das Aufschluß geben könnte. Die erste sichere 
Nachricht, die die Ausdehnung der Industrie im 
Siegerlande um die Wende des 14. Jahrhunderts 
erkennen läßt, ist uns in einer Siegener Rentei­
rechnung vom Jahre 1417 übermittelt. In dieser 
werden unter den Gefällen und Renten des 
Grafen auch die Einnahmen au Hiitteugeld von 
25 Hütten aufgeführt. Es geht aus dieser 
Rechnung hervor, daß wenigstens auf drei Hütten 
im Fürstentum Siegen damals Wasserkraft Ver­
wendung fand und Roheisen erzeugt wurde. In 
einer Siegener Renteirechnung vom Jahre 1444 
■werden 36 Hütten aufgezählt, 1492 wurden 
38 W erke aufgeführt. Im Laufe des 15. Jahr­
hunderts hatte sich im Siegerlande ein großer 
Umschwung vollzogen; um das Jahr 1500 war 
kein Renn- oder Luppenherd mehr zu finden, 
dagegen überall' Hochöfen. „Im Siegerlande“, 
sagt der Verfasser, „erfand man also zuerst die 
Kunst, Eisen oder Stahl auf indirektem W ege 
herzustellen, und mit Fug und Recht dürfen wir 
daher das Siegerland als die Heimat des Hoch­
ofens bezeichnen.“

In weiteren Abschnitten behandelt L e y  die 
wirtschaftliche Bedeutung der Siegerländer St.ahl- 
uml Eisenindustrie in der ältesten Zeit, die Zunft 
der Stahlschmiede in Siegen, die Zunft der 
Massenbläser und Hammerschmiede,' den Rück­
gang des Stahlhandwerks in der Stadt Siegen 
und den Aufschwung desselben im Lande Siegen, 
und endlich die Regalität des Hüttenbetriebes 
und die Eigentumsverhältnisse an Hütten und 
Hämmern. [„Inaugnral-Dissertation“, Münster.]

Eisenerzbergbau in den deutschen Rheinländern
Dr.-Ing. F r. F r e is e  bringt in seiner Arbeit: 

„Zur Entwicklungsgeschichte des Eisenerzberg­
baues in den deutschen Rheinlanden von der 
Wiederaufnahme des Bergbaues nach der Völker­
wanderung bis zum Dreißigjährigen K riege“ auch 
sehr ausführliche Mitteilungen über den Eisen­
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steinbergbau. Ununterbrochen seit den frühesten 
Zeiten unserer Aera scheint in den Rheinlanden 
die Gewinnung und Verarbeitung der E is e n e r z e  
geblüht zu haben. Selbst in solchen Gegenden, 
wo beute keine Spur mehr davon zu finden ist, 
wie in der E i f e l ,  herrschte bis zum Beginne 
des 19, Jahrhunderts die Eisenindustrie so all­
gemein, daß sie einen Teil des deutschen Marktes 
besorgte. Daß die Römer in der Eifel Eisen­
steinbergbau betrieben, ist durch die großen 
Schlackenhahlen an den römischen Straßen von 
der oberen Roer bis zur Mosel und darüber 
hinaus bis zum Hunsrück, Soonwald, Hochwald 
bis an die Nahe und Saar bewiesen. Dottel, 
Keldenich, Zingsheim, Harzheim, Dahlem, Weyer, 
Jünkerath, Marmagen, Scheidtweiler, der Spei­
chern’ Wald, Mötsch, Orenhofen, Pierkließen, 
Fleringen, Büdesheim, Mayen und Kreuznach 
haben große Schlackenhalden geliefert, die zum 
Teil in der neueren Zeit noch gute Verwendung 
finden konnten. Als mit dem Einfalle der Hunnen 
das römische Weltreich in Trümmer ging, 
schlossen sich nur die Alemannen der allge­
meinen Völkerbewegung nicht an, sondern blieben 
im Rheintale sitzen und führten den alten Gruben­
betrieb weiter fort. Die Eisengruben und -Hütten 
im Schleidener Tale waren zur Zeit der Schlacht 
von Zülpich (496) noch in Betrieb. Bei A a ch en  
sollen der Sage nach Eisenerzvorkommen im 
Jahre 530 zur Erbauung der Stadt Stolberg 
Veranlassung gegeben haben.

Zu Ende des 13. Jahrhunderts bestanden 
bei Stolberg die Hümmer: der Zweifel, Dedrichs 
Hammer in den Beuden (heute Derichsberg), die 
Maulartzlnitte, Meister Jans Hammer. Daß auch 
zur Zeit Karls des Großen den Betrieben große 
Bedeutung beigemessen wurde; erhellt aus den 
Kapitularien des Kaisers, worin bestimmt wurde, 
daß alljährlich um Weihnachten die Verwalter 
seiner Eiseugruben „im Eifelgau“ ihm Rechen­
schaft ablegen mußten. Von der Wertschätzung 
der Eisenarbeiter in jenen Zeiten legen die 
Gesetze der Salier, Alemannen und Burgunder 
Zeugnis ab.

Im Jahre 861 wird bereits des Dorfes 
„Smidheim (Schmidtheim), im Eifelgau gelegen“, 
Erwähnung getan, es muß zu der Zeit also, dem 
Namen nach zu urteilen, bereits Gruben und 
Hütten gehabt haben.

Aus dem Anfänge des 14. Jahrhunderts 
stammen die Anlagen der Ahrhütte und der 
Stahlhütte an der oberen Ahr. Erstere bezog 
ihre Erze aus den Gruben von Lommersdorf. 
Im 16. Jahrhundert gehörte die Grube und die 
Hütte den Grafen von Aremberg. Die Hoch­
öfen hatten 22 Fuß Höhe und lieferten das 
berühmte Aremberger Eisen, das sehr fest und 
im Lütticher Lande sowie in Brabant sehr gesucht 
war. Alte Eisenhüttenorto sind Dollendorf, Ker­
pen/Schöneberg, Hillesheim, Bosdorf, Walsdorf,

Stroheich, Müllenborn und Jünkerath. Eine Hütte 
zu Jünkerath soll schon im Jahre 1368 er­
richtet sein. Agricola kennt bereits die Hoch­
öfen der Grafen von Manderscheid.

Aus diesen Und anderen Daten geht hervor, 
daß sich das Eisengewerbe in der Eifel durch 
das ganze Mittelalter hindurch in großer Blüte 
befunden hat. Heute ist von alledem nur noch 
die Eisenhütte bei Jünkerath im Betriebe.

Einen gewaltigen Aufschwung, wie sie ihn 
seit deu Tagen der einhalbtausendjährigen Cäsaren­
herrschaft nicht mehr gesehen, nahm die Eifeier 
Eisenindustrie gegen 1580 bis 1600. Um 1580 
wanderten nämlich fremde kapitalkräftige Familien 
reformierten Bekenntnisses in jene Eifelgaue ein.

Auf die rechte Rheinseite übergehend, finden 
wir eine blühende Eisenindustrie, hauptsächlich auf 
Bolnierze und andere Brauneisensteine der Jura­
formation gegründet, in verschiedenen Gegenden 
von B a d e n . Eine sogar aus den Zeiten vor 
Roms Herrschaft datierende Eisengewinnung be­
stand bei Kandern im Breisgau, woselbst auch 
die Römerlegionen ihren Eisenerz- und Eisen­
bedarf gedeckt haben.

Noch bedeutungsvoller waren die heute zum 
Kanton Aarau, damals zum Breisgau gehörigen 
Eisengruben und -Schmelzen im Fricktale; sie 
werden zuerst 1241 urkundlich genannt und 
standen im 16. Jahrhundert in großer Blüte.

In das Gebiet des mittleren Rheines zuriiek- 
kehrend, gelangen wir in das unzweifelhaft wich­
tigste und umfangreichste Eisenerzgebiet der 
oberen L ah n  und ihrer Nebenflüsse, deren Seiten­
gebirge einen großen Reichtum an relativ leicht 
zu gewinnenden Eisenerzen bergen. Der älteste 
Eiseusteinbergbau gebt im Gebiete der oberen 
Lahn, bei W etzlar, um, wogegen der au der 
mittleren Lahn verhältnismäßig jung ist.

Im W eiltal, von woher ja die römischen 
Schmiede auf der Saalburg schon Ihr Eisenerz 
bezogen, standen im 8. Jahrhundert Eisengruben 
in Betrieb, deren das Urkundenbucb des Klosters 
L o r sch  im Jahre 780 Erwähnung tut. Ebenso 
war in dem benachbarten Kreise W etzlar der 
Eisensteinbergbau um diese Zeit schon in Blüte.

Um die Jütte des 13. Jahrhunderts begann 
sich auch im Aggertal der Eisensteinbergbau zu 
regen, denn unter Adolf VII. wurden von 1256 
bis 1290 dort Gruben unterhalten. Im Jahre 1313 
wird des berühmten Stahlberges zu JI iis en gedacht.

Die Stadt S i e g e n  wird schon in einer 
Urkunde vom Jahre 1079 genannt; 1288 wird 
bereits der Stahlschmiede daselbst gedacht.

ln  der näheren Umgebung von D ille n b u r g  
kommt schon 1434 eine Hiitte bei Eisenroth 
vor; in Dillenburg selbst bestand gleichfalls um 
diese Zeit eine solche. Der Ursprung der mär­
kischen und bergisclien Eisen- und Stahlindustrie 
verliert sich ins Dunkel der Sage. [„Zeitschrift 
für praktische Geologie“ 1907 Nr. 1 S. 1 — 19.]
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Eisenindustrie im Fichtelgebirge.
D r. A lb e r t  S ch m id t macht in seiner Arbeit 

über die Eisen- und Manganerz Vorkommen im 
Fichtelgebirge (vgl. S. 456 dieses Berichtes) u. a. 
auch folgende Angaben über die g e s c h ic h t ­
lic h e  E n tw ic k lu n g  d er E is e n in d u s tr ie  im  
F ic h t e lg e b ir g e .  Die ersten Nachrichten über 
die staatlichen Eisenwerke im Fichtelgebirge 
stammen aus dem 15. Jahrhundert. Zahlreiche 
Pingen- und Grubenreste deuten auf die Eisen­
gewinnung, doch sind es meist nur kleine Betriebe 
gewesen. Bedeutender waren die bei Pullen- 
reutli, am Kreuzweiher bei Waldershof und am 
Strählerberg bei Redwitz. Um den Raubbau zu 
hindern, hatte Kurfürst Maximilian II. von Bayern 
1693 eine Verordnung herausgegeben. Die Erze 
schmolz man zu Fichtelberg, wo bis 1859 größere 
staatliche Eisenwerke im Betrieb standen. 1604  
eröffnete man die Grube Gottesgabe, welche fast 
250 Jahre nachhielt; zugleich mit ihr legte man 
den Hochofen zu Gottesgabe, dem heutigen Neu­
bau, an; 1621 stand der Statthalter von Arnberg, 
Fürst Christian von Anhalt, an der Spitze eines 
von der kurbayerischen Regierung reich aus­
gestatteten Konsortiums. Nach dem unausbleib­
lichen Verfall der W erke im Dreißigjährigen 
Kriege erholten sich dieselben, nachdem sie der 
Staat ganz übernommen hatte, derartig rasch, 
daß 1690 für die Bergknappen eine eigene 
Pfarrei eingerichtet werden mußte. 1753 gingen 
Hochöfen zu Neubau, zu St. Veit und der W eiß­
mainshochofen am Karches. Die W erke blieben 
staatlich bis zur Auflösung des Bergamtes 1862. 
1814 gab es im Wunsiedeler Bezirk allein 
24 Hammerwerke und 5 Hochöfen. [„Der Erz­
bergbau“ 1907, 15. Februar, S. 6 7 — 69.]

Eisenindustrie im Thüringer Walde.
Schon seit dem 10. Jahrhundert hat man am 

Krux, einem Berg unweit Schmiedefeld (Kreis 
Schleusingen), Magnet- und Roteisenerz gegraben, 
das teilweise das Material für die berühmte 
Suhler Stahlindustrie lieferte. Obgleich das Erz 
in reioher Menge vorhanden war, so ist der 
Bergbau doch immer nur vorübergehend zur 
Blüte gelangt und ruhte seit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts bis vor kurzem ganz. 
[„Glückauf“ 1907 Nr. 6 S. 163.]

Erzbergbau in der Mark Brandenburg.
Daß die Eisengewinnung in der Mark früher 

weit verbreitet war, geht aus verschiedenen 
Ortsbezeichnungen mit der Vorsilbe „Hammer* 
hervor. Wurde auch in den märkischen Hütten- 
und Hammerwerken zeitweise auslaudisches'Eisen 
verarbeitet, so war es doch vorzugsweise ihr 
Zweck, aus märkischen Erzen Eisen zu ge­
winnen. W ie reich die Mark an Eisenerz, speziell 
Raseneiseuerz, ist, ergibt sich aus der weiten 
Verbreitung des Eisensteins als Baumaterial.

In der Quelle sind zahlreiche Belege angeführt. 
Seltener ist die Eisenschlacke als Baustein ver­
wendet worden. Auch in M e ck le n b u r g  wurde, 
wie E. G e in itz  im Anschluß an vorstehend ge­
nannte Mitteilung hervorhebt, Raseneisenerz als 
Baumaterial verwendet. [„Zeitschrift für prak­
tische Geologie“ 1907 Nr. 1 S. 34, Nr. 2 S. 70.]

E is e n in d u s  t r ie  F in iands. (V gl. , ,Stahlund 
Eisen“ 1907 Nr. 8 S. 224.) [„Berichte über 
Handel und Industrie“ 1907 Heft 1 S. 53 — 58.]

Zur Geschichte des schmiedbaren Gusses in 
Amerika. [„The Foundry“ 1907 Januarheft 
S. 303— 309.]

A r n o u  hat die Arbeit von Dr. L. B e c k :  
„Zum fünfzigjährigen Jubiläum des Regenerativ­
ofens“ („Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 23 S. 1421 u.ff.) 
ins Französische übersetzt. [„Revue de Métal­
lurgie* 1907 Märzheft S. 201 — 211.]

Im Anschluß an die vorstehend genannte 
Arbeit teilt H. L e  Ch a t e l i e r  einige persön­
liche Erinnerungen an Sir William Siemens und 
Briefe von ihm mit, die sieh auf den Siemens- 
Martin - Prozeß beziehen. [„Revue de Metal­
lurgie“ 1907 Märzheft S. 212 — 232.]

Gescliützbau im Mittelalter.
W . T r e p to w  macht in seinem Vortrag: 

„ A lte s  und N e u e s  au s dem m i t t e la l t e r ­
lic h e n  G e s c h ü tz b a u “ u. a. auçh einige sehr

S 3 C O - 

'Abbllil. i .

interessante Angaben über S chm ied  e is e  m e  
G e sc h ü tz r o h r e . Danach zeigen, wie ein Ver­
gleich der Abbild. 4 und 5 erkennen läßt, manche 
an die 500 Jahre alte Rohre recht auffallende 
Aehnlichkeiten im Aufbau der Robre mit modernen

Konstruktionen. Die Herstellung der dickwan­
digen massiven Kammer kann man sich folgender­
maßen denken: Der Stab war die Grundform, 
von der der Schmied ausging. D ie erste Stufe 
in der Bearbeitung war der aus dem Stab ge­
schweißte Ring. Aus mehreren solchen Ringen 
und miteinander verschweißten Ringlageu wurde
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zunächst der Mantel der Kammer hergestellt; 
diese wurde dann durch einen von hinten in die 
lichte Weite des Mantels eingesetzten Pfropfen 
abgeschlossen und das Ganze noch mehrfach 
gründlich in Schweißhitze durchgearbeitet. Auch 
für die englischen Drahtkanonen könnte man bei 
mittelalterlichen Kanonen schon eine gewisse 
Aehnlichkeit finden. [„Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure“ 1907 Xr. 10 S. 373 — 378.]

Zur* Geschichte des Drahtseils.
0 . H op pe behandelt in der kürzlich er­

schienenen vierten Lieferung seiner ¿Beiträge 
zur Geschichte der Erfindungen“ sehr ausführ­
lich die E r f in d u n g  und E i n f ü h r u n g  d e s  
D r a h t s e i l e s  durch den Claustlialer Oberbergrat 
A lb e r t  (1787 — 1846). Da der Verfasser den 
gleichen Gegenstand mit bekannter Gründlichkeit 
bereits in einem längeren Aufsatz in „Stahl 
und Eisen“ (1896 Nr. 12 S. 437 — 441 und 
Nr. 13 S. 496 — 500) klargelegt hat, so würden 
wir uns hier mit einem kurzen Hinweis auf die 
eingangs genannte Arbeit begnügen können; 
nun hat aber die Erfahrung gelehrt, daß trotz 
der Bemühungen Hoppes, dem deutschen Erfinder 
zu seinem wohlverdienten guten Recht zu ver­
helfen, in manchen Lehrbüchern und technischen 
Zeitschriften noch immer unvollkommene bezw. 
unrichtige Angaben über die Erfindungsgeschichtc 
der für Bergbau und Industrie gleich wichtigen 
Drahtseile auftaucheu, weshalb wir uns ver­
anlaßt fühlen, das Nachstehende aus der Hoppc- 
schcn Schrift zum Abdruck zu bringen:

„Die ersten Drahtseile waren vier kurze dünne 
Stränge, von Albert eigenhändig in seinem Arbeits­
zimmer aus Eisendrähten geflochten, die er bei 
den Kauf iluten Clausthals und Zellerfelds auf­
gekauft und nach Hause getragen hatte. Diese 
Seilchcn ließ er auf dem Münzhofe zwischen 
seine kräftigen Pferde und einen mit Holz­
stämmen überladenen Wagen spannen. Das erste 
für die Grube Caroline bei Clausthal bestimmte 
Betriebsseil wurde unter Alberts persönlicher 
Leitung auf dem Münzhofe nach dem Verfahren 
angefertigt, welches mit Angabe der Einzel­

heiten der Erfinder im Archiv für Mineralogie, 
Geognosie, Bergbau und Hüttenkunde, Band VIII, 
S. 418, beschrieben hat.

Die Anwendung dieser Seile, unserer heutigen 
Drahtseile mit Albertschlag, nahm seit dem Er­
findungsjahre 1834, wo der erste Versuch auf 
der Grube Caroline gemacht wurde, derart zu, 
daß am Schlüsse des Jahres 1836 schon 13 Haupt­
schächte am Oberharz und einer im Rammels- 
berge bei Goslar damit belegt waren und die 
ganze Masse der in den Jahren 1834 bis 1836 
am Harz schon angefertigten Treibseile dieser 
Art mit Einschluß von Versendungen ins Aus­
land 12 251 Lachter ( =  etwa 24 500 Meter) 
betrug.“ | Verlag von G. D. Baedeker, Essen-Rull r.]

H. Ru pp r e c h t  bringt einige geschichtliche 
Notizen über D r a h ts e ilb a h n e n . [„Braunkohle“ 
1907, 26. Februar, S. 759 — 762.].

Anfänge der Torfverkohlung.
Nach S c h r e ib e r  stammen die ältesten Nach­

richten über Torfkohle aus Sachsen. 1560 — 1570 
findet sich Rohtorf in Freiberger Hüttenrech­
nungen. 1621 ist von Torfkohle zu Hütten­
zwecken die Rede. Eine zweite Nachricht 
stammt aus Frankreich, indem L a m b e r v il le  
1626 die Meilerverkohlung erwähnt. D eg n e r  
(1729) kennt schon die Verwendung der Torf­
kohle im Schmiedefeuer und zum Schmelzen der 
Metalle, ferner bemerkt er nebenbei, daß in 
Westfalen die Sensen mit Torf geschmiedet 
werden. 1745 wurden am Blocksberge Torf­
verkohlungsöfen aus Eisen gebaut. Später galten 
die Torfverkohlungsöfen von G u e t t a r d  in 
Villeroi (1761) und die von C o rn o ll (1787) 
als die besten. Da die Torfkohlcnmeiler schwer 
zu löschen waren, versuchte man den Torf in 
Gruben zu verkohlen. 1777 empfahl P f e i f f e r  
die Verkohlung in Retorten. 1798 wollte 
R e in e c k e  durch Gewinnung des schweren und 
leichten Oeles den Verlust an Brennstoff bei 
der Verkohlung wieder cinbringen. [„Oesterr. 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen“ 1907 
Nr. 9 S. 117,|

II. D ie  Lage der Eisenindustrie in den einzelnen Ländern.
D. G onrad H a e n ig :  Die Entwicklung der 

belgischen Stahlindustrie und die Bedeutung eines 
belgischen Stahlwcrksverbandes. [„Gießerei- 
Zeitung“ 1907 Nr 3 S. 83 — 86.]

N. W e r e s c h ts c h a g in :  Die Lage der Eisen­
industrie in Rußland und die Möglichkeit der 
Ausfuhr ihrer Erzeugnisse in das Ausland. 
[„RigascheIndustrie-Zeitung“ 1907 Nr. 1 S. 6 — 8, 
Nr. 3 S. 21— 24.]

Schwedens Eisenmarkt im IV. Quartal 1906. 
[..Bihang tili Jernkontorets Annaler“ 1907 Nr. 1 
S. 28 — 30.]

Das Spanische Eisen-Syndikat.. [„The Iron 
and Goal Trades R eview “ 1907, 15. März, S. 879.]

E d w in  C. E c k e l:  Die Entwicklung der 
amerikanischen Eisenindustrie. [„Engineering 
Magazine“ 1907 Februarheft S. 6 8 1 — 690.J

Die Eisen- und Stahlindustrie der Vereinigten 
Staaten im Jahre 1905. [„Glückauf* 1907 
Nr. 1 S. 10 — 15.]

Joh n  J. P o r te r :  Eisenindustrie in Alabama 
(Ersparnisse beim Hochofenbetrieb). [„Iron Age“ 
1907, 7. Februar, S. 404 — 405.]
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III. Allgemeines.
Riesenstalilwerksanlage.

F ra n z  D jö ru p : D as g r ö ß t e  E is e n -  und 
S ta h lw er k  der W elt. In Ergänzung unserer 
früheren Mitteilungen („Stahl und Eisen“ 1906  
Nr. 11 S. G!)2) über die R ie s e n s ta h lw e r k s ­
a n la g e , welche die „United States Steel Cor­
poration“ zu Indiana an den Ufern des Michigan- 
Sees erbaut, soivie die daselbst entstehende neue 
S tad t G ary  entnehmen wir dem obengenannten 
Aufsatz folgende Angaben: Im Juni vergangenen 
Jahres wurden die Kaufverträge unterzeichnet, 
am 17. Juli erfolgte die Eintragung der 
Firma mit 75 Millionen $ .  am 28. Juli wurde ein 
Stadtrat gewählt, ein Stadtplan für eine Arbeiter­
stadt von 100 bis 150 Taugend Menschen aus­
gearbeitet und sofort mit dem Bauen begonnen. 
Die Häuser wurden villenartig mit Vorgärten 
angelegt und die Straßenbreiten zu 30 uml 25 m 
bestimmt. Anfang dieses Jahres waren bereits 
zwei Straßen in Längen von l* /t und 1 */a km 
vollständig fertig. An ihnen werden noch in 
diesem Jahre 297 Arbeiterhäuser nach 16 ver­
schiedenen Typen, alle mit Badezimmer, Dampf­
heizung, elektrischem Licht und Naturgas zum 
Kochen vollständig fertiggestellt. Ihr Preis 
schwankt zwischen 3000 und 6000 Dollar. 
Weitere 100 Arbeiterhäuser sind in Aussicht 
genommen. Die Kanalisation, die im Laufe des 
Sommers fertiggestellt werden soll, hat rund 50 km 
Länge. Die elektrische Bahn nach Chicago soll 
schon im Frühjahr dem Betrieb übergeben werden. 
Gleichzeitig mit der Erbauung dieser Arbeiter- 
stadt worden hergestellt: eine Kanalverbindung 
zwischen dem Michigan-See und dem Calumet- 
Kanal, der auch verbreitert werden soll. Für 
das W erk selbst hat eine Firma die Ausführung 
von 1 Million Kubikmeter Betonfundierungs­
arbeiten für die folgenden Bauten übernommen: 
ein fünfstöckiges Beamtenhaus von 2 5 X 3 0  m, zwei 
Lagerhäuser von 125 X 50 m, ein Maschinenhaus 
von 125 X  55 in, ein gleichgroßes Kesselhaus und 
Stahlwerk, eine Tischlerei und Modellschreinerei 
von 100 X 30 in, eine W erkstätte von 90 X  30 m, 
zwei W alzwerke von 90 X  30 in und ein Hammer­
werk von 7 0 X 3 0  m. Für das Stahlwerk sind 
die Pläne fertiggestellt und 84 Oefen in Fun­
dierung begriffen. [„Oesterr. Zeitschrift für 
Berg- und Hüttenwesen“ 1907, Vereins-Nach­
richten, Nr. 2 S. 15 — 16.]

J a m e s  W a ite  behandelt in einem Vortrag 
vor der Cleveland Institution of Engineers die 
produktive Nutzleistung der Stahlwerke. [„Iron 
Age“ 1907, 31. Januar, S. 346.]

B run o S im m ersb a ch : Die wirtschaftliche 
Entwicklung des Roheisenwarrants in England. 
[„Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
Gewerbfleißes“ 1907 Januarheft S. 47 — 66.]

N ie s e :  Betriebsbeamte und Unfallverhütung. 
[„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 2 S. 5 1 — 53.] 

Verhältnisse der Arbeiter der staatlichen 
Bergwerke, Hütten und Salinen in Preußen 
1 905 /06 . [„Glückauf“ 1907 Nr. 5 S. 132 — 134.] 

J. J o h le :  Die Auflösung des Arbeitsver­
trages. [„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 4 S. 113 
bis 117.]

A lfr e d  L ü ttk e :  Der Vertragsbruch des 
Stücklohnarbeiters. | „Gießerei-Zeitung“ 1907 
Nr. 1 S. 22 — 24.]

Die Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen der 
W itkowitzer Bergbau- und Eisenhüttengewerk­
schaft. [„Zeitschrift für Gewerbehygiene“ 1907 
Nr. 3 S. 51 — 5 2 .|

L. von  H e v e s y - B i s ic z  behandelt die F rage: 
Ist die Verhinderung der Eisenerzausfuhr be­
gründet? [„Der Erzbergbau“ 1907 Nr. 1 
S. 10 — 13.]

Der französische Ausfuhrzoll auf Eisenerze 
im Lichte der Statistik. [„Der Erzbergbau“ 
1907 Nr. 1 S. 1 3 — 14.1

Aussprüchc des Vereines deutscher Ingenieure 
über Hochschul- und Unterrichtsfragen. [„Zeit­
schrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 
Nr. 8 S. 299 — 304.]

R o b e r t A b b o tt  H a d f ie ld  bespricht einige 
ungelöste Probleme der Metallurgie. [„Industrial 
World“ 1907, 2. Februar, S. 159.]

Dr. G e o rg  L u n g e: Das Zusammenwirken 
von Chemie und Ingenieurwesen in der Technik. 
[„Zeitschr. des Oesterr. Ingenieur- u. Architekten- 
Vereihs“ 1907 Nr. 7 S. 116 — 120.]

G e o r g  N eu m an n  : Großindustrie undPatent- 
gesetz. [„Berg- und Hüttenmännische Rund­
schau“ 1907, 20. Februar, S. 139 — 141.] 

G c n tsc h : Die internationale Ausstellung in 
Mailand. [„Verhandlungen des Vereins zur Be­
förderung des Gewerbfleißes“ 1907, Sitzungs­
bericht vom 7. Januar 1907, S. 6 — 23.]

Industrie-Ausstellung in Tokio 1907. [ „Gla­
sers Annalen“ 1907, 15. Januar, S. 39.]

Zur Kartellfrage. [„Oesterreichisch-Ungari- 
sche Montan- und Metallindustrie-Zeitung“ 1907 
Nr. 4 S. 1.]

O tto T h a lln e r :  UeberEinteilung undNatrien- 
bezeichnung des Eisens. [„Berg- und Hütten­
männische Rundschau“ 1907, 5. Jan., S. 8 5 — 90,
20. Jan., S. 106 — 111, 5. Febr., S. 120— 124.] 

Unter dem Titel „Eisen und Stahl“ macht 
A d o lp h  S c h u c h a r t  d. A c lt .  im Anschluß an 
die Ausführungen Thallners (siehe vorstehende 
Notiz) Vorschläge zur einheitlichen Bezeichnung 
von Eisen und Stahl. [„Deutsche Metallindustrie- 
Zeitung“ 1907 Nr. 10 S. 290 — 292.]
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B. Brennstoffe.

I. H olz  und H olzkohle.

F. S tr id s b e r g  bespricht o in ig e  N e u e ­
r u n g en  a u f dein G e b ie te  d er H o lz v e r -  
k o h lu n g 'step h n ik . [„Teknisk Tidskrift“ 1907, 
9. Februar, S. 35 — 36.]

F. G. S tr id s b e r g  besclireibt einen C arb o- 
O fen v e r b e s s e r t e r  K o n s tr u k t io n .

Bei der Haltestelle Röste, nördlich von 
Bollnäs, wurden zwei verbesserte Carbo-Oefen 
(vgl. „Jahrbuch für das Eisenhüttenwesen“ I. Bd. 
S. 19) in Betrieb gesetzt, die sich vor den bisher 
bekannten Verkohlungsöfen dieses Systems durch 
die geringere Höhe, größeren Durchmesser (8,5 m)

und das Fehlen des Mittelrohres auszeichnen; 
sie fassen 400 Kubikmeter Holz gegenüber den 
bisherigen Oefen mit 319 Kubikmeter Fassungs­
raum. An Nebenprodukten wurden bei zwei Ver­
suchen gewonnen: 30 bezw. 32 Faß reiner Teer, 
900 1 Rohterpentiu, 3600 bezw. 3000 1 Teer­
öle und 380 0 0  bezw. 38 600 1 Holzstture. An 
Brennholz für die Feuerung wurden 15 °/o 
verbraucht, doch hofft man später auf 10°/o 
horabzukonunen, während man bei den älteren 
Carbo-Oefen bis 2 7 ,4 %  brauchte. [„Bihang tili 
Jernkontorcts Annalor“ 1907 Nr. 1 S. 25— 27,]

II. Torf.

O tto  K. Z w in g e n b e r g e r  beschreibt die 
neue, nachdem Z ie g le r s c h e n  V e r fa h r e n  (ver­
gleiche „Jahrbuch für das Eisenhüttenwesen“ 
I. Bd. S. 27 u. II. Bd. S. 41 — 42) gebaute Torfver­
kokungsanlage in Beuerberg (Süddeutschland). 
Die erste Zieglersche Anlage Würde in Olden­
burg errichtet, eine zweite besteht zu Redkino 
in Rußland. [„Engineering and Mining Journal“ 
1907, 19. Januar, S. 143 — 145.]

S c h r e ib e r :  Ueber Torfverkohlung mit Ge­
winnung von Nebenprodukten. [Oesterreicliische 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen“ 1907 
Nr. 9 S. 117.]

H. L iid ick e: Herstellung von Torfbriketts 
(D. R. P. 179814). [„Chemiker-Zeitung“ 1907, 
Repertorium, Nr. 5 S. 30.]

Elektrotorf-Erzeugung. [„Svensk Kemisk 
Tidskrift“ 1907 Nr. 3 S. 6 8 - 6 9 . ]

III. Steinkohlen und Braunkohlen.

1. V orkom m en und G ewinnung.
Steinkohlenproduktion und -Verbrauch der 

wichtigsten Länder 1905. [„Journal f. Gasbe- 
leuchtungu.W asserversorgung“ 1907 Nr. 9 S. 190.]

Die Entwicklung des deutschen Stein- und 
Braunkohlenbergbaues in den letzten 10 Jahren. 
[„Journal für Gasbeleuchtung und W asserversor­
gung“ 1907 Nr. 7 S. 141.]

Der Braunkohlenbergbau des Preußischen 
Staates während des Jahres 1905. [„Braun­
kohle“ 1907, 26. Februar, S. 768 — 774.]

F r ie d r ic h  Ö k orn : Der Steinkohlenbergbau 
des Preußischen Staates im Saarrevier. (Reise­
bericht.) [„Berg- und Hüttenmännisches Jahr­
buch“ 1907 Heft 1 S. 1— 80.]

, H i lg e n s to c k  berichtet über die neueren 
Aufschlüsse im Osten der Essener Mulde und 
des Gelscnkirchener Sattels bis zur Linie Otfen- 
Liinen. [„Glückauf“ 1907 Nr. 5 S. 117 — 127.]

K. O ebbeko und M. K e rn ä u l:  Die Braun­
kohlenvorkommen Bayerns. [„Braunkohle“ 1907, 
12. März, S. 799— 806.]

A rth u r  Z e ese :  Die Entwicklung des Nieder­
lausitzer Braunkohlenbergbaues. [„Braunkohle“ 
1907, 5. März, S. 779— 7,82.]

D o r s te w itz :  Mitteilungen aus dem Braun­
kohlenbergbau des Westerwaldes. [„Braunkohle“ 
1907, 1. Januar, S. 635— 639.]

B. S c h u lz -B r io s e n :  Das Steinkohlenbecken 
in der Belgischen Campine und in Holländisch- 
Limburg. [„Berg- und Hüttenmännische Rund­
schau“ 1907, 5. Februar, S. 115 — 120.]

Das südöstliche Kohlenfeld zwischen Dover 
und Canterbury. [„The Tron and Coal Trades 
Review“ 1907, 15. März, S. 885.]

Spaniens Kohlen- und Koksgewinnung in den 
Jahren 1905 und 1906. [„Revista Minera“ 1907,
16. März, S. 132— 134.]'

E d w a rd  W . P a r k e r :  Die Zukunft des
amerikanischen Steinkohlenbergbaues. [„Thelron  
and Coal Trades Review“ 1907, 18. Januar, 
S. 206 — 207.]

E d w ard  K. Ju d d : Das Riclimond-Kohlen- 
bccken. [„Engineering and Mining Journal“ 1907, 
9. Februar, S. 289 — 290.]
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S te w a r t  K e n n ed y : Lignit im nordöstlichen 
Wyoming. [„Mines and Minerals“ 1907 Februar­
heft S. 294 — 297.]

Kohle in Brasilien. [„The Iron and Coal 
Trades Review“ 1907, 15. März, S. 878.] 

Japans Steinkohlenbergbau im Jahre 1905. 
[„The Iron and Coal Trades Review“ 1907, 
15. Februar, S. 550.]

F. A. D. M o s e le y  gibt einen Vergleich 
zwischen den Kohlen zweier südafrikanischer 
Kohlengebiete, Natal uml Middelburg, Transvaal. 
[„The Engineer“ 1907, 8. Februar, S. 145.]

2. Entstehung, Einteilung und Z usam m en­
setzung der Kohlen.

Ed. D o n a th : Die fossilen Kohlen. [,^ öster­
reichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen“ 
1907 Nr. 8 S. 91 — 94, -Nr. 9 S. 112— 116, 
Nr. 10 S. 129 — 132.]

S. W . P a r r :  Klassifikation der Kohlen.
[„The Iron and Coal Trades Review“ 1907, 
1. Februar, S. 3 7 3 — 374.]

IV.
Koksbewertung.

A. T h  au : Die B e u r t e i l u n g  v o n  K o k s  
n a ch  s e in e m  A u s s e h e n .

Wenn auch für die Bewertung von Koks 
die chemische Analyse die eigentliche Basis 
bildet, so bietet das Aeußere des Koks doch 
manchen Anhaltspunkt für die Beurteilung seiner 
Güte. Im allgemeinen soll der Koks eine mög­
lichst helle, silbergraue Farbe haben, nicht zu 
hart sein und möglichst große Stücke bilden. 
Er soll unter 1 °/o Schwefel, nicht mehr als 
10 o/o Asche und nicht über 1 °/o flüchtige Bestand­
teile enthalten, auch soll der Wassergehalt 6 °/o 
nicht übersteigen. Bei einiger Uebung kann 
man aus dem Aussehen bald ein ziemlich treffen­
des Urteil über den Gehalt an Asche, flüchtigen 
Bestandteilen und W asser fällen. Ferner kann 
man unterscheiden, ob der Ofen die richtige 
Temperatur hatte und welcher Art der Ofen 
war. Zur Erläuterung des Gesagten hat Ver­
fasser seiner Arbeit eine Reihe wohlgelungener 
Abbildungen, die die besprochenen Merkmale 
recht gut erkennen lassen, beigegeben.

Das Ergebnis der Untersuchungen kurz 
zusammenfassend, finden wir in allen Kokssorten 
wiederkehrend für die hohen Aschengehalte 
folgende Merkmale: 1. Unreinigkeiten von un- 
verbrennbaren Stoffen im Bruchstück, 2. dunkles, 
sandiges Aeußere ohne großen Porenreichtum,
3. auffallend hohes Gewicht, 4. die Porenränder 
erscheinen im Bruchstück metallisch glänzend.

Für einen hohen Gehalt an flüchtigen Bestand­
teilen spricht: 1. klangloser Fall auf einen harten 
Gegenstand, 2. schwarzes, glanzloses Aussehen,

W. L. A b b o tt  behandelt in einem Vortrag 
vor der Western Society of Engineers einige 
charakteristische Eigenschaften der Kohle, ferner 
den Einfluß eines wachsenden Aschengehaltes, 
der Stückgröße, der Brennstoffschicht u. a. m. 
auf den Breumvert des Materiales. [„Mines and 
Minerals“ 1907, Februar, S. 319 — 324.]

3. Lagerung, Aufbereitung und 
Brikettierung.

Brikettierungsversuche in den Vereinigten 
Staaten. [„Braunkohle“ 1907, 8. Januar, S. 655 
bis 656.]

L. H o lz b e r g e r  bespricht einige Neuerungen 
beim Betrieb von Brikettfabriken. [„Braunkohle“ 
1907, 22. Januar, S. 6 8 1 — 683.]

W . H e n k e l gibt ein neues Verfahren nebst 
Vorrichtung zum Abscheiden des Staubes aus einem 
Luftstrom an; dasselbe hat für Brikettfabriken 
Interesse. [„Braunkohle“ 1907, 22. Januar, 
S. 6 8 3 — 687.]

Koks.

3. kleine braunschwarze Flecken im Bruchstück, 
herrührend von unverkohlter Kohle; dicke Stücke, 
die keine Stielform haben und leicht zerfallen, 
5. tiefschwarzes Innere der Poren und Tecr- 
glanz der Ränder.

Ein hoher W assergehalt ist leicht festzustcllen. 
wenn man ein Stückchen Koks abschlägt und 
unter der Lupe die Poren mit W asser angefüllt 
sieht. Man kann auch ein längliches Stückchen 
Koks fest mit der Hand umschließen; dabei wird 
man, wenn der Koks feucht ist, ein kaltes Gefühl 
haben. Ein W assergehalt bis zu 6 °/o ist aller­
dings so von allen Poren aufgesogen, daß man 
ihn gar nicht oder kaum wahrnehmen kann. 
[„Glückauf“ 1907 Nr. 10 S. 277 — 283.]

Knumazit.

Kaumamt ist ein Koks, der aus hochwertiger 
böhmischer Braunkolile von den W esselner Koks- 
und Kaumazitwerken Dr. A u s p it z e r  in Teplätz 
hergestellt wird. Diese sind jetzt auf eine 
Jahresleistung von 120 000 t eingerichtet. Die 
Oefen, welche zur Verkokung der Braunkohle 
dienen, sind stehende Kammeröfen, welche von 
senkrechten festen Retorten durchsetzt sind. 
Die Oefen, welche 24 bezw. 40 Kammern be­
sitzen, werden oben gefüllt und nach 24 Stunden 
unten entleert. Alle drei Stunden erfolgt eine 
Entnahme fertigen Kokes. Der Vorgang im 
Ofen gestaltet sich so, daß zunächst das hygro­
skopische W asser, welches 25 bis 28°/o beträgt, 
aus der Braunkolile verdampft wird, während 
in den unteren Zonen die schweren Kohlen­
wasserstoffe ausgeschieden werden. Die in den
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Retorten gebildeten Gasmengen werden im oberen 
Teile abgesaugt; zu diesem Zweck sind an dem 
T eile der Begrenzungswand, wo die Absaugrolirc 
münden, gußeiserne Jalousien angebracht, welche 
den Zweck haben, in dem dicht liegenden Material 
Kohlräume zur Aufnahme des Gases zu bilden. 
Die vom Exhaustor angesaugten Gase durcli- 
strömen verschiedene Kühler, Skrubber und Teer­
wäscher; die so gereinigten Gase dienen zum 
Beheizen der Retorten und zum Betrieb von 
Gasmotoren, sowie zur Kesselheizung. Der Rest 
der Gase wird an fremde Industrien abgegeben. 
In neuester Zeit soll das Verfahren von W a lte r  
F e ld  (D. R. P. 151 820) zur Gasreinigung in 
Anwendung kommen. Der Ofenprozeß erfordert 
eine ständige Kontrolle der Braunkohle, des 
Kaumazits, der Gase und der Temperatur. 
Letztere schwankt zwischen 1 1 0 0 “ und 1300° C. 
Der Kaumazit wird in drei Sorten geschieden, die 
in Sauggasanlagen, zur Dampfkesselheizung und 
zur Briketterzeugung Anwendung finden.

Der Heizwert des Kaumazits beträgt im 
Durchschnitt 6745 Kalorien bei folgender 
elementarer Zusammensetzung:

Kohlenstoff 81,98 %
W a sse rs to ff   0,57 „
Schwefel..................................... 1,00 „
Stickstoff, Sauorstoff und Aseho 13,25 „ 
Hygroskopisches Wasser . . .  3,20 „

100,00 %

Als Nebenprodukte werden gewonnen : Braun­
kohlenbenzin, Karbonöl, Braunkohlcnpcch, Kar- 
bolineum, Ruß (zur Herstellung von Kobleu- 
stiften für Bogenlampen), Eisenlack, Salmiak­
geist und schwefelsaures Ammoniak.

Der Kaumazit eignet sich sowohl zur Dampf- 
kcsselheizting (mit Unterwindfeuerung) wie auch 
zum Betrieb von Sauggasanlagen. Einer seiner 
Haupt,vorteile ist die absolute Raucblosigkeit, 
Vom Bayrischen Revisionsverein in München 
sind Versuche mit Kaumazit durchgeführt worden, 
die ergeben haben, daß er in bezug auf Ver­
dampfung mit den besten Kohlen konkurrieren 
kann. Als Verwendungsgebiete kommen haupt­
sächlich die Gegenden an der Elbe in Frage; 
andererseits kann der Kaumazit dort sehr gut 
mit anderen Kohlen in Wettbewerb treten, wo 
durch, ungünstige Frachtverhältnisse die Kohle 
teuer ist, wie z. B. in einem großen Teil Bayerns. 
[„Zeitschrift für Dampfkessel- und Maschinen­
betrieb“ 1907 Nr. 1 S. 2— 5.]

Kritische Bemerkungen zu vorstehend er­
wähntem Artikel über Kaumazit. [„Braunkohle“ 
1907, 5. März, S. 782 — 783.]

Dr. Max M ayer und V. A ltm a y e r  berichten 
über die Bildung von Ammoniak bei der trockenen 
Destillation der Steinkohle. [„Journal für Gas­
beleuchtung und Wasserversorgung“ 1907, 
12. Januar, S. 2 5 — 31, 19. Januar S. 4 9 —54.]

J  a s. M’L e o d : Die Wiederverteilung des 
Stickstoffs bei der Destillation der Kohle. 
[„Iron and Coal Trades R eview “ 1907, 15. März, 
S. 875.]

E d w a r d  W . P a r k e r :  Kokserzeugung der 
Vereinigten Staaten. [„Iron A ge“ 1907,
7. Februar, S. 406 — 410.]

W . M. Ju d d : Aus der Bieneulcorbofen-Praxis. 
[„Iron A ge“ 1907, 17. Januar, S. 190— 191.] 

Hitzeausnutzung von heißem Koks. Engl. 
Pat. 18218/1905 . A. Waddell und F. Waddell. 
[„Chemiker-Zeitung“ 1907, Repertorium, Nr. 5 
S. 30.]

Brikettierung von Koksstaub.
M ax Ro s e n k r a n z hat schon vor Jahren 

Versuche zur Herstellung von Briketts aus 
diesem Material unter Zuhilfenahme verschiedener 
Bindemittel angestellt. Die FirmaKlempUt Bonnet 
in Duisburg lieferte die erforderliche Brikett­
presse; die Anlage ist seit nahezu einem Jahre 
in Betrieb. Die Presse P (Abb. 6) vermag etwa
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1000 Stück Briketts zu je 0 ,4 kg in der Stunde 
zu liefern. Der Mischtrichter M ist mit einem 
Rührwerk versehen, in welchem die durch einen 
Elevator hinaufbeförderte Koksasche mit fein­
gemahlenem Hartpech unter Zutritt von über­
hitztem Dampf innig gemischt und vorgewärmt 
wird. Der kleine Ofen D mit Schlangenrohr 
dient zur Dampfüberhitzung. Die Anlage stellte 
sich auf 10 220 JL  Der Bindemittelzusatz 
beträgt etwa 5 °/o ; die Tagesproduktion (zehn 
Stunden) beträgt zwischen 3700 bis 4500 kg. 
Die Briketts brennen ausgezeichnet, zerfallen 
nicht im Feuer und ihr Heizwert ist fast gleich 
dem des lvoks. Auch für Gencratorfeuerungen 
eignen sich die Koksbriketts gut, da die Schlacke 
leicht zu entfernen ist. [„Journal für Gasbeleuch­
tung“ 1907 Nr. 10 S. 197 — 199.]

Koksofentüren. [„Le Génie Civil“ 1907 
19. Januar, S. 204.]

Eine neue Kabelwinde für Koksofentüren, 
System F. G. L. Meyer. [„Glückauf“ 1907 
Nr. 3 S. 76 — 7 7.]
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Vorwärmung der gereinigten Koksofongase.
Auf der Steinkolilengrube Rheinpreußen bei 

Homberg am Rhein ist eine Einrichtung (vgl. 
Abbild. 7 und 8) 
getroffen worden, 
um die von Teer 
und Ammoniak ge­
reinigten Koks­
ofengase, die zur 

Beheizung der 
Koksöfen dienen, 
bisaufetwalOO°C  
vorzuwilrmen und 

gleichzeitig die 
Rohgase abzuküh­
len, wMurch ein er­
heblicher Minder-
verbraueh an Kühlwasser erzielt wird. Durch 
das Vorwärmen werden die Naphthalin- und 
Teerteilchen in den flüchtigen Zustand über­
geführt und kommen in den Heizzügen der Koks­

öfen zur Verbrennung, auch werden Verstopfungen 
der Leitungen und Gasdüsen dadurch verringert. 
Die Vorwärmung der Heizgase hat sodann auch 
noch einen geringeren Gasverbrauch für die 
Beheizung der Koks-Oefen zur Folge. | „Glück­

auf“ 1907 Nr. 9 
S. 2(54.]

Koksofen gas- 
mnscliiiien.
Zeichnung und 

Beschreibung 
von zwei Kör- 
tingschen Koks- 

ofengas- 
maschinen auf den 

S h e lto n I r o n  
W o r k s  in Etruria bei Stoke, gebaut von der 
Firma Mather & Platt, Limited, in Manchester. 
[„Engineering“ 1907, 15. Februar, S. 204  
bis 206.]

V. Petroleum.

J o s .  K la u d y :  Die Mineralöle und ver­
wandten Produkte im 1. Halbjahr 1906. [„Che­
mische Zeitschrift“ 1907 Nr. 4 S. 70— 73, 
Nr. 5 S. 8 5 — 90.]

Dr. L e o p o ld  S in g e r :  Die Fortschritte 
der Petroleum- und Schmieröldestillation im 
Jahre 1906. Die Verwendung von Petroleum  
zu Heizzweeken hat im ahgelaufeneu Jahre 
bedeutende Fortschritte gemacht. R. v. I) a li in e n 
und H a g g i  (D. R. P. 166 972) stellen Koks für 
metallurgische Zwecke aus Teer und Petroleum 
her; Dr. M a rtin  S in g e r  und K r id lo  stellen 
eine Heizvorrichtung für iliissige Brennstoffe 
her, K r id lo  hat sich eine solche für Abfälle 
(Goudron) unter Gewinnung von Nebenprodukten 
schützen lassen (D. R. P. 168 612). [„Petroleum“ 
1907, 9. Januar, S. 276 — 278.]

Dr. E d. G r a e f e :  Die Petroleumchemie im 
Jahre 1906. [„Petroleum“ 1907, 23. Januar, 
S. 318— 323.]

Petroleitmrorkommoii.
P r  e c h t :  Ueber das Vorkommen von Erdöl 

in dem Salzbergwerk Desdeinona bei Alfeld 
a. Leine. [„Zeitschrift für angewandte Chemie“ 
1907 Nr. 5 S. 223.]

Dr. Ed. G r a e f e :  Ueber elsässiscbes Petro­
leum. [„Petroleum“ 1907, 9. Januar, S. 278  
bis 280.]

Petroleumindustrie in Galizien. [„Journal 
für Gasbeleuchtung und W asserversorgung“ 
1907 Nr. 7 S. 141— 142.]

F r o c h o t :  Pctroleumvorkommeh in Süd­
amerika. [„Comptes rendus mensuels des 
Réunions de la Société de l’Industrie Minérale“ 
1907 Januarheft S. 37 — 51.]

Potrolomufeueruug.
G r e g o r  K a p la n  beschreibt einige Vor­

richtungon zum Verfeuern von Masut (Naphtba- 
rückständen) im Ringofen. [„Tonindustrie- 
Zeitung“ 1907 Nr. 2 S. 13— 15.]

Neuer Brenner für Rohöl, von .!. A. Curie in 
South Hackney. Die Einrichtung desselben gebt 
aus der beigegebenen Abbildung 9 deutlich hervor ;

A b b i ld .  9.

bemerkenswert ist, daß die Luft an zwei Stellen  
eintritt, wodurch eine vollständige Verbrennung 
erzielt werden soll. [„The Engineer“ 1907, 
15. Februar, S. 172.]

J. II. Z e m e k : Fcuerungseinricbtungen für 
flüssige Brennstoffe. [„Gießerei-Zeitung„ 1907 
Nr. 3 S. 80— 82.]

Abbildung und Beschreibung des Petroleum- 
Brenners von Kirkwood für Martinöfen. [„Iron 
A ge“ 1907, 17. Januar, S. 192— 193.]

Der „Empire“-Ofen für Petroleumfeuerung 
ist abgebildet und beschrieben. [„The Iron and 
Coal Trades Review“ 1907, 11. Januar, S. 124.]
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Petrolenmkoks.
Der Petrolenmkoks hat von allen festen 

Brennstoffen den höchsten Heizwert, da er nur 
sehr wenig Aselie hinterläßt. Dr. H. L a n g b e in  
fand für rohen Petroleumkoks der Aktiengesell­
schaft Celle-W ietze folgende Zusammensetzung:

Kohlenstoff...........................87,4 °/o
W a sse rs to ff ......................... 3,4 ,
Schwefel................................. 1,4 „
S a u e rs to ff .............................3,3 „
W a s s e r ..................................1,4 „
A sc h e ..................................... 3,1 ,

100,0 %

Das amerikanische Naturgas 1905. [„All­
gemeine Oesterreichische Chemiker- u. Techniker- 
Zeitung“ 1907 Nr. 3 S. 23.]

Bei der Verkokung im Platintiegcl wurde eine 
Koksausbeute von 93°/o erzielt. Der Heizwert 
ergab sich zu 8042 Kal. Ungarischer Petroleum­
koks aus der Orsowaer Petroleumfabrik, die jähr­
lich etwa 500 000 kg davon zum Preise von 
etwa 4 J6 für 100 kg herstellt, besitzt einen 
Heizwert von 8490 W .E .;  Braunkohlenteerkoks 
liefert 8359 W . E. Verwendung findet der 
Petroleumkoks in der Aluminiumindustrie, bei 
der Herstellung von Bogenlampenkohlen und in 
metallurgischen Laboratorien. [„Dinglers Poly­
technisches Journal“ 1907 Nr. 2 S. 31.]

VI. Naturgas.

Einiges über den Heizwert von Naturgasen. 
[„Braunkohle“ 1907, 12. Februar, S. 732.]

VII. Generatorgas und Wassergas.

G ille :  D ie Entwicklung der Steinkohlengas- 
crzeuger für den Hüttenbetrieb. [„Dinglers 
Polytechnisches Journal“ 1907 Nr. 1 S. 6— 8, 
Nr. 2 S. 20— 22.]

Ueber Ringgcncratorcn. [„Berg- und Hütten­
männische Bundschau“ 1907, 20. Februar,
S. 131— 138.]

Schachtgenerator für kontinuierlichen Be­
trieb. [„Berg- und Hüttenmännische Rundschau“ 
1907, 5. Januar, S. 90— 92.]

A. S c h e r h a g :  Ueber die Sparsamkeit und 
Selbsttätigkeit der Sauggasanlagen. [„Gas­
motorentechnik“ 1907 Januarhefts. 154 — 158.] 

F r a n z  W a l t e r :  Ueber gekühlte Not-Rost­
stäbe für Generatoren und Retortenöfen. Ent­

gegnung von E dm und H arm s und Erwiderung 
von W a l t e r .  [„Journal für Gasbeleuchtung 
und W asserversorgung“ 1907 Nr. 4 S. 65 — 67, 
Nr. 10 S. 2 1 0 — 211.]

C. E. D o u g la s :  Große Gaskraft-Anlagen. 
[„The Iron and Coal Trades R eview “ 1907,
25. Januar, S. 283 — 284.]

Regeln für Leistungsversuche an Gas­
maschinen und Gaserzeugern, aufgestellt vom 
Verein deutscher Ingenieure, dem Verein deut­
scher Maschinenbauanstalten und dem Verband 
von Großgasmaschinen-Fabrikanten im Jahre 
1906. [„Journal für Gasbeleuchtung und 
W asserversorgung“ 1907 Nr. 8 S. 162— 165, 
Nr. 10 S. 207— 209.]

VIII. Gichtgas.
Gasreiniger.

Dr. A l f r e d  G r a d e n w it z  beschreibt den 
bekannten Bianschen Apparat. Der Aufsatz ist 
indessen mit einiger Vorsicht zu genießen. Es 
ist wohl nicht sehr zutreffend ausgedrückt, 
wenn der Verfasser sagt: „In dem Bianschen 
Apparat werden die Gase daher durch Aus­
frieren (!) oder wenigstens durch ein so inten­
sives Abkühlon gereinigt, wie dies ohne die Ver­
wendung einer Kältemaschine nur möglich is t .“ 
Ferner heißt es: „Hinzuzufügen ist noch, daß 
das Gas hierdurch auch wertvoller geworden ist, 
und zwar 1. weil ein Teil des innersten CO2- 
Gases (!) vom W asser aufgenommen, und 2. weil 
eine große Menge Wasserdampf entfernt worden 
ist; bekannt ist ja, daß Gas bei 150 0 C. theoretisch

mit 2590 g Wasserdampf pro Kilometer (!!) 
gesättigt werden kann, während es bei 2 9 °  C. 
nicht mehr als 29 g aufnehmen kann“ (!). W eiter: 
„Wenn das Hochofengas zum Betrieb von Gas­
motoren benutzt werden soll, ist ein Reinheits­
grad von 0 ,0 2 °  (!) pro Kubikmeter und mehr 
erforderlich.“ [„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 1 
S. 2 5 — 26.]

F r a n k  P e t r . i t :  Gaswascher von Pettit
& Barrows. [„Hon A ge“ 1907, 31. Januar, 
S. 342— 343.]

Ueber Verwendung und Reinigung von Gicht­
gas. [„The Iron and Coal Trades Review“ 
1907, 18. Januar, S. 204.]

Neuer Gichtgaswascher. [„Iron A ge“ 1907,
17. Januar, S. 198— 199.]
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C. Feuerungen.

I. Pyrometrie.
Fl ¡un monto m peratur.

Die Temperaturen einzelner Flammen sind 
von verschiedenen Forschern bestimmt worden, 
doch weichen die Angaben untereinander häufig 
stark ab. Nach F é r y  ergeben sich mit ziem­
licher Sicherheit die nachstehenden Maxima der 
Flainmentemperaturen:

G r a d  C .
Spiritusflamme .............................................1705
Bunsen-Brenner.............................................1871
Waeseratoffflanime, frei an der Luft . . 1900
Denayrouze-Brenner (halb Spiritus und halb

P e tro le u m ).............................................  2053
Gasflamme mit Sauorstoffzuführung . . . 2200
Flamme eines Gemisches von "Wasserstoff

und Sauerstoff ..................................... 2420
Azetylenflamme.............................................  2548

[„Prometheus“ 1907, 6. März, S. 368.] 

Pyrometer.
Die Arbeit umfaßt die Theorie der optischen 

Pyrometer, die allgemeinen grundlegenden Me­
thoden und die verschiedenen ausgefiihrten Pyro­
meter, (Féry, Wahner usw.), dann folgt ein Ver­
gleich der verschiedenen Pyrometertypen und 
schließlich die Angabe einiger Verbesserungen des 
Féryschen Instrumentes. [„Engineering“ 1907, 
1. März, S. 286 — 289; 5. März, S. 323 — 325.]

A b b i ld .  1 0 . T e m p e r a t u r k u r v e n  b e im  M a r t in o f e n .

T. S w in d en  bespricht einige Methoden zur 
Bestimmung hoher Temperaturen. [„The Foundry 
Trade Journal“ 1907 Januarheft S. 5 — 22.]

In einem am 9. November v. J. in der 
„Syracuse Chemical Society“ gehaltenen Vortrage 
sprach R o b e r t  S. W h ip p le  über Thermometer

A b b i ld .  11 . T e m p e r a t u r k u r v e n  b e im  G lü h o f e n ,

und Pyrometer und ihre industrielle Anwendung 
(Abb. 10 u. 11), worin er einzelne Systeme kurz 
charakterisierte. Ausgehend von den Expansions- 
Thermometern behandelt er der Reihe nach die 
thermoelektrischen Pyrometer, die elektrischen 
Widerstandspyrometer, die bekannten optischen 
Pyrometer, die Kalorimeter, die Segerkegel so­
wie eine Alarmvorrichtung von E. H. G r if f i th s  
und W h e th a m , die darin besteht, daß ein Stahl­
stab mittels einer bestimmten Legierung in 
einem Stahlrohr festgehalten wird. In dem 
Augenblick, wo diese schmilzt, wird der Stab 
in Rotation versetzt und dadurch ein Läutewerk 
betätigt. [„IronA ge“ 1907, 7. Febr., S. 412-416.]

Das selbstregistrierende Pyrometer von Le 
Chatelier ist abgebildet und beschrieben. [„The 
Iron Trade R eview “ 1907, 7. März, S. 376 — 377.]

Das pneumatische Pyrometer. [„The Iron 
Trade R eview “ 1907, 3. Januar, S. 27— 28.]

Uehlings verbessertes Pyrometer. [„Iron 
A ge“ 1907, 10. Januar, S. 136 — 137.]

R oh rb ach  berichtet über Bearleys Sentinel- 
Pyrometer. (Vgl. „Stahl u. E isen“ 1906 Nr. 23 
S. 1466.) [„Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure“ 1907 Nr. 7 S. 269.]

Sentinel-Pyrometer. [„The Iron and Coal 
Trades R eview “ 1907, 1. Februar, S. 375.]

II. Rauchfrage.

Rauchplage und Industrie.
Ueber dieses wichtige und zeitgemäße Thema 

sprach im Wiener Elektrotechnischen Verein der 
Direktor der Budapester städtischen Elektrizitäts­
werke, S te p h a n  F od or . Er zeigte, daß das wohl­
verstandene Interesse der Industriellen das gleiche

fordert wie die Stadtbewohner, nämlich die Be­
seitigung von Rauch und Ruß. Redner bespricht 
sodann die verschiedenen vorgeschlagenen Mittel 
zur Beseitigung der Rauchplage. In der von 
ihm geleiteten Anlage hat man gute Resultate 
erzielt mit einem Kettenrost, der die Kohle in
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immer wärmere Zonen und dann bis in die 
eigentliche Feuerung bringt; bevor sie diese 
aber erreicht, wird die Kohle in einer Ver­
brennungskammer zur Rotglut gebracht, während 
der hierbei entwickelte Rauch und Ruß über 
die Feuerstelle hinwegziehen muß, wo er voll­
kommen verbrennt. Die moderne Technik gibt 
uns aber noch zahlreiche andere Mittel zur Ver­
meidung der Rauchplage an die Hand: man kann 
die Motoren mit Kraftgas betreiben, Briketts und 
flüssige Brennstoffe können verwendet werden; 
der Dieselmotor findet immer mehr Verbreitung, 
und wenn man jetzt das siegreiche Vordringen 
der Gasturbine gegenüber der Dampfmaschine 
beobachtet, so kann man für die Zukunft 
vielleicht prophezeien, daß sie von der rauch­
losen Gasturbine beherrscht sein wird. „Eines 
aber ist sicher,“ so schloß der Vortragende,

„der Rauch wird und muß verschwinden. Die­
jenigen, welche die obligatorische Rauchver- 
zehrung einführen, werden sicher keine Feinde 
der Industrie sein.“ [„Zeitschrift für Gewerbe­
hygiene“ 1907 Nr. 4 S. 8 0 .|

E. M e te r :  Die Rauchplage und die Mittel 
zu ihrer Beseitigung. [„Zeitschrift für Gewerbe­
hygiene“ 1907 Nr. 2 S. 3 1 — 33.]

C. H. B e n j a m in :  Rauchverhinderung in 
Kesselhäusern. [„Cassiers Magazine“ 1907 
Februarheft S. 339 — 352.]

.T o h n H. M e h r t e n s : Heizer - Fachkunde. 
(Ein Beitrag zurRauchbclästigungsfrage.) [„Zeit­
schrift für Dampfkessel- und Maschinenbetrieb“ 
1907 Nr. 3 S. 21 — 22, Nr. 4 S. 33 — 35. 
Nr. 5 S. 4 3 — 47.]

III. Dampfkesselfeuerungen.

Verbrennungsvorluste.
C. B la c h e r  bespricht im Anschluß an eine 

ältere Arbeit von P a u l F u ch s: „Verbrennungs­
verluste und endotherme Reaktionen“ („Zeit­
schrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 1905  
Nr. 37) die Frage: „Können in Dampfkessel­
anlagen bei unvollkommener Verbrennung Wärme- 
verluste durch endotherme Reaktionen auftreten?“ 
[„Zeitschrift für Dampfkessel- und Maschinen­
betrieb“ 1907 Nr. 8 S. 76 — 78.]

Kesselfeuerungen.
R. L in d  gibt in seinem Bericht über die 

Dampfkessel in den Elektrizitätswerken Londons 
auch eine ausführliche Beschreibung verschiedener 
Kesselfeuerungen und Handfeuerungen mit. ge­
wöhnlichem Planrost. In einzelnen Werken ist 
von den rauchverhütenden Eigenschaften eines 
Dampfschleiers Gebrauch gemacht. Unter den 
mechanischen Feuerungen sind die Wanderfeue­
rungen die häufigsten (Kettenrostfeuerungen, 
Vicars-Fcüerung und Hodgkinson-Feuerung). Von 
den Wurffeuerungen, bei denen abweichend von 
den Wanderfeuerungen mittels mechanischer Vor­
richtungen die ganze Rostfläche mit frischem 
Brennstoff beschickt wird, behandelt Verfasser 
nur die Bennis-Feuerung. Zum Schluß werden 
noch die Unterschubfeuerungen besprochen, bei 
denen die Kohle von unten her in den Feuer­
raum geschoben wird. Die unter der Längs­
mitte des Rostes liegende Mulde wird durch eine 
Fördereinrichtung mechanisch beschickt, wobei 
der nachkommende Brennstoff den bereits in der 
Mulde befindlichen nach oben und über die 
Muldenränder nach den beiden seitlichen Rost­
hälften schiebt. Verfasser beschreibt die Kon­
struktionen der Underfeed Stoker Co., und der 
Eriths Engineering Co. [„Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure“ 1907 Nr. 2 S. 54 — 62.]

R ich a rd  K a b litz :  Vorwärmer in den Ab­
gasen (Ekonomiser). [Zeitschrift für Dampf­
kessel- u. Maschinenbetrieb“ 1907 Nr. 9 S. 81-89.] 

Zngmesser.
K. R eu b o ld : Z u g m e ssu n g e n  in  F e u e ­

r u n g s a u la g e n . Im praktischen Betrieb ist es 
nicht möglich, einen Brennstoff mit der theoretischen 
Luftmenge zu verbrennen, sondern es ist Luft 
im Ueberschuß zuzuführen. Das Verhältnis beider 
kann bis auf etwa rund 1,3 heruntergehen, ent­
sprechend einem Kohlensäuregehalt der Rauch­
gase von rund 15 °/o. Meistens werden zur 
Bestimmung des Luftüberschusses Rauchgas­
analysen auf Kohlensäure gemacht; zur genauen 
Feststellung muß jedoch die Zusammensetzung 
der Kohle bekannt sein. Man ermittelt hieraus 
denjenigen Kohlensäuregehalt in Prozenten, der 
sich bei der Verbrennung mit der theoretischen 
Luftmenge ergeben würde; der Luftüberschuß

ist dann 1 =  ~ ' \\ , wobei COa Rg der durch 
C O a R g  °

die Analyse gefundene Kohlensäuregehalt ist.
Für Steinkohle mittlerer Qualität genügt die

18 • 9von B u n te  angegebene Formel 1 =  Die

Größe des Luftüberschusses bedingt die W irt­
schaftlichkeit des Feuerungsbetriebes. Der Wärme- 
verlust W  durch die Abgase in Prozent ergibt

sich aus der Formel W  =  ' k, worin T dieC O2 R g
Temperatur der Abgase, t die Temperatur der 
Verbrennungsluft und k einen zu 0,66 be­
stimmten Koeffizienten bedeutet. —  Zur Bestim­
mung der zugeführten Luftmenge verwendet man 
einen gewöhnlichen Unterdruckmesser, der, vor 
dem Essenschieber mit dem Fuchs verbunden, 
den vorhandenen Schornsteinzug in Millimetern 
anzeigt. Einen Kontrollwert aber haben die 
Angaben nur dann, wenn bei völlig reinem Rost
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und normaler Feuerung der Kohlensäuregellalt 
der Rauchgase bestimmt worden ist. Verfasser 
bespricht nunmehr die Differenzzugmessung und 
-Kontrolle. Bei Anlagen mit vielen Kesseln ist 
es vorteilhaft, periodische Rauchgasanalysen und 
Iiohlemvagungen vorzunehmen. Sehr gute Dienste 
leistet ein selbsttätig arbeitender Rauchgas­
analysator. Bei mechanischer Rostbeschickung 
gestaltet sich die Kontrolle verhältnismäßig 
einfach. Verfasser bespricht zum Schluß die

gleichzeitige Anwendung von Unterdrück- und 
Differenzzugmessungen, die ein wertvolles Mittel 
zur Erzielung höchster W irtschaftlichkeit des 
Feuerungsvorganges bieten. [„Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 Nr. 4 
S. 147 — 149.]

A. D o sch : Feuerungskontrolle durch Zug- 
und Temperaturmessung. [„Braunkohle“ 1907, 
29. Januar, S. 695 — 099, 5. Februar, S. 712  
bis 715, 12. Februar, S. 727 — 729.]

IV. Erzeugung besonders hoher Temperaturen.

Schmolzen von Metallen mittels Kohlenoxyd.
Das besonders für Hochofenbetrieb und ähn­

liche metallurgische Prozesse angegebene Ver­
fahren nach E. A. A. G r ö n w a ll (Norwegisches 
Patent Nr. 15 746 vom 21. April 1906) 
bezweckt, die Erze durch Verbrennung von 
Kohlenoxyd zu schmelzen. Die im Schmelz­
ofen gebildeten Gase werden mittels eines 
Exhaustors in einen Apparat gesaugt, der so 
eingerichtet ist , daß sie auf 1100— 1500° C. 
erwärmt werden können. Dadurch soll die 
Kohlensäure, indem sie nach der Erhitzung eine 
Kohlenschicht passiert, in Kohlenoxyd umgebildet 
werden, während die Kohle gleichzeitig durch 
den abgespaltenen Sauerstoff zu Kohlenoxyd 
oxydiert wird. Das dadurch entstandene kohlen­
oxydreiche Gas wird unter Druck in den Hoch­
ofen geleitet, wo es reduzierend wirkt, während 
die gebildete Kohlensäure wieder verwendet 
werden kann. Da auf diese W eise eine neue 
Zuführung von Luft nicht notwendig ist, wird 
die Stickstoffmenge der verwendeten Luft immer 
geringer und der Brennwert derselben immer

höher, so daß die erforderliche Kohlenmenge im 
Hochofen bedeutend verkleinert werden kann. 
Dio Kohlensäure soll in der W eise erwärmt 
werden, daß sie durch einen Raum geleitet wird, 
in dem eine Reihe Wärmeelcmente aus Schmirgel, 
Kohle oder Karboruudum angebracht sind, die 
mittels Elektrizität erwärmt werden. [„Chemiker- 
Zeitung“ 1907 Repertorium Nr. 2 S. 15.]

Dr. J o se p h  W . R ic h a r d s  erläutert an 
mehreren Beispielen den Wirkungsgrad ver­
schiedener Oefen. [„Journal of the Franklin 
Institute“ 1907 Februarheft S. 1 2 9 — 140.] 

Aluminothermie.
Ausbessern großer Stahlstücke mit Hilfe der 

Aluminothermie. [„Le Genie Civil“ 1907, 5. Jan., 
S. 1 5 8 — 160.]

U l f  f e r s :  Die Verwertung der Alumino­
thermie im Schiffbau. [„Die W elt der Technik“ 
1907, 15. März, S. 103 — 108.]

Große Reparaturen mit Thermit. [„The 
Iron and Coal Trades R eview “ 1907, 15. März, 
S. 877 — 878.1

D. Feuerfestes Material.
o

I. A llgem eines.
Schamottsteine.

C. S c h ä r t l e r :  U eb er  S c h a m o tts te in e .  
Soll ein feuerfester Stein schmelzenden Schlacken 
Widerstand leisten, so muß er bei guter Feuer­
festigkeit auch besonders dicht sein; poröse 
Steine werden schon durch das mechanische Ein­
dringen von Schlacken in die Poren derart an­
gegriffen, daß man solchen Steinen von vorn­
herein keine Haltbarkeit in Aussicht stellen 
kann. Wenn man nur die Feuerfestigkeit der 
Steine ins Auge faßt, so sollte inan meinen, 
daß ein erstklassiger Stein, dessen Feuerfestig­
keit mit Segerkegel 34 bis 35 =  etwa 1740° C. 
festgestellt wurde, unter allen Umständen auch 
allen Anforderungen entsprechen müßte; dies 
ist aber bekanntlich nicht der Fall. In vielen

XJII.iT

Fällen darf z. B. der Tonerdegehalt der Koks­
schlacke, den B is c h o f  in einem Falle zu 24,41 °/o, 
in einem zweiten Falle gar zu 38,87 °/o angibt, 
nicht außer acht gelassen werden. Mitunter 
können auch andere Ursachen die rasche Zer­
störung von feuerfesten Steinen veranlassen. 
O tto  gibt einen Fall an, wo ein derartiges 
Abschmelzen der Wände eines Koksofens ein­
trat, daß dieser nach kurzer Zeit stillgesetzt 
werden mußte, und zwar wurde die Ursache 
für dieses merkwürdige Verhalten in dem großen 
Salzgehalt des zum Waschen der Kohle ver­
wandten Waschwassers festgestellt. Säurebestän­
digkeit wird nur ein Material aufweisen, welches 
keinen zu hohen Tonerdegehalt besitzt, dafür aber 
reichlich Kieselsäure enthält und wenig porös ist.

2
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Ein ganz geklinkertes Material ist wegen (1er 
Gefahr des Springens zu vermeiden.

In der Eisenindustrie hangt die Haltbarkeit 
der feuerfesten Fabrikate ganz von der Gattie­
rung der Beschickung ah.

Das Vermauern der Schamottesteine hat immer 
engfüglg zu geschehen, und zwar mit einem 
Mörtel, der aus gemahlenem, feuerfestem Binde­
ton und gebrannter gemahlener Schamotte besteht. 
Natürlich ist auch der Mörtel der Steinmarke 
anzupassen, da es sonst Vorkommen kann, daß 
(1er Mörtel herausschmilzt und die Steine schließ­
lich herausfallen. [„Die chemische Industrie“ 
1907 Nr. 3 S. 57 — 59.]

E. M. S te w a r t:  Feuerfeste Steine [„The Iron 
and Coal Trades Review“ 1907, 1. Febr., S. 375.]

J. M. M c K in le y :  Feuerfestes Material für 
Koksöfen. [„Mines and Minerals“ 1907 Februar­
heft S. 313 — 314],

Oefen.
Dr. R. G e ip e r t:  Die K o h le n s ta u b -  und 

G e n e r a to r g a s fe u e r u n g  in rechnerischer Be­
deutung.

F r ie d r ic h  G. W . Tim m  hat in seiner Ab­
handlung: „Wärmetechnischo Grundlagen von
Drehöfen und Kohlenstaubfeuerung“ sich wenig 
günstig über die Gasfeuerung bei Drehrohröfen 
der Zementindustrie ausgesprochen. In der vor­
liegenden Abhandlung werden die Verhältnisse 
einer rechnerischen Behandlung unterzogen. 
[„Tonindustrie-Zeitung“ 1907 Nr. 24 S. 220 
bis 225.]

II. Feuerfester Ton.
H u g o  H erm an n  behandelt in rein wissen­

schaftlicher W eise die Fundamentaleigenschaften 
der Tone. [„Die Chemische Industrie“ 1907,
15. Februar, S. 78 — 85.]

Kaolinlnger von Hohburg bol Wurzen i. Sa.
Die Menge des aus der Lagerstätte zu 

gewinnenden Kaolins ist nach D r. C. G ilb ert  
bei Annahme einer durchschnittlichen Mächtig­
keit von 30 m zu 2 702 400 cbm ermittelt worden. 
Der Hohburger Kaolin, dessen Eisengehalt noch 
etwas geringer ist als der des Zettlitzer Kaolins, 
eignet sich außer zur Herstellung von feuer­
festen Waren auch zur Herstellung von Porzellan

seinund Steingut. Seine Farbe ist weiß,
Schmelzpunkt liegt bei Segerkegel 35.

K a o l in T o n

Kieselsäure . . . 02,82 o/o 52,87 o/o
Tonerde . . . . 26,28 „ 32,62
Eisenoxyd . . . . 1,04 „ 1,20 „
K a lk .................... 0,24 „ 0,51 „
Magnesia . . . . 0,10 „ Spuren
Alkalien . . . . Spuren Spuren
Glühverlust . . . 9,56 o/0 12,78 %

100,04 °/o 90,78 o/o
Die rationelle Analyse ergab:

Tonsuhstanz . . . 69,08 o/o 85,48 o/o
Quarz.................... 30,76 „ 14,50 „
Feldspat . . . . 0,16 „ 0,02 „

100,00 °/o 100,00 °/o
[ „Tonindustrie-Zeitung*1 1907 Nr. 19 S.

Kieselsäure . 
Tonerde . . 
Eisenoxyd 
Magnesia . . 
Kalk . . . 
Kohlensäure 
Wasser . . 
Alkalien und M angan

L ö ß le h m

! °/o
B la u e r  L e t t

o/c

73,10 41,55
1 13,14 14,10

5,01 4,20
0,54 2,68
0,90 15,95
— 12,35
5,40 7,10
1,91 2,07

! 100,00 100,00

2. Tonlager von W olfersdorf bei Dainmer- 
kircli. Es wurden zwei Proben entnommen:

T .ö ß le h in  ! B la u e r  L e i t  
v o n  v o n  

I t e U w e l l e r  j W o lf e r s d o r f

O/o o/o

Kieselsäure . ‘ ................ 70,20 41,70
T o n e r d e ............................. 14,09 12,07
Eisenoxyd ......................... 5,01 3,63
M agnesia............................. 0,74 3,69
Kalk ................................. 1,05 17,20
K o h le n s ä u re ..................... 14,35
Wasser ............................. 5,40 5,25
Alkalien und Mangun . . 3,51 2,11

100,00 100,00

3. Tonlager bei Hagenbach. Es wurden fol­
gende Proben genommen:

bis 163.]

Ton von Altkirch und Allschwyl.
C. S ch m id t und Dr. Fr. H in d en : Geo­

logische und chemische Untersuchung der Ton­
lager bei Altkirch im Ober-Elsaß und bei A ll­
schwyl in Baselland. Der Aufsatz zerfällt in 
folgende Kapitel:

A. Die Tonlager des Jll- und Largtales im 
Elsaß.

1. Tonlager von Altkirch. Es werden folgende 
zwei Proben mitgeteilt:

L ö ß le h m

0/o

B la u e r
L e t t

o/o

B la u e r
L e i t

°/o

H e ll ­
g r a u e r

L e t t

«/o :

Kieselsäure . . 68,65 43,70 44,80 64,45
Tonerdo . . . 15,55 11,54 13,07 17,55
Eisenoxyd . . 5,25 3,96 3,23 4,85
Magnesia . . 0,68 1,56 3,44 1,99
Kalk . . . . . 0,95 17,35 16,75 0,80
Kohlensäure. . — 12,25 13,30 —

j Wasser . . . 
Alkalien und

6,70 8,10 3,45
- ' ' '

7,35

Mangnn. . . 2,22 1,54 1 , % 3,01
100,00 100,00 100,00 100,00
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B. Tonlager von Allschivyl bei Basel. Auch Dinasziegel finden sich in verschiedenen Gegen-
hiervqn werden verschiedene Analysenreihen mit- den gute Quarzitlager. Die Anfertigung von
geteilt. Den Schluß bildet einen Vergleich der feuerfesten Ziegeln liegt größtenteils in den
genannten Tonlager. [„Zeitschrift für praktische Händen belgischer Unternehmer. In feuerfesten
Geologie“ 1907 Nr. 2 S. 46 — 56. | Steinen ist England für Baku, T iflis und Um­

gegend immer noch Hauptlieferant, obwohl auch 
Kaoline und feuerfeste Erzeugnisse in Rußland. „Giensboy“ nur einen Schmelzpunkt von Seger-

Rußland hat an Rohstoffen für die Erzeugung kegel 32 bis 33 hat. Es ist sonderbar, daß
feuerfester Produkte durchaus keinen Mangel. sich der deutsche Unternehmungsgeist noch
Es sind vor allem die Lager von feuerfestem »icht auf feuerfeste Produkte in Südrußland
Ton und Kaolin in den Gouvernements Nowgorod, geworfen, obwohl deutsche Fabriken feuerfeste
Tschernigow, ferner in der Moskauer Gegend Materialien für Hochöfen, "Winderhitzer, Koks*
und auch in Südrußland, welche Beaqhtung ver- Öfen usw. nach Südrußland liefern. [„Ton­
dienen. W as die eigentlichen feuerfesten Tone industrie-Zeitung“ 1907 Nr. 23 S. 212 bis 216,
anbelangt, so sind die hochfeuerfesten erst in LT. 32 S. 317.]
den allerletzten Jahren entdeckt und ausgebeutet Feuerfester Ton in der Mandschurei. [„Ton­
worden. Steinkohlcntone findet man im Ural, industrie-Zeitung“ 1907 Nr. 20 S. 173.]
im Nowgorodschen und im Donezgebiete. Sic Tr . . «. . .  . „ . , . i -i i t» Kftoliiigrewinnuiiff m  Georgia«besitzen im allgemeinen keine sehr hohe Feuer- _ , TT , ,
f e s t ig e t ,  weshalb sie mit besseren Tonen ge- 0 t.to Ve.a tch  teilt folgende Tonanalyse von
mengt werden müssen. UngesoHUmmter Kaolin *eoigia nn
wird in großen Mengen mit feuerfestem Ton »‘c  l f  22 % ' E ß k  ' ‘ ’ 0 209 ^
gemischt und zu Schamotteziegeln verarbeitet. Glühverlust " . i s i « »  ' Magnesia' ! .' .' 0,093 I
Besonders Südrußland hat mit Rücksicht auf Kieselsäure . . 44,707 „ Alkalien . . . .  0,451 „
seine ausgedehnten Hüttenwerke einen großen Tonerde . . . 38,411 „ Titansäuro . . . 1,379 „
Bedarf an solchem Material, und fast jedes Werk Die rationelle Analyse ergab:
hat seine eigene Abteilung für feuerfeste Steine. Feldspat....................................  0,080 %
Bezüglich weiterer Einzelheiten über die ver- Eisonox'-d*.......................... ' 0479 ”
schiedenen Ton- und Kaolinvorkommen Rußlands Lösliebe Kieselsäure . '. '. . 3* 189 ”
sei auf die Quelle verwiesen. T onsubstanz................................ 91,143 „

In einem Ergälnzungsartikel wird hervor- Der Schmelzpunkt dieses Tons liegt bei Seger-
gehoben, daß das Gouvernement Jekaterinoslaw kegel 36. [„Engineering and Mining Journal"
reich an feuerfesten Tonen sei. Auch für 1907, 9. Februar, S. 278 — 279.]

III. Magnesit.

Magnesit in Rußland. dieser Firma ist blendend weiß und zeichnet sich
Im Jahre 1903 wurden im Ural 226 238 Pud durch einen hohen Magnesiagehalt aus, der un-

=  3708,8 1 Magnesit gewonnen gegen 120 088 gefähr 4 7 %  beträgt. An rohem Magnesit
Pud =  1968,7 t im Vorjahre. Die größte wurden im Jahre 1903 eingeführt 232 745 Pud
Magnesitgrube ist die in Jurjusan-Iwanowski =  3815 ,4  t gegen i2  838 Pud =  1 1 9 4 t  im
im Ural, sie beschäftigt 161 ’ Arbeiter. Es Vorjahre. Au gebranntem Magnesit und Magnesit­
folgt dann jene der Gesellschaft vormals Wächter ziegeln wurden 1903 eingeführt 330 241 Pud
& Co. in Borowitschi mit 131 Arbeitern. Ueber =  5512,1 t gegen 226 428 Pud =  3712 t
die Brjansker W erke fehlen alle Angaben. Das >'» Vorjahre. [„Tonindustrie-Zeitung“ 1907
im Ural befindliche Werk „Magnesit“ hatte im Nr. 23 S. 214 216.]
Jahre 1903 seinen Grubenbetrieb eingestellt, im H. S ta d le r :  Magnesit in Transvaal. [„Ton-
Werk aber 95 Mann beschäftigt. Der Magnesit imlustrie-Zeitung“ 1907 Nr. 5 S. 4 2 -  43.]

E. Schlacke und Schlackenzement.

H a r r y  M alone : Kupolofenschlacke. [„The 
Foundry“ 1907 Februarheft S. 4 2 7 . |

Basische Schlacke als Düngemittel. [„The 
Iron and Coal Trades Review“ 1907, 25. Januar, 
S. 2 9 6 — 297.]

D r .-In g . E c k w a ld t:  EinRentahilitätsfehler

des basischen Prozesses. [„G ießerei-Zeitung“ 
1907 Nr. 1 S. 19 — 22.]

H. R e n e z e d e r :  Einfluß von Salzlösungen 
auf Portland- und Sehlackenzcment. [„Ton­
industrie-Zeitung“ 1907 Nr. 20 S. 172 — 173.]
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Die Gewinnung- von Manganerzen in Britisch 
Indien. [„Der Erzbergbau“ 1007 Nr. 4 S. 71.]

M. A r r a j a d o  R. L i s b o a  teilt einiges 
über Eisen- und Manganerze in Brasilien mit. 
[.E ngineering and Mining Journal“ 1007, 
•2. Marz, S. 420.]

Chrom erzo.
Gewinnung von Chrom erzen in Kanada. 

[„Glückauf“ 1007 Nr. 4 S. 105.]
Chromerzgrüben in Neu-Kalodonien. [„Che­

miker-Zeitung“ 1007, Repertorium, Nr. 3 S. 23.]

Mineralienausfuhr Neu-Kaledoniens im Jahre 
1005. An N ic k e le r z  wurden im Jahre 1005  
125 289 t ausgeführt gegen 08 655 t im Jahre 
1004. Hiervon bezog Frankreich 34 424 t, Eng­
land 53 701 t, Holland (hauptsächlich für Deutsch­
land) 26 100 t. Die Ausfuhr an C hrom erz

belief sich 1005 auf 51 374 t gegen 42 107 t 
im Vorjahre. Die Hauptabnehmer waren die 
Vereinigten Staaten von Amerika mit 37 180 t 
und Holland mit 8276 t. An K o b a lte r z  wur­
den 7010 t gegen 8061 t im Jahre 1004 aus­
geführt. England bezog 3352 t, ihm folgte Frank­
reich mit 2238 t. [„Zeitschrift für praktische 
Geologie“ 1007 Nr. 2 S. 60.]

Wolframerze.
Dr. R. B o ck  berichtet über das kürzlich 

aufgeschlossene Wolframerzgangfeld von Tirpers- 
dorf im Erzgebirge und einige andere neue Auf­
schlüsse in silchsischen Wolframerzgruben. [„Zeit­
schrift für praktische Geologie“ 1007 Nr. 2 
S. 37 — 45.]

Gewinnung von Wolframsiture aus wolfram­
haltigen Erzen. [j[pösterreichische Zeitschrift
für Berg- und Hüttenwesen“ 1007 Nr. 7 S. 81.]

III. Röstung, Scheidung und Brikettierung.

F S tr id s b e r g :  Oefen zum Rösten pulver­
förmiger Eisenerze. [„Tcknisk Tidskrift“ 1007.
0. Februar, S. 36 — 37.]

C. B u g g e : Ueber magnetische Erzscheidung. 
[„Oestorreichischo Zeitschrift für Berg- und 
Hüttenwesen“ 1007 Nr. 8 S. 102 — 103.]

Herstellung von Preßsteinen aus Erzen.
Eisenerzbrikettierung in Schweden. [„Engi­

neering“ 1007, 18. Jan., S. 00, 1. Febr., S. 143.]
Ein neues patentiertes Brikettierungsverfahren 

besteht darin, die Feinerze mittels Zellpech in 
feste, brikettartige Form zu bringen; cs soll 
sich bereits ein Unternehmen zur lizenzweisen 
Abgabe dieses Verfahrens gebildet haben. [„Eisen- 
Zeitung“ 1907 Nr. 5 S. 71; „Der Erzbergbau“ 
1907 Nr. 6 S. 104.].

Bei der Herstellung von Preßsteinen aus Erzen 
ohne Anwendung eines Bindemittels setzt man die 
Preßlinge einer 12 bis 24 Stunden dauernden 
Einwirkung von kohlensäurereichen Abgasen aus, 
wobei die Preßlinge dadurch verfestigt werden, 
daß sich auf ihrer Oberfläche eine Kruste von 
Karbonaten bildet. Die praktischen Erfahrungen 
haben aber den Erwartungen nicht entsprochen. 
Versuche haben ergeben, daß die physikalischen 
Eigenschaften der Preßlinge von der Höhe des 
angewandten Druckes und von der Art, in welcher 
derselbe angewandt wird, abhängig sind. Der 
bisher bei der Herstellung von Erzbriketts ohne 
Anwendung von Bindemitteln praktisch ange­
wandte Druck betrug meist nur 300 Atm., doch 
wären erst 800 Atm. als die unterste brauch­
bare Druckgrenze zu bezeichnen. Bedingung zur 
Erzielung brauchbarer Briketts ist, daß die Luft 
aus der der Pressung unterliegenden Masse ver­

1i I 3
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drängt wird und mit ihr zugleich auch der größte 
Teil des W assergehaltes des Preßgutes. Bei dem 
in der Quelle näher beschriebenen Verfahren 
wird dies dadurch erzielt, daß der Druck nicht 
auf einmal und plötzlich ausgeübt, sondern all­
mählich gesteigert wird. In den Abbild. 12 bis 14 
ist eine hierzu ge- 
eignetePressescliema- 
tisch gezeichnet und 
der Arbeitsvorgang 
veranschaulicht. .1 ist 
das selbsttätig oder 
mit dem Druckstem­
pel 2 zusammen auf „i 
andere Art in Füll- ( 
rung gleitende Form- ■ 
stück, welches ermög­
licht, daß sich dieses 
mit dem Druckstem­
pel 2 mitbewegte 
Fonnstiick 1 auf den 
Gegenstempel 3 in 
einem gewissen be­
liebigen Zeitpunkt der 
Pressung hinaufschiebt, wodurch einesteils die 
Ausübung von genau demselben Druck auf beide 
Druckseiten der Preßlinge, anderseits ein nahezu 
ungehindertes Entweichen der Luft aus der Masse 
während der ganzen Dauer des Druckvorganges 
ermöglicht wird. Man kann auch die so erhaltenen 
Briketts noch der erwähnten Behandlung mit 
kohlensäurereichen Verbrennungsgasen unter­
werfen, doch genügen dann 3 bis 5 Stunden. 
[„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 2 S. 54 — 55.]

Eisenerzbrikettierung. [„Revista Minera“ 
1907, 1. Februar, S. 56.]

£

A b b i ld .  12  b U  14 .
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G. Werksanlagen.

I. Beschreibung einzelner W erke.

Die Kruppschen Werke. [„The Engineer“ 
1907, 8. Februar, S. 134— 136, 15. Februar, 
S. 156 — 158.]

Stettiner Maschinenbau - Aktien - Gesellschaft 
Vulkan. [„Zeitschrift für Dampfkessel- und 
Maschinenbetrieb“ 1907, 13. M.'lrz, S. 103 — 108.] 

Die Rimamurany-Salgö-Tarjäner Eisenwerks- 
Aktiengesellschaft. | „Eisenzeitung“ 1907 Nr. 4 
S. 52— 53.]

L. F o r tu n a to :  Das Hüttenwerk der Metall­
urgischen Gesellschaft zu Taganrog. [„Oestcr- 
reickische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen“ 
Nr. 1 S. 1 — 6, Nr. 2 S. 18 — 21, Nr. 3 S. 34

bis 35, Nr. 4 S. 46 — 50, Nr. 5 S. 58 — 61, 
Nr. 6 S. 70 — 74, Nr. 7 S. 81— 85.]

Die neuen Anlagen der Lackawanna Steel 
Company in South Buffalo, New York. [„Iron 
Age“ 1907, 3. Januar, S. 9 — 16.]

Das neue Stahl- und Walzwerk der Bethle­
hem Steel Company (neues Saucon-Werk). [„Zeit­
schrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907  
Nr. 9 S. 355— 356 nach „Iron Age“ vom 
1. November 1906.]

Kaiserlich-Japanisches Stahlwerk in Wa- 
kamatsu. [„The Iron and Coal Trades R eview“ 
1907, 8. März, S. 8 0 1 — 802.]

II. Materialtransport.
Eisenbahnwesen.

M. B u h le :  50 t-Koppel-Selbstentlader. (Vgl. 
„Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 4 S. 150.) [„Glück­
auf“ 1907 -Nr. 2 S. 4 7 — 48.]

J. F. M a c E n u lty  berichtet an Hand einiger 
sehr charakteristischer Abbildungen über die 
Reparatur eiserner Güter- und Personenwagen. 
[„The Iron Trade Review“ 1907, 7. März, 
S. 390 — 393.]

Elektrische Lokomotive von Felten & 
Guilloauine-Lahmeyerwerke, A.-G. [„Elektrische 
Kraftbetriebe und Bahnen“ 1907 Nr. 2 S. 34 
bis 35.]

Grubenlokomotive für die Gewerkschaft Bur­
bach. [„Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen“ 
1007 Nr. 2 S. 35.]

Elektrische Grubenlokomotive mit gekuppel­
ten Achsen, ausgeführt von den Felten & 
Guilleaume -Lahmeyenverken, Frankfurt a. M. 
[..Elektrotechnische Zeitschrift“ 1907 Nr. 3 S. 58.] 

B e y lin g :  Die Feuergefährlichkeit der Benzin­
lokomotiven. [„Glückauf“ 1907 Nr. 4 S. 89 
bis 95.]

R u d o lf  N a g e l:  Ergebnisse von vergleichen­
den Versuchen mit Triebwagen und kleinen Loko­
motiven. [„Glasers Annalen“ 1907, 1. Januar, 
S. 9 — 13.]

Geleislose Kraftwagen für industrielle Zwecke. 
[„Tonindustrie-Zeitung“ 1907 Nr. 4 S. 32— 37.] 

A. H e lle r  berichtet über einen von der 
Firma Freibahn, G. m. b. H. in Seegefeld bei 
Berlin, gebauten M o to r la s tz u g . [„Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 Nr. 4 
S. 152— 154.]

Drahtseil- und iliingobaliucn.
H. R u p p r e c h t:  Drahtseilbahnen. [„Braun­

kohle“ 1907, 26. Februar, S. 759 — 762.] 
B ru n o  M ü ller : Elektrohängebahnen zur Be­

förderung von Massengütern. [„Gießerei-Zeitung“ 
1907 Nr. 4 S. 101— 105.]

Verlade- und Transport-Einrichtungen.
D r. G. S ier m a n n : Neuerungen an Trans- 

portvorrichtungen. (Zusammenstellung der D. R. P .) 
[„Chemische Zeitschrift“ 1907 Nr. 4 S. 74— 77.] 

Großer Verladekrau eines amerikanischen 
Hüttenwerkes. [„Gießereizeitung“ 1 9 0 7 ,1 5 .März, 
S. 183 — 184.]

R. H in z e :  Neuere Braunkohlen- und Abraura- 
transportanlagen. [„Braunkohle“ 1907, 8. Januar, 
S. 656 — 659.]

Hydraulische Kohlenverlade - Einrichtung in 
Middlesbrough, ausgeführt von Sir W . G. 
Armstrong, Whitworth & Co. in Newcastle-on- 
Tyn. [„The Engineer“ 1907, 4. Januar, S. 21.]

Kohlenverlade-Vorriclitung des Kraftwerkes 
Pennsylvania. [„Elektrische Kraftbetriebe und 
Bahnen“ 1907 Nr. 3 S. 44 — 45.]

L. H o ffm a n n  beschreibt eine Anlage Bil­
den T r a n s p o r t  v o n  G r ie ß k o h le  auf der 
Königlichen Grube Heinitz bei Saarbrücken. 
[„Glückauf“ 1907 Nr. 1 S. 8 — 10.]

C. G u il le r y  beschreibt die Bekohlanlage 
mit Greifer auf dem Bahnhofe Köln. [„Zeit­
schrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 
Nr. 8 S. 292— 295.]

Eisenerztransport und -Verladung in Almeria. 
[„Engineering“ 1907, 25. Januar, S. 103— 105.]
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Elektrisch betriebene Schlackentransport- 
Vorrichtung. [,,Iron A ge“ 1907, 3. Januar,
S. 4 - 5 . ]

F. W in te r m e y e r :  Neuere Selbstgreifer für 
Krane und dergleichen. [„Dinglers Polytech­
nisches Journal“ 1907 Nr. 10 S. 1 4 5 — 148.]

M. G a r y :  Hunts selbsttätige Entladevorrich­
tung. [„Der Erzbergbau“ 1907 Nr. GS.103 — 104.]

J a eh n : Die Schienenablade-Vorrichtung von 
Dahm. [„Dinglers Polytechnisches Journal“ 1907 
Nr. 10 S. 151 — 152, Nr. 11 S. 161 — 164.]

Krauo.
G e o rg  v. H a n f f s t e n g e l:  Neuere Hebe­

zeuge. [„Dinglers Polytechnisches Journal“ 1907 
Nr. 10 S. 148— 151.]

B t is in g  hielt im Unterweser-Bczirksverein 
des Vereines deutscher Ingenieure einen Vortrag 
über S c h w e r la s t -H a m m e r k r a n e , der inter­
essante Vergleichszahlen über die Hauptdaten 
verschiedener Werftkrane enthält. [„Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 Nr. 2 
S. 67— 69.]

150 t-Kran im Hafen von Tsingtau (China). 
[,,Lo Genie Civil“ 1907, 5. Januar, S. 153— 155.]

Hydraulischer 150 t-Drehkran in Elswick. 
[„Engineering“ 1907, 22. Febr., S. 242 u. 250.]

150 t-Kran. [„TheEngineer“ 1907, l.F eb r .,
S. 118 — 120.]

III. A llgem eines über
Industriebauten.

T a r k a  behandelt die architektonische Aus­
bildung der Industriebauten, [„ühlands Wochen­
schrift für Industrie und Technik“ 1904, 
Bauindustrie, Nr. 1 S. 1 — 2, Nr. 2 S. 9— 10.]

Das Lagerhaus der .Illinois Steel Company. 
[„Uhlands Wochenschrift für Industrie und 
Technik“ 1904 Nr. 1 S. 3.]

Kraftanlagen.
Elektrische Anlaßvorrichtung für Kraft­

maschinen; [„Elektrotechnische Zeitschrift“ 1907, 
28. Februar, S. 2 0 4 — 205.]

Eine von der Firma Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke gebaute A n d reh  V o r r ich tu n g  
fü r  G a sm o to re n  ist abgebildet und beschrieben. 
[„Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 
1907 Nr. 1 S. 37— 38.]

A. D o r sc h :  Ermittelung der Temperatur 
des überhitzten Dampfes. [„Braunkohle“ 1907,
8. Januar, S. 651 — 653.]

S ch a rp  w in k e l:  Metallschlauch als Aus­
gleichvorrichtung bei Dampfleitungen. [„Zeit­
schrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 
Nr. 5 S. 189 — 190.]

Elektrisch betriebene Halbportaldrehkrane 
in Bremen. [„Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure“ 1907 Nr. 8 S. 309 — 310.]

A. H u n t: Elektrisch betriebene Krane auf 
der Nürnberger Ausstellung. [„Elektrotechnische 
Zeitschrift“ 1907 Nr. 5 S. 97 — 102.]

A d o l f  B e ra n : Schwimmkran von 40 t Trag­
fähigkeit. [„Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure“ 1907 Nr. 5 S. 184— 189.]

K. D re w s: Elektrischer Vollportalkran mit 
Selbstgreifer der Maschinenfabrik Job. Wilh. 
Spaet.h. [„Dinglers Polytechnisches Journal“ 
1907 Nr. 5 S. 65— 68.]'

Fahrbarer 20 t-K ran von Stothert und Pitt 
in Batli, England. [„The Engineer“ 1907,
18. Januar, S. 72.]

Elektrisch betriebener Laufkran zum Trans­
port der Hochofenschlacke bei den Hochöfen in 
Wharton, New Jersey. [„The Iron Trade Review“ 
1907, 3. Januar, S. 12 — 13.]

Elektrischer Gießereilaufdrehkran, ausge­
führt von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn­
berg. (Vgl. „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 23 
S. 1449.) [„Engineering“ 1907, 25. Januar, 
S. 125.]

Gicßereilaufdrehkrane. [„Gießerei - Zeitung“ 
1907 Nr. 3 S. 70 — 78.]

Werkseinrichtungen.

Ein für Indien bestimmtes Peltonrad von 
900 P. S. ist abgebildet und beschrieben. [„The 
Engineer“ 1907, 8. Februar, S. 143.]

F r a n k  W a ck erm a n n  teilt eine tabellarische 
Zusammenstellung der mittels Manila-Seilen über­
tragbaren Pferdokräfte mit. [„Iron A ge“ 1907, 
17. Januar, S. 200 — 201.]

B. D u s c h n itz  bespricht in seiner Arbeit: 
„Die neueren Dampf- und Gasturbinen“ die Kon­
struktionen von Francis Hodgkinson, Rateau. 
Sautter, Harlö & Co., George Westinghouse, 
Parsons, H. F. Fullagar, Dr. Adolf Kunz, 
F. Dürr u. a. m. [„Zeitschrift für Dampfkessel- 
und Maschinenbetrieb“ 1907 Nr. 6 S. 55 — 57.]

D r .-I n g . F. M a r g u e r r e :  500 KW-Dampf- 
turbine, Bauart Melms & Pfenninger. [„Zeit­
schrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 
Nr. 9 S. 344 — 345.] Entgegnung von M. 
S c h r ö te r . [Ebenda S. 345 — 346.]

Bestimmung des Dampfverbrauchs au einer 
Abdampfturbine. [„Glückauf“ 1907 Nr. 3 S. 71 
bis 74.]

R en é  A rm en g a u d : Die Gasturbine. [„Cas- 
siers Magazine“ 1907 Januarheft S. 187 — 189.]
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Schornsteine.
H. S e if :  S c h o r n s te in e  au s E ise n b e to n .
Die Verwendung von Schornsteinen aus Eisen­

beton hat ihren Ursprung in Amerika, woselbst 
der erste derartige Schornstein von 52,2 m Höhe 
im Jahre 1903 in Los Angelos errichtet wurde. 
Er besteht aus zwei ineinander befindlichen 
Röhren, die sich unabhängig voneinander be­
wegen können und von denen die äußere zur 
Aufnahme des Winddruckes bestimmt ist, während 
die innere die Rauchgase aufnimmt und den 
Temperaturschwankuugen Rechnung trägt. Ein 
zweiter Schornstein ähnlicher Art besitzt 102 m 
Höhe bei einer Wandstärke von 225 mm, einem 
inneren Schornsteindurchmesser von 5,5 m und 
einem ringförmigen Zwischenraum von 100 mm 
Breite. In Amerika, wo die Dampfkesselanlagen 
meist mit einem Ekonomiser versehen sind, werden 
die Schornsteine nicht so hohen Temperaturen 
ausgesetzt wie bei uns. Die Lebensdauer der 
Eisenbotonschornsteine hängt aber aucli wesent­
lich von der Zusammensetzung der Rauchgase 
ab. Die schweflige Säure z. B. dürfte die Beton­
wandungen nicht unerheblich angreifen, und zwar 
um so mehr, je niedriger die Temperatur ist und 
um so mehr also Feuchtigkeit durch die W an­
dungen hindurch kommt. Ein weiterer recht 
wesentlicher Faktor ist die Güte der Ausführung. 
[„Zeitschrift für Dampfkessel- und Maschinen­
betrieb“ 1907 Nr. 8 S. 74.]

Stahl und Eisen. 4G1

Errichtung von Schornsteinen aus Eisen­
beton. [„Glückauf“ 1907 Nr. 5 S. 135 — 136.]

Proflluftwerkzeugo.

Pneumatische W erkzeuge der Independent. 
Pneumatic Tool Company. [„Uhlands Wochen­
schrift für Industrie und Technik“ 1907 Nr. 1 
[S. 6— 7.

Wasserreinigung.

G u sta v  O esen : Neuere Einrichtungen zur 
Grundwasserenteisenung. [„Uhlands AVoclien- 
schrift für Industrie und Technik“ 1907 Nr. 2 
S. 5 — 6.]

G ewerbeliygiene.

D r. W er n e r  l i e f  f t  er: Gewerbehygiene und 
Unfallverhütung. [„Zeitschrift des Vereines deut­
scher Ingenieure“ 1907 Nr. 5 S. 195 — 197.]

Der S p e ise n w ä r m e r  von Richard Schubert 
in Chemnitz i. S. sowohl für unmittelbare Feuerung 
als auch für Dampfheizungen ist abgebildet und 
beschrieben. [„Tonindustrie-Ztg.“ 1907 Nr. 28 
S. 261.]

Feuorlösclieinrichtungen.

Automatische Feuerlöscheinrichtungen in den 
Werken der Ohio Brass Company. [„Iron Age“ 
1907, 17. Januar, S. 194 - 1 9 5 .]

Roheisenerzeugung.

H. Roheisenerzeugung.

R o b e r t P it a v a l :  Die französischen Hoch­
öfen am 1. Januar 1907. [„L’Echo des Mines“ 
1907, 24. Januar, S. 85— 87.]

Neue Hochöfen.

L a w r e n c e  L e w is :  Die Hochöfen auf den 
Minnequa-Stahlwerken der „Colorado Fuel and 
Iron Company“ in Pueblo. [„Engineering and 
Mining Journal“ 1907, 26. Januar, S. 178 
bis 181.]

Die neue Hochofenanlage der Frodingham 
Iron and Steel Company. [„The Iron and Coal 
Trades Review“ 1907, 25. Januar, S. 293
bis 295.]

Der Chattanooga-Ofen der Southern Steel Co. 
[„The Iron Trade Review“ 1907, 3. Januar, 
S. 17— 20.]

Hochofenbetrieb.

G e o r g e  F ö r s t e r  M artin : Hochofenbetrieb 
in Blaenavon. [„The Iron and Coal Trades 
Review“ 1907, 18. Januar, S. 199— 200.]

Verwertung der Schwefelklosabbräudo.
Nach Versuchen von Prof. N a m ia s  in A7er- 

bindung mit C. Z o n g h i und F. C a rc a n o , die in 
kleinem Maßstabe angestellt worden sind, soll 
es möglich sein, . aus Schwefelkiesabbränden, 
die mit Manganerzen gemengt werden, ein 
manganhaltiges Roheisen zu erzeugen, das 
sich dem besseren Spiegeleisen an die Seite 
stellen läßt. [„Rassegna Mineraria“ 1907,
1. März, S. 107.]

D r. H. R i es e n fe ld :  Zur Theorie des Hoch­
ofenprozesses. [„Kohle und E rz“ 1907 Nr. 5 
S. 194 — 196.]

Der heutige Stand des Gayleyschen Wind­
trockenverfahrens. [„G ießerei-Zeitung“ 1907 
Nr. 2 S. 47 — 48.]

Oh. D a n tin : Hochofenbeschickungsvorrich­
tungen. [„Le Génie Civil“ 1907, 19. Januar, 
S. 193 — 196.]

J o h n  J. H o w a rd  beschreibt einen ver­
besserten Staubsammler bei dem Hochofen in 
Pulaski, Vsl. [„Iron A ge“ 1907, 28. Februar, 
S. 648.]
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J u lia n  K e n n ed y  gibt einige Abänderungen 
im Bau von Hochöfen an. [„Iron A ge“ 1907, 
28. Februar, S. 650— 653, „The Iron and Coal 
Trades Review“ 1907, 15. März, S. 885— 886.]

Bau eines Hochofens der Lackawanna Steel 
Company in 5 Monaten. [„Iron A ge“ 1907,
21. Februar, S. 572— 575. „The Iron Trade 
Review“ 1907, 21. Februar, S. 2 9 3 — 299.]

Neue Gebläsemaschine. [„American Machinist“ 
1907, 23. Februar, S. 163— 167.]

Roheisenerzeugung in den Vereinigten Staaten.
0 . F a lk m a n : U e b e r s ic h t  ü b er d ie  a l l ­

g e m e in e n  w ir t s c h a f t l ic h e n  F a k to r e n  b ei 
d er R o h e is e n e r z e u g u n g  der V e r e in ig te n  
S ta a te n . Nach der Statistik der Vereinigten 
Staaten werden nur 2 bis 3 °/o des Eisenerz­
bedarfes eingeführt; hiervon entfallen etwa 66°/o  
auf Kuba, 22 % auf Kanada und 10°/o auf 
Spanien. Von England, Deutschland und Belgien  
werden nur einige Tausend Tonnen Spezialerze 
eingeführt. An Manganerzen werden jährlich 
150 000 bis 200 000 t eingeführt, während im 
Lande selbst nur einige Tausend Tonnen gefördert 
werden. Die Eisenerzausfuhr ist sehr gering 
(211 400 t  im Jahre 1905) und erstreckte sich 
früher nur auf Kanada, während in den letzten  
Jahren phosphorreiche Magnetite nach Deutsch­
land gelangten. Die wichtigsten Eisenerzreviere 
sind die am Lake Superior gelegenen „Old ränge“ 
(Marquette, Menominee und Gogebic in Michigan 
und .Wisconsin) und die Mesabi- und Vermillion- 
Lagerstätten in Minnesota; erstere liefern 31°/o, 
letztere 45 % der Gesamteisenerzförderung. 
Hieran schließen sich die Clintonerzvorkommen 
in Alabama und Georgia mit 9,6 °/o, sowie die 
Limonite in den Tälern der Appalachen in Vir- 
ginien, W estvirginien, Tennessee, Alabama und 
Georgia mit 7,8 °/o der Erzförderung. Alle 
übrigen Eisenerzvorkommen sind unbedeutend 
und liefern zusammen nur 6,6 °/o der Förderung. 
Nach Sorten verteilt kommen zur Anwendung:
86.5  o/o Roteisensteine, 9 % Brauneisenorze,
4.5 °/o Magnetite und eine geringe Menge Spat­
eisensteine. Als Mittehverte für die chemische 
Zusammensetzung der Erze von dem oberen See 
gibt Verfasser an 58 bis 63 °/o Eisen, 0,03 bis 
0,12 o/o Phosphor, 0 ,005 bis 0 ,020 % Sclnvefel, 
5 bis 10°/o Kieselsäure, 0,6 bis 2,0 °/o Tonerde,
0,2 bis 1 ,0%  Mangan, 0,1 bis 0 ,5 %  Kalk,
2 bis 4 o/o Glühverlust. Die Erze liefern ein
mittleres Ausbringen von 53 bis 54°/o Roheisen. 
Man scheidet die Erze in zwei Klassen, die als 
„Bessemer“ und „Nichtbessemer“ bezeichnet 
werden; die ersteren sind für Herstellung eines 
beim Bessemerprozeß verwendbaren Roheisens 
mit unter 0,10 P/o Phosphorgehalt zu verwenden.

Die Hämatite der Clintongruppe enthalten 
nach C a m p b e ll:  0 ,50  °/0 Feuchtigkeit, 37,00 o/0 
Eisen, 0 ,37 % Phosphor, 0,07 °/o Schwefel, 
13,44 % Kieselsäure, 3 ,18 °/o Tonerde, 16,20 °/o 
Kalk, 12,24 °/o Kohlensäure. Limonite der 
Appalachengruppe enthalten in der getrockneten 
Probe: 50 bis 42 °/o Eisen, 0,2 bis 0 ,4 °/o Phos­
phor, 0,1 °/o Sclnvefel, 9 bis 11 °/o Kieselsäure, 
4 %  Tonerde, 0 ,75%  Kalk, 0 ,50 °/o Mangan, 
daneben etwas Zink und Baryum.

Von den Lake Champlainerzen, die zum 
großen Teil der magnetischen Aufbereitung unter­
zogen werden, teilt Verfasser folgende Analysen 
mit:

F c p
l
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F e  | P

Rohmaterial % 61 1,50 51 0,2 30 |0,025
Schlicg . . . „ 67 0,80 65 0,1 64 |0,010
Abfall 11 6 — — 7,5 j -

Im östlichen Pennsylvanien werden Erze mit 
folgender Zusammensetzung gewannen: 40 °/o
Eisen, 20 °/o Kieselsäure, 0 ,015 °/o Phosphor,
2.5 % Schwefel und 0,25 % Kupfer. Dieselben 
werden mit Anthrazit oder Hochofengas geröstet.

Nach dem verwendeten Brennstoff entfallen 
91,2 % des erzeugten Roheisens auf Kokshoch­
öfen, 7,3 °/o wurden mit Anthrazit und 1,5%  
mit Holzkohle orblaseu. Die Kokserzeugung der 
Vereinigten Staaten verteilt sich vrie folgt: auf 
Pennsylvanien mit 63 °/o, W estvirginien mit 
10°/o, Alabama mit 10°/o, Virginien mit 4 ,5 °/o, 
Colorado mit 4 % und Tennessee mit 2 %. Etwa 
80°/o der gesamten Kokserzeugung vrerden in 
der Eisenindustrie verbraucht. Der größte Teil 
wird noch in den sogenannten Bienenkorböfen 
erzeugt; sie fassen 5 bis 7 t und die Verkokungs­
zeit beträgt 48 oder 72 Stunden. Koksöfen 
mit Gewinnung der Nebenprodukte werden erst 
seit 1893 in Amerika gebaut, und auch jetzt 
werden nur 7,4 % der Koksproduktion der Ver­
einigten Staaten in solchen Oefen hergestellt. 
Das Koksausbringen der alten Oefen ist 63,52 °/o, 
das der Retortenöfen 72,25 °/o, die mittlere 
Leistung 3 1 1 t  bezw. 962 t. Am meisten kommen 
sogenannte Otto-Hoffmann-Oefen und Semet- 
Solvay-Oefen zur Anwendung.

Anthrazit wird hauptsächlich im östlichen 
Pennsylvanien gewonnen, in geringeren Mengen 
auch in Colorado und Neu-M exiko. Während 
in den früheren Epochen der amerikanischen 
Eisenindustrie viel Anthrazit verwendet wurde, 
beläuft sich der jetzige Verbrauch nur auf 1 bis
1.5 Millionen Tonnen. [„Bihang tili Jern- 
kontorets Annaler“ 1907 8. Bd. S. 1— 25.]
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I. Gießereiwesen.
o

I. N eu ere  Gießereianlagen.

Eine kurze Beschreibung der Gießereianlagen 
des Stettiner „Vulkan“. [„Gießerei-Zeitung“ 1907,
1. März, S. 1 3 8 - 1 3 9 .]

Die neuen Gießereien der Holwell Iron 
Company. [„The Iron and Coal Trades Review“ 
1907, 8. Februar, S. 451— 455, „The Foundry 
Trade Journal“ 1907 Märzheft S. 1 0 3 — 109.]

Die neue Gießerei der „Fulton Foundry and 
Machine W orks“ in Kirkwood, Georgia. [„Iron 
Age“ 1907, 10. Januar, S. 133— 135.]

Die Gießerei der American Cast Iron Pipo 
Company in Birmingham, Alabama. [„Iron Age“ 
1907, 7. Februar, S. 399.]

Walzengießerei der Firma W alzengießerei 
vorm. Kölsch & Cie., Aktiengesellschaft, in Siegen. 
[„Uhlands Wochenschrift für Industrie und 
Technik“ 1907 Nr. 1 S. 3 — 5.]

Die neue Radiatorengießerei der „National 
Radiator Company“ in Hull, England, ist kurz 
beschrieben. [„Zeitschrift für Heizung, Lüftung 
und Beleuchtung“ 1907 Nr. 14 S. 153.]

W. E. C ow en s: Röhrongießerei. [„The 
Foundry Trade Journal“ 1907 Januarheft S. 22 
bis 24, Februarheft 67 — 69.]

Zum Kapitel Säulenguß. [„Eisen-Zeitung“ 
1907 Nr. 5 S. 68— 71.]

Gießereiroheisen.
B r a d l e y  S t a n g  lit on  bespricht in einem 

Vortrag vor der „Pittsburg Foundrymens As­
sociation“ das Gießereiroheisen und die Gattie­
rung desselben. [„The Foundry“ 1907 Januar­
heft S. 3 0 9 — 351.]

P. M u n n o c h  behandelte in einem Vortrag 
vor der „British Foundrymens“ Association die 
Klassifikation des Roheisens nach dem Bruch 
und der Analyse. [„The Foundry“ 1907 Februar­
heft S. 4 0 6 — 411.]

E. H o u g h t o n :  Einige Bemerkungen zur 
Chemie des Gußeisens. [„The Foundry Trade 
Journal“ 1907 Januarheft S. 32 — 37.]

M ax  O r th e y :  Die Chemie in der Eisen­
gießerei.- [„Metallurgie“ 1907 Nr. 3 S. 78— 84.] 

A r th u r  H. H io r u s :  Kombinierter Einfluß 
gewisser Elemente auf Gußeisen. [„The Foundry 
Trade Journal“ 1907 Februarheft S. 69— 75.] 

W ill ia m  W . H e a r  ne: Zur Entfernung des 
Schwefels aus Gußeisen. [„Iron A ge“ 1907,
31. Januar, S. 347.]

Schwinden des Gußeisens.
A .M e s s e r s c h m it t  bespricht die V o lu m en ­

än d er  u n g d er G u ß s t ü c k e . Verfasser hat einen 
Versuch mit grauem Hämatiteisen I  angestellt; 
derselbe ergab folgendes Bild für die Ausdeh­
nung und Schrumpfung eines Gußeisenstabes von 
65 X  C“ mm Stärke bei 1 m Länge während 
15 Stunden. In der ersten Stunde nach dem 
Guß fand eine Ausdehnung des Stabes von 
2,3 mm statt, dann folgte eine Schrumpfung, 
die eine volle Stunde sich etwa gleich blieb und
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nur 0,9 mm betrug; dann erfolgte eine ununter­
brochene Schwindung innerhalb 10 Stunden bis 
10 mm, hierauf trat wieder eine kleine Längung 
ein, die aber nicht weiter verfolgt wurde.

W ill man ein Schwinden oder eine Spannung 
in einem Gußstück vermeiden, so muß man die 
Zeit, in der sich eine Längung oder Schrumpfung 
vollzieht, kennen. Man kann dann eine künst­
liche Kühlung dadurch bewirken, daß man das 
Gußstück in grünem Sande oder nur polierter, 
nicht getrockneter Form gießt, oder daß man 
diejenigen Stellen, beispielsweise Rippen, die 
neben ändern Stoffmassen sich befinden und deren 
Massen bei nur normaler Abkühlung ungleich 
erkalten und daher Spannungen, Risse oder 
Lücken erzeugen können, mit in die Form an 
den betreffenden Stellen eingelegten Eisenstücken 
begrenzt, so daß dann gleiche Abkühlung erfogt. 
Bezüglich weiterer Einzelheiten und Nutzbar­
machung des Gesagten in der Praxis sei auf die 
Quelle verwiesen. [„Zeitschrift für W erkzeug­
maschinen“ 1907, 5. Januar, S. 135— 137.]

W . R o x b u r g h :  Das Schwinden vom Stand­
punkt des Gießers aus betrachtet. [„TlieFoundry“ 
1907 Februarheft S. 386 — 391.]

A le x a n d e r  F r a s e r :  Einige Kontraktions- 
Wirkungen. [„The Fouiulry Trade Journal“ 
1907 Februarheft S. 65— 67.]

F. W . B a r r o w s  beschreibt einen Universal- 
Schwindungsmaßstab. [„American Machinist“ 
1907, 19. Januar, S. 10— 12.]
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II. Schm elzen.
Kupolöfen.

E r n s t  S ch o em a n n : Konstruktion und Be­
trieb moderner Kupolöfen. [„Gießerei-Zeitung“ 
1907 Nr. 2 S. 33— 37, Nr. 3 S. 6 5 — 70.]

R o b e r t  B u ch a n a n : Grundsätze und Praxis 
des Gießereiwesens. Der Kupolofenbetrieb hat 
in den letzten Jahren insofern eine Ver­
änderung erfahren, als er jetzt eine größere 
Schmelzgeschwindigkeit mit geringerem Koks­
verbrauch verbindet. Das ist vornehmlich durch 
Vergrößerung der Düsenzahl erreicht worden. 
In der englischen Gießereipraxis sind zwei 
und drei Reihen von kreisförmigen Düsen 
übereinander gebräuchlich; in Amerika hin­
gegen wendet man häufig lange und schmale 
schlitzartige Düsen an, die sich zuweilen rings 
um den Kupolofen erstrecken. Sie haben 
neben gewissen Vorteilen den Nachteil, daß bei 
ihnen leichter ein Hängen des Ofens eintritt als 
hei runden Düsen. Zur Vermeidung dieses Uebel- 
standes hat man Düsen von verschiedener Form 
angewendet (z. B. dreieckige, f  förmige usw.), 
doch ohne besonderen Erfolg zu erzielen. Ver­
fasser bespricht sodann die Frage der Wind- 
pressung, ohne indessen etwas neues zu bieten. 
Ersparnisse bei den Schmelzkosten hat man durch 
Erhöhung der Kupolöfen erlangt. Manche Gießerei­
leute ziehen den Kupolofen in Höhe der Düsen 
etwas ein; solche Oefen haben indessen größere 
Neigung zum Hängen. Verfasser wendet sich 
weiter dem Schmelzkoks zu. Der Aschen­
gehalt desselben sollte nicht über 8 °/o betragen, 
und Koks mit weniger als 88 °/o Kohlenstoff ist 
für Gießereizwecke ganz ungeeignet, da er zu 
aschenreich ist und zu viel Kalk als Zuschlag 
erfordert. Der Schwefelgehalt soll nicht über 
0,8 °/o betragen. Winddruck und Windmenge 
haben einen merklichen Einfluß auf Härte bezw. 
Weichheit des Gusses. [„The Iron and Coal Trades 
Review“ 1907, 15. März, S. 873.]

Flußspat als Flußmittel. [„The Fouudry“ 
1907 Januarheft S. 3.]
Mischung aus Roheisen und Stahl zur Herstellung 

dichter Gtlsse.
Um aus flüssigem Roheisen und Stahl eine 

durchaus gleichmäßige Mischung horzustellen, so 
daß man mit Bestimmtheit auf dichte Güsse 
rechnen kann, schlägt H e n n in g  vor, zunächst ein 
Zwischenprodukt herzustcllen, das dem in manchen 
Gießereien gebräuchlichen englischen Spezial­
roheisen gleichwertig ist, d. h. gleichmäßig 
mit dem gewöhnlichen Gießereiroheisen nieder- 
schinilzt und sich innig mit ihm vermischt, da 
es annähernd denselben Schmelzpunkt besitzt. 
Zur Herstellung dieses Zwischenproduktes soll 
gewöhnliches flüssiges Roheisen mit dem flüssigen 
Stahl gemischt und möglichst innig verrührt 
werden, worauf das Gemisch in Masselformeu 
vergossen wird. 100 Teile dieses Produktes 
mögen z. B. aus 40 Teilen Stahl und 60 Teilen 
Roheisen bestehen; hat der Stahl 0,6 %  Kohlen­
stoff und das Roheisen 3,5 °/o, so ergibt das eine 
Mischung mit etwa 2,34 % Kohlenstoff. Von 
diesem Zwischenprodukt werden etwa 30 Teile 
mit 70 Teilen gewöhnlichem Roheisen von 3,6 °/o 
Kohlenstoff zusammengesclnnolzen.. Das End­
produkt wird etwa 3 ,2 2 %  Kohlenstoff haben; 
eine Mischung von 40 Teilen Zwischenprodukt 
und 60 Teilen Roheisen würde 3,1 % Kohlen­
stoff haben'. Zur Erzielung einer guten Mischung 
ist cs notwendig, das Roheisen auf die Schmelz­
temperatur des Stahles zu bringen. [„Eisen­
zeitung“ 1907 Nr. 11 S. 183.]

L e o H e m m e r : Verarbeitung von Gußschrott im 
Eisengießereibetriebe. [„Gießerei-Zeitung“ 1907,
1. März, S. 129— 131, 15. März, S. 1 6 8 — 170.] 

G e o r g e  C. H ic k s :  Kapselgebläse, ihre
Konstruktion, Wirkungsgrad und Verwendung. 
[„The Foundry Trade Journal“ 1907 Märzheft 
S. 123 — 126.]

III. Formerei.
T h o m a s M ack beschreibt eine verbesserte 

Schabloniervorrichtung. [„The Foundry“ 1907  
Januarheft S. 3 2 8 — 329.]

M ax K ü lle r :  Das Pergamon-Gußverfahren, 
eine neue Formmethode. [„Gießerei-Zeitung“ 
1907 Nr. 1 S. 13— 18, Nr. 2 S. 38 — 44.]

Neues an Formmaschinen. [„Eisen-Zeitung“ 
1907 Nr. 4 S. 4 9 — 50.]

Die Farwcll-Formmaschine ist abgebildet und 
beschrieben. [„The Foundry Trade Journal“ 
1907 Januarheft S. 24— 26.]

Die „Gravity“-Formmaschine. [„Iron A ge“ 
1907, 10. Januar, S. 130 — 131.]

Clifts Universal-Formmaschine. [„The Fouu­
dry Trade Journal“ 1907 Februarheft S. 85— 86.]

Als Formmaschine zur Herstellung von Arma­
turenguß wird die hydraulische Formmaschine der 
Schmirgelfabrik Hannover-Hainholz empfohlen. 
[„G ießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 4 S. 126— 127.]

Neues auf dem Gebiete der Schablonenformerei. 
[„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 2S. 5 5 —’S?.]

Einformen von Rollen für Hebezeuge usw. 
[„The Foundry Trade Journal“ 1907 Februar­
lieft S. 55— 57.]

Einformen eines großen Zahnrades. [„TheFouu­
dry Trade Journal“ 1907 Februarheft S. 60 — 65.]
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Formen von Schwungrädern, Seilscheiben usw. 
nach Schablone. [„Eisen-Zeitung“ 1907 Nr. 3 
S. 37— 38.]

Beispiele über das Einformen verschiedener 
Maschinenteile. [„The Foundry Trade Journal“ 
1907 Januarhefts. 2 8 — 32, „The Foundry“ 1907 
Januarheft S. 335 bis 341; Februarheft S. 414  
bis 420; „American Machinist“ 1907, 16. Febr., 
S. 136— 139.]

Kernmacherei.
Kernformmaschine von H. P. Marsball & Co. 

[„Uhlamls Technische Rundschau“ 1907, Abteil. 
Metallindustrie, Nr. 2 S. 11 — 12.]

Wadswortli Kernformmaschine für sechs 
Kerne. [„Iron A ge“ 1907, 10. Januar, S. 136.] 

Kernmaterial. [„Gießerei-Zeitung“ 1907  
Nr. 4 S. 127.]

Kernmaterial für Gießereien. [„American 
Maclnnist“ 1907, 2. Februar, S. 9 4 E - 9 6 E .J  

Die Firma J. W . Jackmann & Co. bat unter 
dem Namen „Glutrin“ ein Mittel in den Handel 
gebracht, das dom W asser zugesetzt werden 
soll, welches zum Befeuchten des Kernsandes 
dient. Es wird im Verhältnis 1 : 150 Teilen 
Sand verwendet. Am besten ist x/a Glutrin : %  
Wasser : 25 Sand. [„The Foundry Traile 
Journal“ 1907 Märzheft S. 112.]

Trockenöfen.
Eine neue Methode zum Trocknen von Saiul- 

und Lehmformen. [„Eisen-Zeitung“ 1907 Nr. 5 
S. 74.]

H. G i l l e :  Trocken- und Glühöfen für
Stahlformgießereien. [„Gießerei-Zeitung“ 1907  
Nr. 4 S. 105 — 109, Nr. 5 S. 142— 147.]

Transportabler Kernofen. [„The Iron and 
Coal Trades R eview “ 1907, 25. Januar, S. 298.]

Modelle.
J o h n  M a g e e :  Ueber Metallmodelle. [„The 

Foundry“ 1907 Februarheft S. 420— 424.]

Modelle für gußeiserne Siphons. [„The 
Foundry Trade Journal“ 1907 Januarheft 
S. 26— 28.]

C lia s . T. R e y n e r :  Modell für ein Ventil­
gehäuse. [„American Machinist“ 1907, 2. Febr.. 
S. 85— 86.]

Modelle für Knierohre. [„The Foundry Trade 
Journal“ 1907 Märzheft S. 118— 120.]

E. F. L a k e  beschreibt die Herstellung der 
Modelle und Formen für Gasmaschinenzylinder. 
[„AmericanMachinist“ 1907, 19. Januar,S. 2 — 5.]

Eiserne Werkbank für Modellschreiner. 
[„American Machinist“ 1907, 23. Februar,
S. 176— 177.]

IV. Gießereieinrichtungen.

Koks- und Sandverteilung in der Gießerei 
der John Bertram & Sons Company in Dundas, 
Ontario, Kanada. [„American Machinist“ 1907,
2. Februar, S. 78— 79.]

Metallbandsägen zum Entfernen von Trichtern 
und Angüssen. [„Gießerei-Zeitung« 1907 Nr. 4 
S. 1 1 1 - 1 1 3 .]

Sandstrahlapparate mit Injektorwirkung zum 
Putzen von Gußstücken. [„Uhlands Wochen­
schrift für Industrie und Technik“ 1907 Nr. 1 
S. 5.]

Mischmaschinen, System Werner Pfleiderer, 
für Gießereien. [„L’Echo des Mines“ 1907, 
24. Januar, S. 90— 91.]

Hartguß und Tomporguß.
Herstellung gußeiserner Eisenbahnwagen­

räder. [„The Iron Trade Review“ 1907, 
7. Februar, S. 214— 220.]

W alzen mit gehärteter und ungehärteter
1907, 15. März,Oberfläche. [„Gießerei-Zeitung 

S. 173— 177.]
Dr. R ic h a r d  M o ld en k e behandelt in gemein­

verständlicher W eise die Herstellung von 
schmiedbarem Guß und seine Verwendung im 
Maschinenbau. [„Cassiers Magazine“ 1907
Januarheft S. 211— 215.]

H. K lo s s :  Schwarzbrennen von Temperguß. 
[„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 3 S. 96.]

H a r r y  M a lo n e :  Halbstahlguß. [„Eisen- 
Zeitung“ 1907 Nr. 3 S. 34— 35.]

Allgemeines.
Poröser Guß. [„Gießerei-Zeitung“ 1907,

1. März, S. 160, 15. März, S. 190 — 192.]

D r. I n g . E c k w a l t  diskutiert die Frage: 
Wo ist in Gießereien der Hebel zur Hebung 
des W irtschaftlichkeitsgrades anzusetzen ? 
[„Eisen-Zeitung“ 1907, 9. Februar, S. 85— 88,
16. Februar S. 107— 109, 23. Februar S. 126 
bis 128, 2. März S. 147— 148.]

J. C. R e d d in g :  Ein System zur Ermittelung 
der Gießereikosten. [„TheEngineeringM agazine“ 
1097 Januarheft S. 5 7 9 — 598.]

J. F . J o h n so n :  Berechnung der Gestehungs­
kosten in Gießereien. [„The Iron A ge“ 1907, 
7. März, S. 776— 777.]

Winke zur Erhöhung der Rentabilität und 
Leistungsfähigkeit unrationell arbeitender Gieße­
reien. [„Gießerei-Zeitung“ 1907, 15. März, 
S. 161— 164.]

Fußverbrennungen in Gießereien. [„Gießerei- 
Zeitung“ 1907 Nr. 4 S. 117— 119.]
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K. Erzeugung des schmiedbaren Eisens.

I. Schweißeisen.

1. Direkte Eisendarstellung.
HUttenfoetrlob bei indischen Eingeborenen.
Die Einzelheiten des gegenwärtig in Indien 

gebräuchlichen Arbeitsverfahrens sind für jede 
Gegend andere. Es soll nachfolgend dasjenige 
im Dorfe Ungara, welches im Baipurdistrikt der 
Zentralprovinzcn gelegen ist, beschrieben werden. 
Das Erz ist stark verwitterter Hilmatit; es wird 
zu Erbsengroße zerkleinert und mit Holzkohle

A b b i ld .  16.

in dem obenstehend gezeichneten Ofen ver­
schmolzen. Er hat etwa 1 m Höhe und 230 mm 
W eite; die vordere Lehmwand ist 50 bis 75 mm 
dick. Die Blasebalge verfertigt man aus unge- 
gerbtem Ziegenfell. Sie haben 250 mm Durch­
messer und im ausgezogenen Zustande etwa 
375 mm Liinge. Die Spitze der Balge ist offen 
gelassen und wird nach Bedarf von Hand ge­
schlossen und geöffnet. Eine Hitze dauert 3 bis 
5 Stunden; die erhaltenen Luppen wiegen 11 kg. 
Zum Raffinieren des Eisens dienen kleine flache 
Herde mit Blasebalg, und man erhalt aus einer 
Rohluppe etwa 7 bis 8 kg fertiges Eisen. 
Letzteres ist sehr weich und rein. Nachstehend die 
Zusammensetzung von Erz, Eisen und Schlacke:

E is e n K ie s e l-
säure P h o s p h o r Schwefel

»b > o/o o/o
E r z ................
Eisen . . . .  
Schlncko . . .

6 1 ,4 4
9 9 ,3 7
5 1 ,6 6

5 ,0 5
0 ,3 0

2 4 ,6 0

0 ,0 5 5
0 ,0 1 0
0 ,1 5 0

0 ,0 8 2
0 ,0 0 7
0 ,0 7 7

[„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 2 S. 4 4 — 46.]

2. Elektrische Eisendarstellung.
P it a v a l  gab in einem am 5. Januar d. J. 

in Saint-Etienne gehaltenen Vortrag eine Ueber- 
sicht über einige neue Anwendungen des elek­
trischen Ofens in der Metallurgie des Eisens. 
[„Comptes rendus mensuels des Réunions de 
la Société de l ’Industrie Minérale“ 1907 Mitrz- 
hcft S. 88 — 105.]

L éo n  Gui 11 e t  berichtet über die gegen­
wärtige Lage der elektrischen Eisen- und. Stahl­
erzeugung. [„Le Génie Civil“ 1907, 5. Januar, 
S. 156 — 158,’ 12. Januar, S. 1 7 4 — 176.]

A. Pum m er: Ueber elektrische Oefen älterer 
sowie ganz neuer Systeme. [„Oesterreichische 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen“ 1907 
Nr. 9 S. 105 — 110', Nr. 10 S. 125 — 128 und 
„Vereinsmitteilungen“ Nr. 1 S. 6 — 7, Nr. 2 
S. 13 — 14.]

A lb e r t  N e u b u r g e r  gibt eine Uebersicht 
über die Fortschritte auf dem Gebiete der elek­
trischen Eisendarstellung. [„Zeitschrift für an­
gewandte Chemie“ 1907 Nr. 3 S. 97— 108.]

J o h n  B. C. K e rsh a w : Elektrische Eisen- 
und Stahlerzeugung. [„The Iron Trade Review“ 
1907, 3. Januar, S. 30 — 32.]

Der gegenwärtige Stand der elektrischen 
Eisen und Stahlerzeugung. [„Le Génie Civil" 
1907, 16. März, S. 338 — 340.]

Fortschritte im Héroult-Verfahren. [„Iron 
A ge“ 1907, 10. Januar, S. 144.]

Das Her oui t -V erfahren. [„The Iron and 
Coal Trades R eview “ 1907, 25. Januar, S. 288.]

J. H ard en : Betriebsergebnisse bei der Er­
zeugung von Stahl im elektrischen Ofen von 
Kjellin. [„Chemiker-Zeitung“ 1907, Repertorium. 
Nr. 9 S. 56.]

Neuere Erfahrungen mit dem Kjellinschen 
Induktionsofen. [„Iron A ge“ 1907, 24. Januar. 
S. 282.]

Elektrischer Stahlschmelzofen, System Kjellin. 
in Araya (Guipúzcoa), Spanien (Abbild. 17 u. 18). 
[„Revista Minera“ 1907, 16. Jan., S. 31 — 32.]

D r. R. S. H u t ton: Die Girod-Werke und 
der neue Girodsche elektrische Stahlschmelzofen. 
[„The Iron and Coal Trades Review“ 1907,
1. Februar, S. 374.]

W ilh e lm  S t ie l:  Der elektrische Ofen von 
Galbraith. [„G ießerei-Z eitung“ 1907 Nr. 3 
S. 78— 79.1
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blieben, da es zu unrein für die Herstellung von 
Tiegeln und Bleistiften ist; in allerjüngster Zeit 
ist es nun A lb e r t  H io r th  gelungen, im elek­
trischen Ofen mit Hilfe dieses Graphits aus 
ärmeren, für den Hochofenprozeß unbrauchbaren 
Erzen gutes Eisen herzustellen. Die einschlä­
gigen Versuche wurden in der neuen elektro­
chemischen Anlage der Technischen Hochschule 
zu Kristiania ausgeführt. Daselbst wurde Eisen­
sand, der bis 13 °/o Titansäure enthält, mit 
Graphit als Reduktionsmittel und Kalk als Zu­

unbrauchbarer Erze. [„Teknisk Ugeblad“ 1907 
Nr. 10 S. 92.]

P a u l  G ir o d :  Herstellung von Eisenlegie­
rungen im elektrischen Ofen. [„L’Eclio des Hines 
et de Metallurgie“ 1907, 7. Januar, S. 11— 14.] 

Elektrometallurgische Eisendarstellung. 
[„Teknisk Ugeblad“ 1907, 15. Februar, S. 55.]

G u s ta v  H o fer :  Elektrolytische Herstellung 
von Eisen, Mangan und Ferromangan. [„Gießerei- 
Zeitung“ 1907, 1. März, S. 140— 142.]

II. Flußeisen.

G ü st. H o f e r :  Das Frischen von Roheisen. 
[ „ Gießerei-Zeitung“ 1907 ,15 . März, S .170— 173.] 

Herstellung vonEisen nach C. G. P. d e L a v a l.  
[„Chemiker-Zeitung“ 1907, Repert., Nr. 2 S. 15.] 

Duplex-Verfahren für Bessemerstahl, [„fron 
Age“ 1907, 21. Februar, S. 578.]

L a w r e n c e  L e w is :  Herstellung von basi­
schem und saurem Martinstahl auf den Stahl­
werken der Colorado Fuel and Iron Company zu 
Pueblo. [„Engineering and Mining Journal“ 1907,
2. Febr., S. 2 3 4 — 236; 23. Febr., S. 371 — 375.] 

'W . M. C arr gibt die Zeichnung und B e­
schreibung eines russischen l'/a  t-Martinofens, 
der in einer Maschinenfabrik zu Berdiansk am 
Azowischen Meere zum abwechselnden Schmelzen 
von Temper- und Stahlguß dient. [„TheFoundry“ 
1907 Februarheft S. 391.]

F r . F r ö lic h  beschreibt eine Reihe mechani­
scher Beschickungsvorrichtungen für Martinöfen. 
[„Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 
1907 Nr. 2 S. 47— 54, Nr. 4 S. 139 — 144, 
Nr. 6 S. 2 1 9 — 222.]

Stahlformguß.
Die neue Stahlformgießerei der Detroit Steel 

Casting Co. [„The Iron Trade R eview “ 1907,
14. Februar, S. 255 — 260.]

Die Praxis der Konverter - Stahlgießerei. 
[„Eisenzeitung“ 1907 Nr. 1 S. 1 — 2.]

Ueber Stahlguß walzen. [„Gießerei-Zeitung“ . 
1907 Nr. 2 S. 4 8 — 51.]

H ¡I m o r i : Ausglühen von Stahlformguß.
[„Bányaszati és Koliászati Lapok“ 1907 Nr. 3 
S. 177 — 180.]

Bobeisengowlnnung mit norwegischem Material.
Zum erstenmal ist es geglückt, auf elek­

trischem W ege. Roheisen herzustellen aus nor­
wegischen Erzen und norwegischem Kohlenstoff — 
in Form von Graphit, der an mehreren Stellen 
des Landes in besonders großen Mengen vor­
kommt, so z. B. in Nordiand, woselbst er in 
10 bis 20 m mächtigen Lagern auftritt. Dieses 
Mineral war hier so gut wie unbeachtet ge-

schlag eingeschmolzen. Aus diesen Materialien, 
die an und für sich recht, unrein sind (der nordische 
Graphit enthält ungefähr 20 °/o Kieselsäure), 
erhält man ein Eisen, das bei der Analyse keine 
Spur von Titan und nur 0,01 °/o Silizium  
besaß, wobei sich gezeigt hat, daß der Graphit 
für die Verhüttung von gewöhnlichem Erz für 
gutes Roheisen anwendbar ist, und zwar selbst 
bei Verwendung von titanhaltigem Erz, woran 
Norwegen so überaus reich ist, und das bisher 
wertlos war. Die Hiorthsche Erfindung eröffnet 
die Aussicht auf eine norwegische Eisenerzeugung 
auf elektrischem W ege, ganz unabhängig von 
der Kohlenfrage und unter Ausnutzung bisher
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L. Verarbeitung des schmiedbaren Eisens.

I. W alzwerke.

Das Kennedy-Universal-W alzwerk. [„Irou 
A ge“ 1907, 3. Januar, S. 1— 3.]

Das Sacksclie Universal-Träger-W alzwerk in 
Hombach. [„IronA ge“ 1907, 17. Januar, S. 206.] 

Grey-Träger. [„Zeitschrift des Vereines deut­
scher Ingenieure“ 1907 Nr. 6 S. 237— 238.]

G. M. B row n : Elektrisch betriebene W alz­
werke. [„The Iron and Coal Trades R eview “ 
1907, 1. Februar, S. 371— 372.]

Elektrisch betriebenes Blechwalzwerk. [„ Iron 
A g e“ 1907, 17. Januar, S. 199.]

Rollgänge.
Elektrische Motoren zum Antrieb der Rollen 

eines W alztisches im W alzwerk der Firma 
Dorinan, Long & Comp, in Middlesbrough. [„Iron 
and Coal Trades Review“ 1907, 15. Mitrz, S. 877.] 

Abbildung und Beschreibung eines Trans- 
portrollganges mit Kurbelbetrieb (D. R. P. 
150 7 75), ausgeführt von der Duisburger Ma- 
schinenbau-Akt.-Ges. vorm. Bechern & Keetman. 
Die meisten Rollgänge wurden bisher bekanntlich

durch Kegelräder angetrieben. Bei dem vor­
liegenden Rollgang erfolgt der Antrieb hingegen 
durch zwei Systeme von um 90° gegeneinander 
versetzten Kurbeln und Schubstangen. Die Haupt- 
vorziige dieser Antriebsweise sind der leichte, 
stoßfreie Gang, das Fehlen von Kammlagern 
und Kupplungen, geringer Raumbedarf, geringe 
Unterhaltungskosten und hohe Betriebssicherheit. 
[„Zeitschrift für Werkzeugmaschinen“ 1907, 
5. Januar, S. 135.]

Die größte Richtmaschine der W elt. [„Iron 
A ge“ 1907, 17. Januar, S. 185 — 18G.]

Abbildung und Beschreibung einer hydrau­
lischen Schere von Breuer, Schumacher & Co. 
für Bleche von 4500 mm Breite und 10 bis 75 mm 
Dicke. Das Gewicht der Schere ohne Akku­
mulator beträgt etwa 200 t. [„Le Génie Civil“ 
1907, 9. Februar, S, 251.]

P ie t z  sch  macht einige Mitteilungen über 
das Zerspringen eines Schwungrades einer 70 P. S. 
Dampfmaschine. [„Zeitschrift des Vereines deut­
scher Ingenieure“ 1907 Nr. 8 S. 3 0 5 — 306.]

II. Eisenbahnschienen und -Schw ellen .

Wo Ido m ar S c h ü tz e :  Schienenstahl. [„Eisen­
zeitung“ 1907 Nr. 2 S 17 — 18.]

B e n ja m in  T a lb o t :  Eisenbahnschienen aus 
Martinstahl. [„Iron A ge“ 1907, 28. Februar, 
S. 656— 658.]

M ax B u ch w a ld : Der Straßenbahnoberbau

der Gegenwart. [„Prometheus“ 1907, 9. Januar, 
S. 2 2 5 — 229, 16'. Januar, S. 2 4 4 — 249.]

K. A. M ü lle n h o ff:  Versuche mit flußeisernen 
Querschwellen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. [„Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure“ 1907 Nr. 7 S. 259— 262.]

III. Panzerplatten.

A. B iz o t :  Fabrikation von Panzerplatten in 
Guérigny (Nievre). [„Le Génie Civil“ 1907,
26. Januar, S. 209— 212.]

Stahlkammern. [„IronA ge“ 1 9 0 7 ,1 7 .Januar, 
S. 188.]

IV. G eschütze  und G esch osse .

H. J. K e n n ed y  gibt eine sebr eingehende 
Beschreibung der Geschützwerkstätten zu 
Washington.' [„American Machinist“ 1907,
9. Februar, S. 99— 105, 16. Februar, S. 131 
bis 136, 9. März, S. 2 4 0 — 244.]

V. Rohrfabrikation.

F. N. S p e l le r  gab in einem Vortrag vor 
der Engineers Society of W estern Pennsylvania 
einen Ueberblick über Material und Eigenschaften 
der geschweißten Rohre. [„The Iron Trade 
Review“ 1907, 7. März, S. 378— 382.]

Röhren. [„The Iron and Coal Trades R eview “
1907, 11. Februar, S. 381 — 382.]

VI. Drahterzeugung und Verwendung.

W . W . G ib b s bringt in einem längeren mit 
einer Reihe von Abbildungen ausgestatteten 
Artikel einen recht guten üeberblick Uber die 
Entwicklung der Drahtzieherei mit besonderer 
Berücksichtigung der neuesten Fortschritte auf 
diesem Gebiete. [„Iron A ge“ 1907, 3. Januar, 
S. 18 bis 25.]
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VII. G lühen und Härten.
Glühen.

Selbsttätig arbeitende Ausglüheinrichtungen 
von der Bates and Peard Patent Anncaling Co. 
in Liverpool. [„Uhlands Wochenschrift für In­
dustrie und Technik“ 1907 Nr. 1 S. 7— 8.] 

Dr. R. M old en k e  berichtet über das Aus- 
glühen von schmiedbarem Guß. [„IronA ge“ 1 907,
17. Jiłnuar, S. 186.]

Härton.
P a r t io t bespricht einige unklare Punkte der 

Zementationstheorie. [„Metallurgie“ 1907 Nr. 2 
S. 60— 61.]

D r .-In g . F. K ic k : Ueber verschiedene Vor­
sichten und Kunstgriffe beim Härten des Stahles. 
[ ,Glasers Annalen“ 1907, 1. Januar, S. 16— 18.] 

Gasglüh- und Härteöfen. [„Bayerisches In­
dustrie- und Gewerbcblatt“ 1907 Nr. 4 S. 37 — 38.] 

Die Gashärteöfeu der Gasmotorenfabrik Deutz 
sind abgebildet und beschrieben. [„Zeitschrift 
für Werkzeugmaschinen“ 1907, 25. Februar, 
S. 210— 211.]

Wärmöfen für Härte-, Glüh- oder Einsatz- 
zwecko. [„Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure“ 1907 Nr. 6 S. 236 —237.]

Ueber das Härten von Stahl in geschmolzenen 
Elektrolyten. [„Engineering“ 1907, 1. März, 
S. 282. j

Elektrisches Stahlhärten in der Praxis. 
[„Gießerei-Zeitung“ 1907 ,15 . März, S. 182 — 183.] 

Elektrisch geheizter Härteofen von W . C. 
lleraeus. [„Uhlands Wochenschrift für Industrie 
und Technik“ 1907 Nr. 1 S. 8.]

Elektrisch geheiztes Bad zum Härten von Werk­
zeugen.

Auf der „Corporation Electrical Exhibition“ 
in Sheffield war ein Apparat ausgestellt, der 
als Ersatz der gewöhnlichen Härtebäder be­
stimmt ist und sich auch zum Härten von 
Werkzeugen recht bewährt haben soll. Seine 
Einrichtung geht aus der nebenstehenden Prinzip­
skizze (Abbild. 19) deutlich hervor. Der aus 
feuerfesten Steinen zusammengebaut.c Trog, der 
au zwei gegenüberliegenden Seiten Eisenelek­
troden enthält, ist mit reinem Baryumchlorid 
gefüllt, das durch den elektrischen Strom ge­
schmolzen wird. Dieses Salz wird für höhere 
Temperaturen (bis zu 1400° C.) angcwemlet, 
für niedrigere Temperaturen bedient man sich 
eines Gemenges von Chlorbayrum und Chlorkalium. 
Mit diesem Gemisch kann eine Temperatur von 
750° C. erreicht werden. Die Kosten für ein 
Bad von etwa 50 kg Inhalt betragen 20 bis 
25 Mark, und da keine Verluste eintreten, sind 
die ersten Ansckaffungskosten auch die einzigen

i m .  Ï7

Auslagen für Material. Zum Schmelzen des 
Bades dient Wechselstrom von 200 Volt; der 
Stromverbrauch schwankte von 1,10 W att bei 
750° C. bis zu 49 ,20 W att bei 1300° C. für den 
Kubikzoll des Gemenges; bei größeren Oefen sollen 
sich die Verbrauchszahlen günstiger stellen. Mit 
Spiralbohrern aus Schnelldrehstahl erhielt man 
sehr gute Resultate; zwei Arbeiter waren im­
stande, mehr als 150 Spiralbohrer von 1 *■/* Zoll 
Durchmesser in einer Stunde zu härten. Mit

A b b i ld .  19.

anderen Werkzeugen erhielt man ebenso gute Re­
sultate. Stahlsorten mit hohem Kohlenstoffgehalt 
wurden bei Temperaturen von 750 bis 1000° C. 
behandelt. Die Betriebskosten sind ungefähr 
gleich denen bester Gasöfen, allein die Leistungs­
fähigkeit der neuen Oefen ist viel größer mul 
Ausschuß kommt fast nicht vor. Eine Shefiielder 
Firma hat gleichfalls gute Resultate mit dem 
oben beschriebenen, elektrisch geheizten Bad 
gemacht. Die W erkzeuge, die aus Schnell­
drehstahl Rex Nr. 1 hergestellt waren, wurden 
in einem Bad, dessen Temperatur zu 1400° C. 
festgcstellt. worden war, erhitzt und dann in 
einem, Windstrom gehärtet. Die Zeit, während 
welcher jedes Stück in dem Bad blieb, betrug 
1 Minute und 20 Sekunden. Die günstige W ir­
kungsweise des Ofens ist darin zu suchen, daß 
das Stahlstück durch den elektrischen Strom in 
seiner ganzen Masse schnell und gleichmäßig 
auf die erforderliche Temperatur gebracht wird, 
während man bei den übrigen Erhitzungsarten 
stets ein Verbrennen der dünneren Teile zu be­
fürchten hat. Die W erkzeuge wurden vorher 
geschliffen, und es ergab sich, daß die Schneiden 
im Ofen nicht verletzt wurden. Es zeigte sich, 
daß Temperaturen von 1200° bis 1350° C. die 
besten Resultate bei selbsthärtendem Spozialstahl 
ergaben. [„Iron A ge“ 1907, 3. Januar, S. 17,
17. Januar, S. 191.]

Elektrischer Härteofen. [„Le Génie Civil“ 
1907, 23. Februar, S. 291.]

Magnetischer Temperatur-Indikator für Stahl­
härteöfen. [„Chemiker-Zeitung“ 1907, Reper­
torium, Kr. 3, S. 23.]

H
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VIII. U eberziehen  mit anderen Metallen.
Yerzlnken.

Trockenverzinkung. [„Deutsche Metall­
industrie-Zeitung“ 1907 Nr. 10 S. 295— 296.] 

Nach R. B r a u n s soll sich das unter dem 
Namen „Sherardising“ bekannt gewordene neue 
Verzinkungsverfahren (vgl. „Stahl und Eisen“ 
1904 Nr. 16 S. 980) nicht bewahren, da die 
dabei erhaltene Zinkschicht den W itterungsein­
flüssen nicht standhalt. [„Deutsche Metall­
industrie-Zeitung“ 1907 Nr. 8 S. 2 2 9 — 230.] 

Heißverzinkung oder elektrolytische Ver­
zinkung von Röhren. [„Journal für Gasbeleuch­
tung und W asserversorgung“ 1907 Nr. 7 S. 138 
bis 141.]

Wiedergewinnung des Zinks aus Hartzink.
Beim Verzinken des Eisens entsteht bekanntlich 
eine als Hartzink bezeichnetc Zinkeiscnlegierung,

die sich am Boden des Kessels ansammelt und 
von Zeit zu Zeit ausgeschöpft wird. Die Analyse 
dreier Proben ergab:

Zink . . . 95,55 97,98 90,11
Eisen . . . 4,45 2,02 3,89

Ein von J o se p h  R ic h a r d s  erfundenes Ver­
fahren zur Wiedergewinnung von Zink aus dem 
Hartzink beruht auf der Beobachtung, daß eine 
Mischung von Cyankali und Schwefel besonders 
in feuchtem Zustande die Fähigkeit besitzt, das 
Eisen abzuscheiden und das Zink unverändert 
zu lassen. Um die geringen Mengen von Zink­
oxyd, die sich beim Raffinieren gebildet haben, 
zu entfernen, wird dem raffinierten Zink etwas 
Aluminium (etwa 0,001 °/o) zugesetzt. Das auf 
diese W eise wriedergewonnene Zink enthält an 
Verunreinigungen 1,50 °/o Blei und 0,15 °/o Eisen. 
[„Metallurgie“ 1907 Nr. 3 S. 93.]

M. Weiterverarbeitung des Eisens.
-------o-------

I. Allgemeines.
Beizen.

Entfernung des Rostes mittels Elektrolyse. 
[„Le Génie Civil“ 1907, 9. Februar, S. 252  
nach „fron A go“ 1906, 6. September.] 

Schmieden und Pressen. 
Beschreibung und Zeichnung des großen 

1 0 8 1-Hammers mit Preßluftbetrieb in Terni. 
[„The Engineer“ 1907, 8. März, S. 2 4 6 — 247.] 

R. W a h le  beschreibt die als „Hildener 
Fallhämmer“ bekannten Fallhämmer der Firma 
Kirberg & Hüls in Hilden. [„Zeitschrift für 
Werkzeugmaschinen“ 1907, 5. Febr.,S. 178-179.] 

Abbildung und Beschreibung einer Schmiede­
presse mit dampf-hydraulischem Antrieb, System  
Davy, gebaut von der Firma Davy Brothers 
Limited, Park Iron Works in Sheffield. 
[„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 4 S. 119 — 120.] 

Pneumatischer Schmiedehammer von Peter 
Pilkington, Limited Bamber Bridge. [„Engi­
neering“ 1907, 8. Februar, S. 176.]

Elektrisch betriebene Wendevorrichtung für 
große Schmiedestücke, Bauart Bechern & Keetman 
in Duisburg. [„Zeitschrift für W erkzeug­
maschinen“ 1907, 5. Februar, S. 180— 181.] 

Fingerschutzvorrichtung an Pressen. [„Zeit­
schrift für Gewerbehygiene“ 1907 Nr. 1 S. 11.] 

Boyes Schmiedeofen. [„Dinglers Polytech­
nisches Journal“ 1907 Nr. 6 S. 93.

Scliwelssen und Löten.
P e te r :  Sclrweißen und Löten. Elektrische 

Schweißmaschinen für Massenfabrikation. [„Gla­
sers Annalen“ 1907, 1. Februar, S. 4 1 — 49, 
15. Februar, S. 61— 65.]

Autogene Schweißung mit Elektrolyseur von 
der Elektrizitäts- Aktiengesellschaft vormals 
Schlickert & Co. in Nürnberg. [„Uhlands 
Wochenschrift für Industrie und Technik“ 1907 
Nr. 1 S. 5— 6.]

Elektrisches Sclwveißverfaliren für Drähte 
und Stäbe. [„Deutsche Metallindustrie-Zeitung“ 
1907 Nr. 8 S. 2 3 0 — 232.]

Achsen und Wellen.
H e n r ik  V. von  Z. L o ss :  Herstellung von 

Eisenbahnwagen-Achsen. [„Journal of the 
Franklin Institute“ 1907, Januarheft, S. 1— 30.]

Kugellager.
T h ü m m ler: Erfahrungen mit Kugellagern. 

[„Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ 
1907 Nr. 6 S. 230.]

Messer.
Die praktische Herstellung von Maschinen­

messern aller Art. [„Zeitschrift für W erkzeug­
maschinen“ 1907, 25. Februar, S. 210 — 211.]

Räder.
M eyer: Maschine zum Einwalzen der Spreng­

ringe in Radreifen. [„Glasers Annalen“ 1907,
1. Januar, S. 14.]

Schrauben.
0 . K ir sc h k e  beschreibt die von der Ma­

schinenfabrik J. G. Kayser in Nürnberg ver- 
vollkommneten Gewindewalzen. [„Zeitschrift für 
Werkzeugmaschinen“ 1907, 15. Januar, S. 147 
bis 148.]
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J. A. E w in g :  Ueher die Struktur von 
Metallen. [„Metallurgie“ 1907 Nr. 5 S. 150— 152. 
Nach „The Engineering R eview “ 1906 September- 
lieft S. 2 0 5 — 213.]

G. E. C orson : Wärmebehandlung von Stählen 
mit 0,50 und 0,80 °/o Kohlenstoff. [„Metallurgie“ 
1907 Nr. 5 S. 149— 150.]

F. W. T a y lo r :  Ucbcr W erkzeugstahl und 
seino Wärmebehandlung. [„Metallurgie“ 1907 
Nr. 2 S. 58— 59.

P ie r r o  W e iß  behandelt die Theorie der 
magnetischen Eigenschaften des Eisens bei 
höheren Temperaturen. [„Comptes rendus hebdo­
madaires des séances de l’Académie des Sciences“ 
1906, 7. Januar, S. 25— 28.]

Apparate und Einrichtungen zur wattmetri­
schen Bestimmung der Verlustziffer von Eisen­
blechen. [„Eisenzeitung“ 1907 Nr. 9 S. 145.]

Verhalten legierter Eisenbleche.
Einer Arbeit von A. K ü hn e: „Beitrag zur 

Untersuchung der Wirbelströme in Eisenblechen“ 
entnehmen wir die nachstehenden Angaben:

Die Firma Capito & Klein in Benrath stellt 
besondere Eisenbleche, sogen, „legierte Bleche“, 
für Dynamomaschinen, Transformatoren usw. 
her, welche sich von den gewöhnlichen Dynamo­
blechen dadurch unterscheiden, daß die Hysteresis- 
und Wirbelstromverluste bedeutend geringer sind. 
Dazu trägt vor allem das geringe Leitvermögen 
der Bleche bei, denn der spezifische Widerstand 
dieser nach einem besonderen Verfahren her­
gestellten Bleche beträgt 0,5 bis 0 ,6 , während 
er bei gewöhnlichen Dynamoblechen nur 0,11  
Ins 0,14 ist. Die H ystérésis-Verluste sind sehr 
gering, der Steinmetzsche Hysteresis-Koeffizient 
beträgt nur 0,0007 bis 0 ,0008 , bei gewöhn­
lichen Eisenblechen hingegen 0,0011 bis 0 ,0012. 
Die Verlustziffer für legierte Bleche von 0,35 mm 
bleibt deshalb, da sie nicht „altern“, dauernd 
unter 1,8 W att für 1 kg, während man bei 
Dynamoblech mit etwa 3,2 W att rechnen muß. 
(Seit Anstellung dieser Untersuchungen sind in 
der Herstellung legierter Bleche so wesentliche 
Fortschritte zu verzeichnen, daß bei 0 ,35 mm 
Blechdicke Verlustziffern unter 1,5 W att nicht 
selten sind und zuweilen bis auf 1,2 W att 
heruntergehen.)

Die Untersuchung beider Blechsorten bot 
dem Verfasser Gelegenheit, neben dem Einfluß 
der Blechdicke d auch den des spezifischen 
Widerstandes p in weiteren Grenzen zu ver­
folgen. Zu diesem Zwecke wurden aus beiden

Eisensorten Bleche von verschiedenen Dicken 
gewalzt und als Proben für den Epsteinschen 
Eisenprüfer hergerichtet. In den folgenden 
Zahlentafeln I und II sind die Proben nebst 
Versuchsergebnissen nach wachsender Blechstärke 
zusammengestellt.

I. P ro b e n  ana „ D y n a m o b 1ech“.

N u m m c*r l i l c c h d i e k e  d S p e z if is c h e ? S p e z i f i s c h e r
d e r  P r o b e ÍU 11)111 G e w ic h t  G W i d e r s t a n d  p

73 0,289 7,83 0,130
39 0,381 7,73 0,137
36 0,449 7,74 0,132

116 0,452 7,80 0,113
61 0,502 7,79 0,130
74 0,535 7,79 0,136

104 0,841 7,77 0,130
126 0,982 7,77 0,130
47 1,077 7,83 0,128
75 1,137 7,83 0,136

II. P ro b en  auB le g ie r te m  B lec h “.

103 0,289 7,54 0,462
30 0,330 7,55 0,469
32 0,497 7,54 0,500

102 0,622 7,60 0,505
268 0,960 7,57 0,502
101 1,156 7,63 0,503

Es zeigt sich, daß die Zunahme des 
Steinmetzschen W iderstands-Koeffizienten im 
Verhältnis zur Blechstärke steht, und daß der 
Koeffizient selbst zu dem spezifischen Widerstand 
der Eisensorte in umgekehrtem Verhältnis stellt. 
Die durch Erhöhung des spezifischen Widerstandes 
des legierten Bleches erzielte Verminderung der 
W irbelstromverluste ist deshalb eine sehr be­
deutende und beachtenswerte. [„Zeitschrift des 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereins 1907 Nr. 11 S. 196, ergänzt nach der 
Originalquelle: „Elektrotechnische Zeitschrift“
1906, 27. September, S. 901 — 906.]

P . G o eren s berichtet über den augenblick­
lichen Stand unserer Kenntnisse der Erstarrungs­
und Erkaltungsvorgänge bei Eisenkohlenstoff- 
Legierungen. [„Metallurgie“ 1907 Nr. 5 S. 137.]

P. G o e re n s  und A. S ta d e ie r  haben den 
Einfluß der Chroms auf die Lösungsfähigkeit 
des Eisens für Kohlenstoff und die Graphit­
bildung studiert. [„Metallurgie“ 1907 Nr. 1 
S. 1 8 - 2 4 . ]

E. P r e u ß :  Die Härte der Gefügebestand­
teile des Eisens. (Nach B o y n to n  im „Journal 
of the Iron and Steel Institute“ 1906 Bd. II.) 
[„llinglers Polytechnisches Journal“ 1907 Nr. 11 
S. 170— 172.] *
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Temperguß.
F. W ü s t :  Untersuchungen über die F e s t i g ­

k e i t s e i g e n s c h a f t e n  u n d  Z u s a m m e n ­
s e t z u n g  d e s  T e m p e r g u s s e s .  Verfasser 
kommt zu folgenden Ergebnissen:

1. Die absolute Festigkeit des Tempergusses 
ist unabhängig von dem Silizium-, Phosphor- und 
Schwefelgehalte, solange die Gehalte 1,2 resp. 
0,1 und 0,2 °/o nicht überschritten werden. 2. Ist 
durch Glühen das Eisenkarbid zerlegt worden, 
so ist es für die Festigkeit belanglos, ob die 
gebildete Temperkohlc mehr oder weniger voll­
ständig durch Oxydation entfernt wird. 3. Ucber- 
steigt der Schwefelgehalt den Betrag von 
0,15 °/o, so werden Dehnbarkeit und Zähigkeit 
stark heruntergedrückt. 4. Zweimaliges Tempern 
ist ohne Einfluß auf die Festigkeit und Dehnung 
des erfolgenden Materials. Dagegen kann die 
Zähigkeit hierdurch gesteigert werden. [„Metal­
lurgie“ 1907 Nr. 2 S. 45— 53.]

W . T r e i t s c h k e  und G. T am m an: Ueber 
das Zustandsdiagramm von Eisen und Schwefel. 
[„Metallurgie“ 1907 Nr. 2 S. 5 4 — 5G.]

Blasenbildung in Blöckon.
L o r e  n s C a r ls o n :  Beitrag zur Frage der 

Blasenbildung in Blöcken. Wenn man das von 
C a sp ersso n  aufgestellte Bessemerschema („Jern- 
kontorets Annaler“ 1882 S. 295) mit den von 
A. W a h lb e r g  veröffentlichten Untersuchungen 
B r in e l l s  über die Einwirkung der chemischen 
Zusammensetzung auf die Dichtigkeit der Stahl­
blöcke („Jernkontorets Annaler“ 1901 S. 195) 
zusammenhält, so hat man ein ziemlich voll­
ständiges Material an Hand, um sich eine passende 
Vorstellung von der Blasenbildung im Stahl zu 
verschaffen. Ingenieur H artm an  in llagfors 
hat unabhängig von Caspersson ein Verfahren 
ausgearbeitet, um die für Stahl mit niedrigem 
Kohlenstoffgehalt geeignetste Abstichtemperatur 
zu ermitteln. Für jeden Kohlenstotlgehalt, der 
bei der Stahlerzeugung in Frage kommt, wurde 
eine besondere Vergleichsskala ausgearbeitet, die 
sich auf das Aussehen der in Probekokillen ge­
gossenen Schöpfproben gründet. Bei einem be­
stimmten Kohlenstoffgehalt steht nämlich das 
Aussehen der Probe in einem ganz bestimmten 
Verhältnis zur Badtemperatur, während die 
Beschaffenheit der erhaltenen Blöcke unter sonst 
gleichen Verhältnissen in einer gewissen Be­
ziehung zu dem Aussehen der unmittelbar vor 
dem Abstich genommenen Vorprobe steht. H a r t­
m an hat weiter nachgewiesen, daß ein Zusammen­
hang besteht zwischen der Blasenbildung in 
kohlenstoffarmen Blöcken und dem Grad der 
Einsenkung, welchen die Oberfläche der erstarr­
ten Blöcke zeigt. In einer der Arbeit bei­
gegebenen Zeichnung sind die Blockskalen für 
Martinstahl von verschiedenem Kohlenstoffgehalt

dargestellt, uudzwar für 0,15 °/o, 0 ,20  bis 0 ,25 °/o 
und 0,30 bis 0,35 °/o Kohlenstoff.

Der dem erstgenannten Kohlenstotlgehalt ent­
sprechende Stahl besaß folgende Zusammen­
setzung:

Kohlenstoff . . . . == 0,15°/°
S i l iz iu m  =  0,01 bis 0,02 °/u
J la n g a n ...................=  0,25 „ 0,30 „
S ch w efe l...................=  0,015 %
P ho sp h o r =  0,025 bis 0,030 °/o

Bezüglich weiterer Einzelheiten sei auf die 
Quelle verwiesen. [„Jernkontorets Annaler“ 1907 
Nr. 1 S. 31 — 66.]

.1. E. S to a d : Ueber Seigerungserscheiuungen 
in Stahlblöcken. [„Metallurgie“ 1907 *Nr. 3 
S. 65— 69.]

Stickstoff im Eisen.
l lja lm a r  B ra u n e: Untersuchungen über

Stickstoff in Eisen und Stahl, ausgeführt in dem 
Werke Motala in Schweden. [„Eisen-Zeitung“ 
1907 Nr. 10 S. 164— 167, Nr. 11 S. 185— 186.]

E i n f lu ß  v o n  S t i c k s t o f f  a u f  E is e n .  
In einem am 14. Februar in Stockholm gehaltenen 
Vortrag zeigte J. P e tr e n , welcher mit G. G rabe  
die von Dr. H ja lm a r  B ra u n e  z. Z. angegebene 
Stickstoffbestimmungsmethode geprüft hatte, daß 
letztere mit gewissen Fehlern behaftet sei; aus 
diesem Grunde sind alle darnach ausgeführten 
Stickstoffbestimmungen unrichtig und die aus den 
Analysen gezogenen Schlußfolgerungen unzutref­
fend. [„Teknisk Tidskrift“ 1907, 9. März, S. 54.]

J a k o b  P e t r d n  und A l f  G r a b e :  Beitrag 
zur Frage der Bestimmung und des Vorkommens 
von Stickstoff in Eisen und Stahl.

Die Arbeit zerfällt in folgende Abschnitte: 
Historisches. Besprechung der angewendoten 
Methoden zur Stickstoffbestimmung in Eisen und 
Stahl. Diskussion der erhaltenen Resultate. Be­
schreibung der angewendeten Untersuchungs­
methoden. (Koiorimetrische Methode und Jodat- 
methode). Die Verfasser kommen zu der An­
sicht, daß die von H ja lm a r B ra u n e  vertretene 
Ansicht über den schädlichen Einfluß von Stick­
stoff auf Eisen und Stahl unhaltbar, oder doch 
zum mindesten sehr übertrieben ist. Was 
speziell das Roheisen anbelangt, so halten sie 
es für ganz ausgeschlossen, daß der minimale 
Stickstoffgehalt, den dasselbe aufnehmen kann, 
einen so schwerwiegenden Einfluß «usüben kann. 
Dasselbe dürfte auch mit dein Stabeisen der Fall 
sein. Bezüglich des Einflusses von Stickstoff auf 
Stahl behalten sich die Verfasser vor, weitere 
Versuche anzustellen, um auch hier zur Klärung 
der Frage beitragen zu können. [„Jernkonto­
rets Annaler“ 1907 Nr. 1 S. 1 — 30.]

B u ch w a ld  behandelt die Zerstörung unter­
irdischer Rohrleitungen durch elektrische Ströme. 
[„Prometheus“ 1907, 30. Januar, S. 278— 2 8 1 .|
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O. Legierungen und Verbindungen des Eisens.
 o

A. E. Ou t e r  b r id g e :  Eisenlegierungen.
[„The Foundry“ 1907 Januarheft S. 325 —326 .J

Eisen und Arsen.
Die Arbeit von E i F r ie d r ic h  behandelt einen 

Teil des Erstarrungsbildes des Systems Eisen 
und Arsen, und zwar des Intervall von 8,4 bis 
56,0 °/o Arsen. Damm er gibt an, daß Fe2 As2 als 
weiße, sehr spröde metallische Masse zuriiek- 
bleibt, wenn 56 Teile Eisenfeile mit 108 Teilen 
Arsen geglüht werden. B e r t h ie r  erhielt Fe^ As, 
als er Arsenopyrit mit Borax im Kohletiegel 
schmolz; D esc a m p s erhielt bei der Reduktion 
von Eisenarseniat durch Cyankalium Fe As. 
Beim Zusammenschmelzen von metallischem 
Arsen mit Eisenfeile unter einer Boraxdecke bei 
möglichst niedriger Temperatur erhielt er Fe3 As2. 
Schmilzt man dies bei höheren Temperaturen 
wieder ein, so entsteht Fe3 As. Zu derselben 
Verbindung gelangt man beim erneuten Schmelzen 
der Verbindung Fe As unter Borax. Den ange­
führten Verbindungen entsprechen folgende Eisen­
gehalte in Gewichtsprozenten: Fc3 A s : 6 9 , l ;  
Fes A s :5 9 ,9 ;  Fe3 As2 :5 2 ,8 ;  Fe As : 42,8.

Verfasser ging bei seinen Arbeiten von 
Ferrum hydrogenio reductum und metallischem 
Arsen mit 0,23 °/o Glührückstand aus. Er er­
hielt im Gastiegelofen Legierungen mit einem 
Höchstgehalt von 56 °/o Arsen. Die eisenreicheren 
Legierungen wurden durch Zusatz entsprechender 
Eisenmengen daraus hcrgestellt. Die Eisen- 
arsenlegierungen zeigen keine ausgesprochene 
Neigung zum Seigern. Durch die Versuche 
wurde das Bestehen der Verbindungen Fe2 As 
und Fe3 As2 nachgewiesen; sehr wahrscheinlich 
ist dasjenige von Fe As. Fe2 As bildet mit der 
eisenreichsten Kristallart ein Eutektikum, welches 
bei etwa 8 3 0 0 C. verläuft. Die Verbindung 
Fe3 A s 2 ist das Produkt einer chemischen Reaktion, 
welche bei etwa 800 0 C. sich vollzieht. Die 
Erstarrungspunkte der Verbindungen Fe2 As und 
Fe As liegen bei 9 1 9 °  C. und 1 0 3 0 °  C. Die 
Bildung der oben angegebenen Verbindung 
Fe3 As konnte nicht beobachtet w'erden. Durch 
besondere Sprödigkeit zeichnen sich die den 
Verbindungen Fe2 As, Fe As und Fe3 As2 ent­
sprechenden Legierungen aus. Legierungen mit 
weniger als 60,1 °/o Eisen (entsprechend der 
Verbindung Fe 2 As) W'erden vom Magneten 
nicht mehr angezogeu. [„Metallurgie“ 1907 
Nr. 5 S. 129 — 137.]

L. G u i 11 e t : lieber Chromwolframstähle. 
[„Revue de Métallurgie“ 1907 Nr. 1 S. 5— 24.]

Die Eigenschaften des Vanadiumstahls. [„Eisen­
zeitung“ 1907 Nr. 2 S. 18 — 19.]

S. W p lo g d i n .e :  Zink - Eisenlegierungen. 
[„Metallurgie“ 1907 Nr. 2 S. 59 — 00.]

A. v. V e g e sa c k :  Zink - Eisenlegierungen. 
[„Zeitschrift für anorganische Chemie“ 1907 
Nr. 1 S. 3 4 —40. „Metallurgie“ 1907 Nr. 2 
S. 53 — 54.]

Zink-Eisenlegierungen. [„Metallurgie“ 1907 
Nr. 3 S. 9 3 - 9 4 . ] .

Sclmelldreh- und Spezialstahl.
R. G rim sh aw  berichtet auf Grund einer 

älteren Arbeit von William Metcalf über Stalil- 
legierungen, speziell Schnelldrehstahl. [„Zeit­
schrift für Werkzeugmaschinen“ 1907. 25. Febr., 
S. 2 0 4 — 205.]

Dr. G u g lie lm o  G h era rd i: Schnelldreh­
stähle. [„Rassegna Mineraria“ 1907 Nr. 1 
S. 5 — 8, Nr. 3 S. 39— 41, Nr. 4 S. 5 7 -  59, 
Nr. 5 S. 74— 75],

Spezialstähle für Motorwagenbau. [„Eisen­
zeitung“ 1907 Nr. 5 S. 67— 68.]

G. C liarpy: Verwendung von Spezialstahl für 
Nieten. [„L’Echo desMines“ 19 0 7 ,2 1 . Jan.,S . 78.] 

Tenaxstalil.
'Im Jahrgang 1906 (Nr. 49 S. 854) hatte 

die „Eisenzeitung“ eine Notiz gebracht: „Der 
Legierungsstahl Tenax“ . Es ist dies ein in 
Sheffield hergestellter Spezialstahl, der eine 
außergewöhnliche Festigkeit mit Zähigkeit ver­
bindet und die Eigenschaft besitzen soll, schweren 
und kurzen Stößen, wrie der Torsion und Ab­
scherung zu widerstehen, Kristallisation zu ver­
meiden und sich womöglich im Einsatz härten 
zu lassen. — O tto  T h a lln e r  weist nun in einer 
Bemerkung zum Kapitel „Tenaxstalil“ darauf 
hin, daß jeder härtbare Stahl, welcher einer 
bestimmten Behandlung unterworfen wird, sehr 
hohe Festigkeitswerte ergibt. So ist dies z. B. 
auch am ordinärsten Wagenfederstalil (zu 15 J(- 
die 100 kg) der Fall. Man erreicht au dünnen 
Blättern solchen Stahles mit Leichtigkeit 170 
bis 180 kg Bruchfestigkeit bei sehr erheblicher 
Dehnung. Aehnlich liegen die Verhältnisse bei 
der Dehnung. Es gibt bekanntlich Stahlsorten, 
die sich im Zerreißversuche über die ganze Stab­
länge dehnen, in wrelchem Falle sich auch immer 
große Gesamtverlängerungen, hohe Dehnungs­
zahlen ergeben. Anderseits gibt es Stahlsorten 
von hoher Festigkeit, die sich nur an der Zerreiß­
stelle, bei gleichzeitiger Entstehung großer Ein­
schnürung, erheblich dehnen, dann findet sich 
natürlich nur geringe Gesamtdehuung. Es ist 
auch schwierig, eine Dehnungsangabe richtig zu 
bewerten, wenn die Angabe der Meßlänge fehlt. 
Der Tenaxstalil braucht also nach den bisher



vorliegenden Angaben gar nichts anderes zu 
sein als gewöhnliche Handelsware in den Härte­
abstufungen, und vermag nach geeigneter Be­
handlung die angegebenen Festigkeitswerte sehr 
wohl zu besitzen. Es kann sich hinter dem 
Namen Tcnax aber auch gutes Material verbergen. 
(Der Vermerk von Thallner: „C ästn er“ [in Firma 
Krupp] beruht wohl auf einem Versehen.) [„Eisen- 
Zeitung“ 1907 Nr. 3 S. 34.]

Nichtmotallischo Verbindungen.
H. 0 . J o n e s  und S ir  J. D e w ar berichteten 

in der „Royal Society“ am 24. Januar über ein 
neues E ise n k a r b o n y l und über die Wirkung von 
Licht und Hitze auf Eisenkarbonyle. Sie haben 
ihre bereits im Jahre 1905 veröffentlichten Unter­
suchungen, in denen sie zeigten, daß das Eisen- 
pentakarbonyl Fe(CO)s durch Licht zersetzt wird 
in festes Diferromonokarbonyl Fe2 (CO)» und 
Kohlenoxyd, fortgesetzt. Sie fanden nun, daß
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die umgekehrte Reaktion Fea (C0)o -j- CO =  
2 Fe (CO)s bei gewöhnlicher Temperatur sehr lang­
sam, bei erhöhter Temperatur aber sehr schnell 
vor sich geht. [„Chemiker Zeitung“ 1907 Nr. 12 
S. 145 und S. 175.]

G-. G in: Heber ein neues Hangansilicür. 
[„L’Echo des Mines“ 1907, 28. Jan., S. 109, 
nach „Comptes rendus hebdomadaires des séances 
de l ’Académie des Sciences“ 190C, 31. Dezember.]

W ie P a u l L eb ea u  nachweist, ist die von 
Gin seinerzeit beschriebene, im elektrischen Ofen 
durch Reduktion von Rhodonit erhaltene neue 
MangansiliziumVerbindung wohl nur als eine mit 
5 °/o Eisen, Aluminium, Kohlenstoff und Schwefel 
verunreinigte Art der bekannten Verbindung 
Si Mn 2 anzusprechen. [„Comptes rendus hebdo­
madaires des séances de l ’Académie des Sciences“ 
1907, 14. Januar, S. 85— 80.

Zeitschriftenschau.

P. M a t e r i a l p r ü f u n g .

I. M echanische Prüfung.

1. Allgemeines.
E. Sim o not: Betrachtungen über die ver­

schiedenen Verfahren bei der Materialprüfung. 
[„Bulletin de la Société de l’Industrie minórale“ 
1907 1. Heft S. 115— 166.]

L. G ui I le  t: Das Versuchslaboratorium auf 
dem Internationalen Materialprüfungskongreß in 
Brüssel. [„Revue de Métallurgie“ 1907 Märzheft 
S. 189— 200.]

F. R o g e r s :  Zur Theorie der alternativen 
Beanspruchungen. [„Metallurgie“ 1907 Nr. 2 
S. 56— 58.]

E. P r e u ß  teilt die Ergebnisse neuerer Dauer­
versuche an Metallen mit. [„Dinglers Polytech­
nisches Journal“ 1907 Nr. 8 S. 118— 121, Nr. 9 
S. 139— 140.]

S a n k e y  teilt die Zeichnung und Beschrei­
bung eines Apparates zur Ausführung von Biege­
proben von C. F. Casella & Co. in Westminster 
mit. [„The Engineer“ 1907, 22. Februar, S. 185.]

Maschine zur Materialprüfung mittels wieder­
holter Schläge. [„Le Génie Civil“ 1907, 2. März, 
S. 308.]

D r. P a u l L u d w ik : Ueber Hartebestimmung 
mittels der Brinellschen Kugeldruckprobe und 
verwandter Eindruckverfahren. [„Zeitschrift des 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereins“ 1907 Nr. 11 S. 191— 196.]

Bruch eines unbelasteten J-T rägers über die 
ganze Länge infolge von Spannungen im Material. 
[„De Ingenieur“ 1907 Nr. 8 S. 147 — 148.]

2. Untersuchung besonderer Materialien.
F. W iis t : Untersuchungen über die Festigkeits- 

cigonschaftcn und Zusammensetzung des Temper­
gusses. [„Metallurgie“ 1907 Nr. 2 S. 45 — 53.]

E. P re u ß : Der Einfluß der verschiedenen 
Erscheinungsformen des Kohlenstoffs auf die 
Festigkeit von Gußeisen. [„Dinglers Polytech­
nisches Journal“ 1907 Nr. 10 S. 156— 157.] 

Abstempelung vonDampfkesselblechen. [„Zeit­
schrift des Bayerischen Dampfkessel-Revisions- 
Vereins“ 1907 Nr. 2 S. 20.]

Versuche mit Schienenuägeln. [„Iron Age“ 
1907, 31. Januar, S. 345.]

R u d e lo ff:  Die Reibungsmaschine von Hopps 
(zur Oclprüfung). [„Dinglers Polytechnisches 
Journal“ 1907 Nr. 11 S. 169 — 170.]

3. Lieferungsvorschriften.
Neue deutsche Lieferungsvorschriften für 

Straßeubahnschienen. [„Iron A ge“ 1907 ,3 . Januar, 
S. 40.]

L o u is  F. P e a r so n  hielt vor der „Institu­
tion of Heating and Ventilating Engineers“ einen 
Vortrag über die Vereinheitlichung von guß­
eisernen Röhren für Heiz- und Ventilations- 
zwecke. [„The Ironmonger“ 1907, 23. Februar, 
S. 358— 361.]
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II. Mikroskopie.

F. O sm ond berichtete auf dem Brüsseler 
Kongreß 190G des Internationalen Verbandes für 
die Materialprüfung der Technik über die F o r t ­
s c h r it t e  d er M e ta llo g r a p h ie  seit dem Jahre 
1904. [„Metallurgie“ 1907 Nr. 3 S. 91— 92.] 

0 . B a u er  sprach im Thüringer Bezirks­
verein des Vereines deutscher Ingenieure über 
metallogfaphische Arbeitsverfahren und Beispiele 
aus der metallographischen Praxis. [„Zeitschr. des 
Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 Nr. 8 S. 300.] 

A lb e r t  S a u v c u r  bespricht die Anwendung 
der Metallographie auf das Gießerei wesen. [„The 
Foundry“ 1907 Januarheft S. 320 — 324.]

Aetzmittel zum Studium des Kleingeftiges 
von Stahlsorten. [„Chemiker-Zeitung“ 1907, 
Repertorium, Nr. 3 S. 23.]

Mikroskop für metallographisehe Zwecke von 
Le Chatelier. [„Uhlands Wochenschrift für In­
dustrie und Technik“ 1907 Nr. 3 S. 6.]

Neuerungen an Mikroskopen zum Gebrauch 
in Materialprüfungslaboratorien. [„Metallurgie“ 
1907 Nr. 5 S. 153 — 154.]

D r. G iacom o V a le r io  B ia n c h e t t i:  Ueber 
die Kristallisation des Stahles. [„Rassegna 
Mineraria“ 1907, 11. Februar, S. 69 — 70.]

III. Analytisches.

1. Allgemeines.

MaßllUsslgkclten und Titersubstanzo».
F. W . R ic h a r d so n :  Herstellung vonNormal- 

schwefelsäure. [„ Journ. of the Society of Chemical 
Industry“ 1907, 15. Februar, S. 79.]

Dr. P a u l L e h n k e r in g :  Metallisches Eisen 
als Titersubstanz für Kaliumpermanganat. Ent­
gegnung von H .K in d er . [„Chem.-Zeitung“ 1907 
Nr. 10 S. 117.]

H. K in d er: Metallisches Eisen als Titer­
substanz für Kaliumpermanganat. [„Chemiker- 
Zeitung“ 1907, 23. Januar, S. 69 — 71.]

T a d e u s z  M ilo b e n d zk i:  Ueber jodome-
trische Titerbestimmung von Kaliumpermanganat. 
[„Zeitschrift für analytische Chemie“ 1907 Nr. 1 
S. 18 — 29.]

J. W. S ch a d e: Einige Quellen der Ver­
unreinigung chemisch reiner Substanzen. [„Chem.- 
Zeitung“ 1907, Repertorium Nr. 5 S. 29.]

Nouo Laboratoriumsapparate.
N. J. L aue: Eine sich selbstfüllende Bürette. 

[„Journal of the Society of Chemical Industry“ 
1907, 28. Februar, S. 1 3 6 -  137.]

A. K l e i n e :  Neues Absorptionsgefäß für 
Orsatapparate. [„Oesterr. Zeitschrift für Berg- 
und Hüttenwesen! 1907 Nr. 5 S. 57 — 58.]

Dr. O tto  P f e i f f e r :  Neuere Apparate für 
Gasanalyse. [„Zeitschrift für angewandte Chemie“ 
1907 Nr. 1 S. 22— 24.]

K a r l M achan und Dr. V ic to r  L. N eu -  
m ayer: Automatischer Waschapparat für Filter­
niederschläge. [„Chemiker-Zeitung“ 1907 Nr. 10 
S. 113 — 115.]

Neue Ablesevorrichtung für Thermometer, 
Büretten usw. [„Chem.-Ztg.“ 1907 Nr. 10 S. 115.] 

H an s P le y  er berichtet über die Explosion 
einer Berthelot-Mahlerschen Kalorimeterbombe. 
[„Chemiker-Zeitung“ 1907 Nr. 13 S. 159.]

F. L. K o rt r jg h t:  Verwendung von Porzellan- 
gefiißen bei der Kieselsiturcbestimmung. [„Chem.- 
Zeitung“ 1907, Repertorium Nr. 5 S. 29.]

D. Th. K örn er: Eine neue Zentrifuge für 
Laboratorien. [„Die chemische Industrie“ 1907,
15. März, S. 130— 131.]

Dr. P . N. R a ik o w : Verfahren zum Zu­
schmelzen von Reagenzgläsern, Glasröhren und 
Kolben. [„Chem.-Zeitung“ 1907, 23. Jan., S. 7 1 .|

2. Untersuchung der Erze, des Eisens  
und seiner Legierungen.

Dr.-Ing. E c k w a L lt:  W ie kann sich eine 
kleinere Gießerei ihre Roheisenanalysen selbst an­
fertigen? [„Gießerei-Zeitung“ 1907 Nr. 4 S. 97. |

Probenahme.
W a lt e r  S. B ro w n  gibt die Beschreibung und 

Zeichnung eines von ihm konstruierten Apparates 
zum Vorbereiten von Erzproben. [„Engineering 
and Mining Journal“ 1907, 2. Februar, S. 232.]

C ly de M ey e r s : Probenahme bei Gießereikoks. 
[„The Foundry“ 1907 Januarheft S. 324.]

Kohlenstoff.
A. K le in e :  Neuer Kohlenstoffbestimmuugs- 

Apparat. [„Zeitschrift für analytische Chemie“ 
1907 Nr. 1 S. 39 — 40 aus „Stahl und Eisen“ 
1906 Nr. 19 S. 1194.]

J a m e s  A. A u p p e r l e :  Bestimmung von 
Kohlenstoff in Eisen und Stahl durch Oxydation 
der Bohrspäiie unter Verwendung eines ein­
fachen Bunsenbrenners. [„Iron A ge“ 1907, 
24. Januar, S. 2 6 6 — 267.]

Mangaii.

G. C liesn eau : Maßanalytische Mangan- 
bestimmung. [„Revue de Metallurgie“ 1907  
Nr. 2 S. 97— 103.]

C h am bers B. C am p b ell: Manganbestim- 
mung. [„Iron A ge“ 1907, 21. Februar, S. 563.]
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W. F lin k : Die Trennung des Kobalts von 
Mangan mit Eisen durch Kaliuihnitrat. [„Zeit­
schrift für analytische Chemie“ 1907 Nr. 1 S. 1.]

Molybdän.
A. G i lb e r t :  Analyse von Molybdänglanz. 

[„Zeitschrift für analytische Chemie“ 1907 Nr. 1 
S. 5 4 — 55.]

Phosphor.

H .E . S locu m : Phosphorbestimmung im Stahl. 
[„Iron A ge“ 1907, 31. Januar, S. 338.]

Sclnvofel.

A. B a r ra u d : Sehwcfelbostimmung in Eisen 
und Stahl. [„Chemiker-Zeitung“ 1907, Reper­
torium Nr. 11 S. 6G — G7.]

A. K le in e :  Neuer Schwefelbestimmungs­
apparat. [„Zeitschrift für analytische Chemie“ 
1907 Nr. 1 S. 38 — 39 aus „Stahl und Eisen“ 
1900 Nr. 19 S. 1193.]

C arl F r ie d h e im  und O tto  N y d e g g c r :  
Ueber die Bestimmung der Schwefelsäure durch 
Benzidin. [„Zeitschrift für angewandte Chemie“ 
1907 Nr. 1 S. 9— 22.].

Stickstoff.

J a k o b  P e t r e n  und A 1 f G r a b e : Beitrag 
zur Bestimm ung. von Stickstoff in Eisen und 
Stahl. (1. kolorimetrischc Stickstoffbestimmung.
2. Stickstoffbestimmung nach der Jodatmethode. 
| „Jcrnkontorets Annalcr* 1907 Nr. 1 S. 2 7 — 28.]

Titan.
D r .-In g . P. F a b e r: Die kolorimetrische 

Bestimmung des Titans und ihre Anwendbarkeit 
neben Eisen. [„Chemiker-Zeitung“ 19,07 Nr. 21 
S. 263 — 265.]

27. Jahrg. Nr. 13.

Wolfram.
L o y s  D e s v c r g n e s : Bestimmung von

Wolfram in Erzen. [„Zeitschrift, für analytische 
Chemie“ 1907 Nr. 1 S .'5 5 — 56.]

3. Brennstoffe.
G. B r a m le y  und A. T lian : Schwefelbestim­

mung im Koks. [„Glückauf“ 1907 Nr. 10 
S. 282— 283.]

Das Mahler-Donkin-Kalorimeter. [„The Iron 
and Coal Trades R eview “ 1907, 1 1. Januar, 
S. 125— 126.]

A nt. G ram b org erläutert die zeichnerische 
Ermittlung der Strahlungsberichtigung bei Heiz­
wertbestimmungen mit der Bombe. [„Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure“ 1907 Nr. 7 
S. 262— 264.]

C. E. S a r g e n t:  Prüfung brennbarer Gase 
mittels des Gaskalorimcters von Sargent. [„The 
Iron Trade R eview “ 1 9 0 7 ,1 0 . Januar,S. 7 8 — 80. |

Gasanalyse.
A. S to c k  und C. N ie ls e n :  Ueber die gas- 

analytische Untersuchung hochprozentiger Gase. 
[„Journal für Gasbeleuchtung und Wasser­
versorgung“ 1907 Nr. 4 S. 8 0 .|

W a lte r  B o r th : Ueber Rauchgasanalyse. 
[„Zeitschrift des Bayerischen Revisions-Vereins“ 
1907 Nr. 2 S. 17 — 19, Nr. 4 S. 35— 38 ]

Schuolldrclistakl.
D r. G h er a rd i G u g lie lm o : Zur chemischen 

Analyse der Schnelldrehstähle. [„Rassegna Minc- 
raria“ 1907, 21. Februar, S. 8 7 — 88, 1. März,
S. 103— 105.]

4. Schlacken.
C ham bers B. C am p b ell: Schlackenanalyse. 

[„Iron A ge“ 1907, 21. Februar, S. 563.]

Zeit Schriften  schau.


